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Shivage es, offentlichund in Brie-
UI fen dazu aufgefordert, eine-chriſt-
licheSittenlehre-dem Publikozu Úberges
ben,inwelcheih das reineMoral-Sy-
ſtemmit derneuen kritiſchenPhiloſophie,

ſo vielſichdieſeshatwollenthunlaſſen,
zu vereinigengeſuchthabe. Es iſ ein--

leuchtend,daßdieSittenlehre,ſovor2e-
tragen,indieSeelemehreingreift,oder

denWillenſtärkerfaßt,alsaußerdem
geſchichet.-GenungzurPflicht,einen

Gebr.achvondieſerVerbindungzu ma-
|

chen!Manmußnur niemalseineSache
übertreiben,wennſieglückenſoll.Deßso
wegenmuß man dieſeVerbindungin0
weitmachen,alsesdie Naturder Sa-
chezuláſſet.DietheologiſcheMoraldes
PADoktor
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na habe ih hierbey vor die ſi>lichſte
Grundlagegehaltenund ichmuſtemich
mehrmaleiſcinebWortebedienen.Man
wird aberſchen,wo ichnachmeinerUe-
berzeugungmeinen-eignenWeg gegan-
genbin,welchesmir gewißein:jeder
Selbſidenkexerlaubenwird. Aufdieſe
Weiſe,glaub"ih,leiſtenbeyde,diefriti:
fe Philoſophieund dieUnterſchei-
_dungslehrendesChriſtenthums,ihre
_rehteDienſteinBeförderungderTus
gend undGlúcfſeligkeit.Hiernächſwar
mein eigenthümlichesBemühen, dieſe
philoſophiſch:chriſtlicheSittenlehre.at
gemein-faßlichzu machen,- Dazu
ſchienmirnun dieFormderUnterredun-
‘genam ſchicklichſten,wieſieauhbereits
beymeinerReligionausderBibel[und5
“anderndergleichenAufſäßenwohl.aufge:
nommen wordeniſt.Freilich.machtes
dieſeFormnichtalleinaus,ſondern,eine
gewiſſeGeſchmeidigkeitinderEe A

4 lungderWOR mit‘{i>lidhen
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Wehduñgenund zu rechter Zeit ange-

brachren Wiederhohlungen muß dabey
das mehrſtethun. VieleMühe machen

“

dem, derfürsPublikumindieſemFache
reibt,dieWahl derAusdrücke.Dies
ſemúſſenwederzu‘hoch,nochzuniedrig
und.dochder Sache angemeſſenſeyn.

_ Man bekdmmtaberdurchdieErfahrung
eingewiſſesGefühldavon,unddasmuß
ma brauchenund es muß auchdie jeßi-

ge Spracheinder Moral gangbarwer-.

den.”EsiſtdieLutheriſcheBibel-Ueber--

ſeßungnur ſolangebeybehaltenworden,
als’ſierichtigwar. Auchſindnur im
AnfangeeinigeSprüchezurProbekate-
chetiſch-zergliedertworden. Ich will|
noch:ſagen,wozu meineWünſchedieſes

|

Buchbeſtimmen.ErſtlichzurHau s-

andachtſolcherFamilienindenStäd:
ten undaufdem Lande,denendieSor-

‘gefürihreSeeleunddieEwigkeitnoh
_eineangelegentlicheSacheiſk,Gottve

2 n es,daßſienichtganzverſchwin»
L LL

i
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den! ChriſtlicheRechtſchaffenheit,Ords
nung und Gewiſſenhaftigkeitwürden
zum VerderbenderzegigenWelt mit ihs

“nen verſchwinden.Wenn einVatermit

einemSohne oder eineMutter miteiner
Tochteroder anderePérſonénimHauſe,
ineinerStunde, die ſiedazuausſeßen
múſſen,cineſolcheUnterredungleſen; #&
wirdes gewißbleibêndenNugzen!brin-
gen.Es dürfendieKatechiſmuüslehren

“in denKirchennichtaufhôrenWet

“nochreligidſeTugendunterdenMen-
chen-zum öffentlichenund häuslichent
IWohlſeyndaſeynſoll.Siehabenaber
leider{honinvielenStädtenaufgehört

“Und ihweißes alseinalterLehrerbey
großenGemeinden,wie ſchwereswird,
dienüßlichen‘<riſtlichenUnterredungen

, beyzubehälten,wenn ſiebeſtändignah
dengewöhnlichenſ{<le<tenKatechismen
angéſtelltwerden.ſollen.Hieriſein

MittelfürgeſchickteundeifrigePredi-=

Ger,denkatechetiſchenUnterrichtnicht
a
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nur Pt dallen.ſondernauhzuvers
beſſern.Es dürfennur.einigeErxempla-
re von dieſenmeinen:Unterredungenin

einerGemeinde.ſeyn.Der Predigerre-
‘detnachdieſenmiteinemZühödrerund

dieandernſindgegenwärtig.undmerken
aufdas,was gefragtund geantwortet:
‘wird: ‘Natürlich‘mußdabeyeine Abo

wechſelunggehaltenwerden,ſo,daßdas"
Antwortenundſeyesauchnur gus dem

Buche,anmehrereund zuleztan alle

kommt,- JedesKonſiſtoriumwird eine

ſolche:gemeinnüßigeBemühungnihtnur
billigen,ſonder®auchbelohnen.Jn
ganzniedernSchulenwird man dieſes
Buch,zum wenigſten.jeztnochniht,
brauchen.fonnen._ManchemLehrerin

TrivialſchulenundbeſondernHäuſern
iſtesaber vermuthlicheineangenchme

Erſcheinung.NachmeinerAbſichtkone

nenes dieſewürdigeMânneralseine
Handleitungnußen.Diejenigen,wels

AUs indieſerdreyfaghenRückſi<t
14 meine



VIT Vorrede.

meïné' R‘ligión[ Glaubenslehren] aus
der Bibel'gebrauchthaben,werden nun

vielleicht nicht ohne Vergnügendieſe
Sittenlehreaüs der-BibelzurAbwechſe-
lunganñehmen,damit-esein Ganzes
“wird.Es iſtfürwährhoheZeit, reines
Chriſtenthumund reineVernunft“inei:
ner ungezwungnenVerbindung‘vórzus
tragen,damit wahreSittlichkeithergés
fſelltwirdundbleibt.Jederträgedazu
ben,was er fan.AufalleFälle“finden
PredigerundShuüllehrerhiereinevolls

ſtändigeund deutlicheBeſchreibungder

Pflichten.Alles,vas furVervollklomm-
‘nungdieſesWerkskanngeſagtiverden,
iſtmir gewißerwünſcht.“Jh hoffeun-

terdeſſen,daßeinjeder-Menſchenfreund,
derdieſesBuchkennénlerntund brauch-
barfindet,és'âuth’andernbekanntmas

thénund'empféhlen“werde."Cránnich
fwden9.Aptil1E
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eltaditungud Vorauë�e-/

hungen,

ErſteUnterredung,

VonderON
L> ſunggefaßt,wertheſtenFreun-

de,jeztund inZukunftvon dem Haupt-End-
zwe>,warumwir Menſchenda ſind,oder

‘von unſererBeſtimmungund derrechtenArt,
dieſerunſererBeſtimmunggemäszu leben,
Uns miteinanderzu unterhalten:Wir wollen

-

ÜberhauptMoral oder Sittenlehre,und

insbeſonderediechriſtlichelernen.Dieſes
Geſchäftehat einenſehrgroßenWerth.
Es erhebetuns zu unſerer.eigentlichen
menſchlichenWürde;Wir werdender wah-
‘ren Glückſeligkeitdadurchfähig:Das Men-

__ ſchengeſchle<htwird dadurchveredelt:Unſer
‘xe chriſtlicheGlaubenslehrewirddurchdie

: _Sittenlehreerſtbrauchbar.— Esiſtaber
auchein ſchweresGeſchäfte,meine lieben|
Freunde! DiebloſendunklenGefühleund

2 JacobiSittenlehre,Ca BEES ME

irA dietttEntſchlieſs
:

l j



2 Vorbereitungund Vorausſehungen.
unvollkommenenBegriffeeinernochrohen
gemeinen. Menſchenvernunfterreichenden
Endzwecknochnicht,Die ſittlichenGefüh-

le müſſengleichſamhervorgehohlt:Die Bes

griffemüſſenentwickelt,geordnetund volls

ſtändiggemacht:Die Hinderniſſeder Tu-

gend.müſſenentde>cund durchgehörigeMit-
telweggebrachtwerden: Es iſtnöthig, die

Gründe zur Ausübungdermenſchlichen
Pflichtenſo-lebhaftdarzuſtellen,daßſieei-
nen Eindruckaufdas Herzeinésjedenma-
chen.— Dieſesallesmuß guf-eineallge-
meinfaßlicheArt geſchehen:Jederman
muß dabeydenkenund empfinden,— Es

ſollnah meiner Abſichtund meinenberzli-
chenWünſchendieſesallesbeyeinem jeden
von Eucherreichtwerden. Deßwegenwer-

|

de ih mich der beſtmöglichſtenDeutlichkeit
befleißigen.Wir wollenüberdieBegriffe,
Grundſäße,Bewegungsgründeund Hülfs-
“mittélin derSittenlehremiteinanderſpre-
chen. JchwerdeEuh dur<hFragenauf
Gedankenzu bringenſuchen;-'Ihrkönntmir
eureGedanken,Zweifelund Wünſchenach
mehrererErläuterungauchſagenund ih
werdedaraufantworten: Wir dürfenuns
manchmalnichtſcheuen,dieSachenzu wie-
derhohlen, indemih Euchzu mehrererFe-

O
eineA dieWwEuchſo

eben

ſagte,



Vorbereitungund Vorausſebungeti39:

“ſagte,wiederumabfrage.Fürwahrein
höchſtwichtigesund nützlichesGeſchäfte!
Gott,von dem àâllesWahreund allesGu-
te kómmt , wird uns gewißbeyſtehen!Wir
hoffenaufſeineVatergúüte!Und nun wollen

‘wir ſogleihdeu Anfangmit der Entwicke-
lungder nöthigſtenBegriffein der Sitten-

lehreüberhauptund derchriſilicheninsbeſon-
deremachen: Wir müſſendieHauprgruud-
ſáßederſelbenkennen lernen. Ja, wir mÜſ-
ſenuns vorallenDingenden wahrenBe-

“griffvon'dérMoral oder Sittenlehre
ſelbſtaufzuſuchen,bemúhen.Sagtmir einmal,
haben’denn nichtalleGeſchöpfeGottesauf
unſermErdbodeneinenEndzweck,warum ſie

da ſind?  Z.Ja, es habenalleAaeinen-Endzwe>,warum ſieda ſind?E,Jt
Euchdenn bekannt,wozu die-Sonnédas
“Waſſer,dieBäumebeſtimmtſind?-Wiſſet
Jhrwohl, ‘wozudieThiereda ſind?Z.
O ja!

-

Jhr Endzweckiſtuns bekannt.LL.
_ Wenndas nun beydetilebloſenundunver-
nünſftigenGeſchöpfenſtatthat,ſolltennun

‘dievernünftigenGeſchöpfe,wir Men-

ſchen,nichtaucheinehöchſteBeſtimmung
haben,zuderenErreichungwir daſind?Z.
Das kann nichtgeleugnetwerden,£. Wür-

den wir aberunſernHaupt:Endzwe>,unſe-
|

teOE Beſtimmungin Gottesgroßer
i M 2 Welt



4 VorbereitungundVorausſetzungen.

Welt erreichen,wenn wir nichtauch.derſelz
ben gemäáslebten, oderunſereHandlungen
vichtdieſemHaupt:Endzwe>gemäseinrich-
‘teten? Z. Dieſesiſtau< ohnfeblbarne

thig.Wir müſſendieAbſichr,,warumwir
da ſind,zuerreichenſuchenund das muß ei-
ne ſhóneWiſſenſchaftſeyn,"die uns das
lehrt,£, DieſeWiſſenſchaftiſtnun die
Moral

-

oder Sittenlehre(dieſes:lettere
Wort wollenwir in Zukunft-immer,brau-
hen.) Sie giebtuns eine Anweiſungvon
unſererhöchſtenBeſtimmunginGottesgroſ-

““

ſemund ewigemGebieteund vonder Art,
“dieſerunſererhöchſtenBeſtinimunggemäszu
leben. Wie?nennet man nun dieſe„Anwei-

ſung? Z. Die Sittenlehre.£.Wovon
“unterrichtetuns dieSittenlehre?+Z. Von

“unſermHaupt- Endzweck.L.-Undwovon
nochmehr? ZZ,Von der Art, wie man

“

dieſenHaupt:Endzweckin GottesWelter-
reichenſoll.£, Oder2 Z. Die‘Art,wie
manſeinerBeſtimmunggemáslebenfoll,.L,
“DieſevorgeſchriebeneArt,dieſeBedingun-
gen , heißengewöhnlichſhuldigePflichten.

“Die Sittenlehregiebt-unsalſo-eineAnweio
“ſungvon unſernPflichten-beyunſerer
“gewiſſenBeſtimmung-— / Ihr wiſſet
doch, daßein jederMenſcheinereinegeſun-

de Vernunfthat,— Sollteſieuns nicht,

ALE 44 a CWeUR
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Vorbereitungund Voraäus�ezungen. O

wenn man’ dieſelberect brauchtund ſichim

Denkenúbt,aufunſereBeſtimmungund unt-

ſerePflichtenhinführen?"Solltees nichteic

ne philofophiſcheSittenlehregebenkön-
nen? Z. Einer,der im Deukengeübtiſt,
fónutewohldahin’kommen, abergewißdie
wenigſten‘Menſchen.E,Es ſindunterdef-
ſendochverſchiedeneaufdieſeſittlicheBes

‘

griffegekommenund.es liegtin dermenſchli-
- <en VernunftdieſeKraft,eineſolcheAn-

weiſungnichtalleinzufaſſen,ſondernauchzu
- geben:Die VorſchriftenderVernunftſind
auchGeſeßeGottes, weil Got den Men-
ſchendieſeVernunftgab. WelchenNahe -

men fann man nun wohlder Sittenlehreder

réinenVernunftgeben?Z.Man kannſie
einephiloſophiſcheSittenlehrenennen. L.
Gott fann ‘aberder menſchlichenVernunft
zu Húlfe:kommen und hates alsdergrößte
Wohlthäterder Menſchen,die nichtimmer

Gelegenheithaben,ſichim Forſchenzuüben,

“gethan,“Es ſinddurcheinebeſondereVer-

“anſtaltungGottes den MenſchenWaßrhei--
“ten fundgethanworden. Wirfindenin der

Bibelundzwar imneuen Teſtamentein den

__Reden JeſuChriſti,welchedie Eoangeli-
ſtenaufgezeichnethabenund in den Schrif-
ten ſeinerApoſtelaucheine Anweiſungvon
unſererbéchſtenBeſtimmungund unſeren
N

|

7a 2 daraus



6 Vorbereitung und Vorausſeungen.
darausfließendenPflichten,Und dieſesiſt
nun die chriſtlicheSittenlehre.Z. Da

hatman alſozwey Sittenlehren,einephilo-
ſophiſcheund einechriſtliche.Sind denn die-
ſe beydeeinerleyoder ſindſievon einander

unterſchieden?E. JunderHauptſacheſind
bendeeinerley:Jn andernRückſichtenſind
ſieabervon einander unterſchieden.Z.Ich
möchtedoh zuförder|ihrenUnterſchiedger-
ne wiſſen,L. Chriſtusund ſeineApoſtel
verbindendie Neligion,das iſt,die Glau:

benslehrenvon Gott,deſſenVorſehungund
den Berheiſſungenin derEwigkeitmit der

Sittenlehreund ſehendie Vorſchriftender
Vernunftals Geſekedes allesregierenden
Gottes an. DieſezuverſichtlichenVerheiſe
ſungenvon Belohnungenund Beſtrafungen
ſollenaber den Menſchennichtden erſten
Antrieb zur Beobachtungihrerſchuldigen
Pflichtengeben.Z+ Warum werdendenn

dochaber im neuen TeſtamentedieBeloh-
nungen undBeſtrafungenſooftbeyderEin-
“_ſhäxfungunſererPflichtenangeführt?Soll-

E ſiekeineBewegungsgründeſeyn?£,Der
GehorſamgegenunſerePflichten, oderunſe-

[re Tugendſolltenun ihreseigenenWerthes
willenerfolgenWenn man es alſoſtrenge
nehmenwill,ſoſinddieGlaubenslehrenvon

Chriſtound eN E nichtdeßwegen
|

|

A
|



VorbereitungundVorausfezungen: 7

vorgeſtelltworden,damitſieden erſtenAn-
fangunſererTugend Hervorbringenſollten:

- Die Vorſtellung,daßunſerePflichtenGeſee
'

he Gotteswaren und daßwirbeyderBeob-
“achtungderſelben- glucfſeligſeynwürden,
ſolltennuk Bewegungsgründeſeyn,in un-

ſermGehorſamgegenunſerePflichtenzuvers

harrenund zuzunehmen.WirſolltenMuth
und StandhaftigkeitbeyunſererFrömmig-

keitdadurcherhalten,HabtJhrnun denUne
terſchiedzwiſchenderchriſtlichenundzwiſchen
der blos philoſophiſchen"Sittenlehrebegrif:
fen?Z. Ja! wieih hóre,ſollendieMene

ſchen nah der Sittenlehreder heiligen
SchriftdieGeſeßederVernunftals Geſebße
Gottesbetrachtenund alsdenn ſolltendie
VorſtellungenderBelohnungenund Beſtras

| fungendieTugendderMenſchenbefeſtige
und ‘vermehren.Thutdieſesabernicht
auch die philoſophiſcheSittenlehre? L£-
Nein!dieſeredetnur von Geſegenderrei
nenVernunftund ſiebrauchtauh keineans

dere Bewegungsgründeals die innere

Schdnheitund den großenWerth der

“ Geſebeundinſoferniſtſievon derSittenleh?
re der Chriſtenunterſchieden.Dieſehatnun
vor jenereigenthümlicheVorzüge.Ze Da

|

bin ih ſehrneugierig,dieſezu wiſſen.Ls
Die chriſtlicheSittenlehrehatverurſacht,

|

A4 daß
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_daß nun ein ſoſhónes,reines und feſtes
Lehrgebäudein Anſehungder Sittenda iſt.
Siehatdas Denkeiïerleichtertund folglih
häufigereDenker erweckt.‘Werdás leug-
net, iſtgegen Chriſtumundankbar.Ferner
iſtdiechriſtlicheSittenlehrebeyden allers
mehrſtenMenſcheninderWelt brauchbarer,

- als dieblosphiloſophiſche.Sie kômmtder
menſchlichenSchwächezu Hülfe,Wir wiſ-
ſen,was derGedanke an Gott,in ſofern
ex unſergütigſterSchöpferund weiſeſtec
Richteriſt,wie auhan künftigeGlücfſelig-
feit,Zufriedenheitund Troſt,beſondersum

ChriſtiVerſicherungwillen,vor einen Ein-|

flußhat und wiedie ſchwacheTugend-da-
dur geſtärktwird,

“

Wer dasleugnet,
ſtreitetgegenalle Eufabrbkd:
7 Ineiner andern Rúckſichtſtimmedie
Moral desneuen Teſtamentsmitder philo-.
‘ſophiſchenüberein.Beydeſollteneine all--

:

htaSittenlehreſeyn.Leſetzum Be-
weiß, JeſuLehreallé Menſchenange-
heniteLuc. 13, 29. Z. Es werden

-Fominen'vonMorgenund von Abend,von
Mitternachtund.von Mittage,diezuTiſche

"ſikenwerdenim ReicheGottes, E. Das

Sikenzu Tiſcheim ReicheGottesbedeutet
dieWohlthatendesChriſtenthumsgenießen:
WerſolltedieſenachdieſemVersgenießen?

LI
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Z. Es werdenkommenu. fw. £. Durch-

dieſendichteriſchen
“ Ausdruk werden doch

wohlalleMenſchenin der Welt gemeyntc.:
ſeyn,ſemögenauchwohnen,wo ſiewol-
len,

-

Wen hatdenn derAllvatérnachJoh.
3, 164 geliebet?Z, Gott hatdie Welt"

“

geliebet,LL,War denn JeſuSittenlehre
“nit ganzvernunftmäßig?Und müſteſiees

nichtſeyn,weil ſieallgeméinſeynſoilte?
Kañn Gott im Widerſpruchemit ſichſtehen?
Wir wollen deßwegenJoh.1, 9. gufſchla-
gen : Was ſtehetda? Z.Jeſuswar das

wahrhaftigeLicht,welches‘alleMenſchener--
 Teuchtet, diein dieſeWelt lommen,£, Da

uennetJeſusſeineLehreein Uicht,welches
den Verſtanderleuchtetund durh Vernunft

.geprüftwerden ſoll.—  Darinneſtimmet
"diechriſtlicheSittenlehremit derphiloſophi-
ſchenauch.überein,daßſi¡ie,tie dieſe,lauter

ſittlicheund keinewillkührlicheVorſchrif-
ten IA Nennet mir einmal ein Geſeß
Chriſti,‘dasnichtzu allenZeiten:und von

allenVölkernangenommenwerden könnte
und müſte!BeſinnetJhrEuchnicht,wie
Chriſtusaus dem GeſeßMoſisdie{hónen

._ Gebote von reinerGottesliebe.,allgemeiner
Menſchenlièbeund rechtmäßigerSelbſtliebe

“

herausgezogenhat? Z.Jcherinnereesmi<

ganwohl
beyGelegenheitderphariſäiſchen

As Frage:
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Frage:Was muß ihthun, daßih ſelig
werde und dieAntwortE Herrn:Thue
das,ſowirſtdu leben.L, Sehet, foſtreu-
et der StifterunſererLehreallenthalbenall-

gemeinephiloſophiſcheGrundſäßemit ein.

Z. Das neue Teſtamentbeſtehetmehren:
theilsaus den SchriftenderApoſtel,haben
dieſedenn aucheineallgemeineSittenlehre
vorgetragen?L£.Es ſolldas Paulusbes

- añtworten Gal. 3, 28. HieriſtkeinJu-
de, noh Grieche,hieriſtfeinKnecht,no<h
Freyer, dennihr ſeydallzumaleinerin FJe-
ſu Chriſto.Z, DieſeWorte ſindmir et-

was dunkel. Jch bitteum einigeErláute-
rung, L. Sieheißeneigentlihſo viel:

“ChriſtiLehreſollteallgemeinſeyn:Nichtetz
wa fürdie Judenallein,auchnichtfürdie
Griechen,oder Heyden,allein;nihtetwä
füreinen beſondernStand unterden Men-

ſchen:Bey dem Chriſtenthumwäre einer,
wie derandere. DeßwegentrugendieApo-
ſtelauchdieSittenlehrederVernunftvor

WiſſetJhr,wie Paulus Röm. 12, 14 2

den Gottesdienſtder Chriſtennennet? Z.
Einen vernünftigenGottesdienſt,£. Und

wienennet er den WillenGottes,alshöch-
' ſtenGeſeßgebers?Z:Einenguten,

an?

M undEEN A

E,Ihre.
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Vorbereituttgund Sittlichkeit.
|

IL

E, Jhre Schriftenbeſtundenin einem

 gemeinfaßlichenUnterrichtund in Wahrheis-
ten, die dem Gelehrtenund Ungelehrten

“zum weitern NachdenkenGelegenheitgaben.
Z. Der Unterrichtin der Sittenlehrekann

uns ſehrnüßlichſeyn und wir werden dié

Glaubenslehren,dieSie uns bereitsvorge:
tragenhaben,dabeygutanwendenkönnen.

_L£.Wir wollenbeydeLehren“miteinandervers

chen. DieGlaubensl[ehrebringt,wenn man

dieSitkenlehrenichthinzuthut,keinenNus
ßenund dieSittenlehreerhältvon derGlau-
benslehreeinegrößereStärke. Die.chriſt-

licheSittenlehrezeigt,wasgeſchehenſollund
die Glaubenslehrezeigthetgegen,was wir

alsdenn,wenn dieſesgeſcheheniſt,von Gott
“alsunſermHerrnund Richterzuhoffenhaben,
‘AufdieſeArt wollenwir die Sachenbehan-
deln,und zuförderſtſchen,was wir vor Ge:
danken mit dem Worte Sittlichkeitoder"

Moralitát,wie auchmit den Worten ſîtto
lithgutund ſittlichbdſeverbindenmüſſen,
dennes wirdzuerſtvorausgeſezt,daßwir das
rechtwiſſen.Könnt Jhrdenn jenenStein,
oderauchjenesThierzurVerantwottungzie-
hen? Z. Eigentlichnicht.- £. Warum
kann icheinenMenſchen,derim hibigenFiez
berliegtundſeineVernunſtnichtbrauchen

A LE tann,|

binden

2 alſoeinſchónesGanzedaraus.ma-

$!
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kann, nichtzur Verantwortungzichen? Z.
Ebendeßwegen, weil er jezt keinen Gebrauch
von ſeinerVernunftmachenkann. L£,Ge-

hörtdenn alſoVernunftundderre<teGe:
brauchderſelbendazu, wenn eine Hanblung-
‘dderVerrichtungſittlichſeynund belohnet
oder beſtraftwerdenſoll?Z.Allerdings.
Darumkann icheinenStein,der vom Ber-
ge herabrolltund Schadenanrichtet,oder
einThier,das inmeinen Gartenläuft,eigent-

lichnichtbeſirafenund belohnen.£L.So haben
-

wir denndie erſteEigenſchaftderSittlichkeit
gefunden,Sie kann blosdurchVernunft
und den retenGebrauchderſelbenentſtehen.
Nun könntJhrmir auchleichtſagen,was

wir ſittlichneunen können.Z. Es kannal:

ſo nur eineſolcheHandlungſittlichgenannt
werden, die dur die Vernunfthervorge-
bracht wordeniſt.£, Das iſtreh. Es

iftdieſesabernur eineEigenſchaftdes ſittlis
chen: Es gehörennoh mehrUmſtändedazu,

ehe eineArtzu handelneine ſittlicheHand-
. Tungwird. Was thutdenndieVernunft,

__ ehewireineHandlungvornehmen?Was iſt
denn vorherihrWerk? NichtwahrdieVer-
nunfturtheilt?Z. Ja, ſieurtheiltvorher,
£L:Kann denn aber die VernunftohneNe-
gelnund Geſeßeurtheilèn?Muß ſichnicht

i;

irE N etwasrichten?ZeJa ME >

urtheie.
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urtheilet nachgewiſſenGeſeßen,wenn etwas

geſchehenſollund wie.es geſchehenſoll.£.
Muß denn aberdermenſchlicheWille,wenn
eineHandlungvor ſichgehenſoll,nichtauch
eneigtſeyn„dieſemUrtheilederVernunſtzuFolgen?Z- Allerdingsmußichauhmeinew
Willendazugeben.L,Wenn ichnunbeyeiner“
Handlungaufdas UrtheilmeinerVernunft,
das ſihaufgewiſſeGeſeßegründet,ſehe,
ſoiſtmeineHandlungſittlichgut;und nun
könntJhr mir auh wohl ſagen,wenn eine

“

Handlungſittlichbdſeiſt.. Z,Sie wirdes
alsdennſeyn,wennichbeyderſelbennichtauf
dasUrtheilmeinerVernunft,dasſichauf
“gewiſſe:Geſebegründet,ſche, L.Es iſt-
dasrichtig;Wir múſſenaberhierbeyetwas
genaugehenund die Geſekeder Vernuuſt

“nochmehrbeſtimmen.IIAMUIls wenn

Euchhungert?Jhreſſet:Wornachhatſich
Euer Wille beydieſerHandlunggerichtet?

Z.Jchfolgedabeymeiner natürlichenNeis

gung. L. Jſt,dieſesnun wohl(nsſittlichguteHandlung?Z. Nein! LL. Warum;

nicht?Z.Weil ihbey dem Efen an ſich.

e nichtnahGeſeßender Vernunft,ſons
-

“dern nur nachkörperlichemTriebe handle.
£._Jf denndas Eſſenund ‘Trinkenan ſich.
ſelbſtberhaupteine ſittlicheHandlung? Ente

O ſedur<hVernunft?Z. Es iſtdas
Eſſenund Trinken

a ſelbſtkeineſittliche
Hande
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Handlung, weil ſienichtdur<hVernunftént-
ſtehet.L. Wir dürfenhierauchGeſeßeoder
RegelnderKlugheitmit ſittlichenGeſeßen
nichtverwechſeln,ob ſiegleichbeydein An-

wendungkommen. Nichtwahr,Jhr könnt
Euch Regelnund Geſetzevorſtellen,welche

Euch zeigen,wie Jhr einè vorgenommene
Abſichterreichenkönnt?Jchwillſolchesdurch
ein Beyſpieldeutlichermachen. GeſeztJhr

hättetEuchvorgenommen, Ehreund Anſe-
_

heninderWeltzuerlangen,was würdetJhr
|

Euch nun wohlvor Geſcheund Regelnvor-
ſchreiben,dieſeAbſichtzu erreihen?ZY
F< würdemir zum Geſeßemachen,etwas
vorzüglicheszulernenund michſehrgutauf-

zuführen,£.Wohl! Wenn Jhrnun wirk-

lichetwas vorzüglicheslernetund Euchrecht
gutaufführt,ſoübetIhrGeſeßederKlug-
heitaus ;alleindas ſindgeradenochkeinefitt-

licheGeſeke.Denn es kann ſeyn,daßJhr
blosdeßwegenfleiſigſeydund Euchgutauf:
führet, weil Jhr'EhreundAnſehenertwer-
benwollet,ohneim Grundeſittlichgutzu
ſeyn.Z. Was gehörtdenn nun zu einem

ſittlichenGeſeke,daseine Handlungſittlich
gutmacht?L.Ein ſittlichesGeſeßhat
HeyſeinenBefehlenkeineRückſichtaufirgend
eineAbſicht.Es gebietetblos,weildieSa-

“he an ſichgute
und verbietetlediglih,

E 4
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weil dieSache an ſichböſeiſt:Es verlange
Befolgung, dieAbſichtundderErfolgmag
ſeyn,welcherer wolle: AufeineZuneigung,
diedenWillenregiert,wirdhiernichtgeſehen.
Z.Wennaber dieAbſichtund dasMittel,da--
zu zu gelangen, auh vernünftigwäre; £,
‘Nun, ſowäre mein Beſtreben, dieſeAbſiche
zuerreichen,auchſittlichgut,— Glauber
Jhrdenn,daß einſolchesGeſeß,wornah-
dieVernunftüber den Werth,oderUnwerth
irgendeinerHandlungurtheilt,jemalsweg-

ſeyn odermangelnkann? Z,Jchglaube,
“es mußjederzeitda ſeyn. L,Allerdingsha-

_
ben die ſittlichenVorſchrifteneinegewiſſe

__Nothwendigkeitinſich:dieſemuß ohneal:
leBedingungenundunter allenUmſtänden
vorhandenſeyn.Z.Alſoſindſieſtetsunver-
änderlich.£, Weil nun dieſeGeſekeder

- Vernunftſtetsunveränderlichund unbedingt
nothwendig

-

ſind,ſoerhaltennun- die Mens
ſcheneinePflichtund Schuldigkeit,ſ<
darnachzurihten.— WiſſetIhr, was
noch‘vor eine Eigenſchaft.einer ſittlichen
Handlungaus dieſerunbedingtenNothwen-
digkeitfließt?Jhrkönntſieerrathen:Wenn.
nemlichdieſeNothwendigkeitvon devallge-

meinen Vernunſterkanntund von dieſerallein

beſtimmtwird,wirdſiedeßwegennichtallen
vernünftigenWeſengemeinſeynund von al-
MEE

: len
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‘Ten ‘erkannt wetden? Z.' Ja, die ſittlichen
Geſeke,na< welchenih von dem innern
Werthoder UnwertheinerSacheurtheile,

müſſenfürallevernünftigeWeſenVorſchrif:
“ten ſeyn,“£L.Sie müſſen,heiſtdas,allge-

|

mein ſeyn. Nun könnenwir uns einenvoll-

ſtändigenBegriffvon derSittlichkeit(Mos
valitát)machen.Die Sittlichkeitiſteine
Art und Beſchaffenheitder Handlungenverr
nünftigerWeſen,welchedur nothwendige,
unveränderlicheund allgemeineGeſeßeder
Vernunftbeſtimmtwird.Was wirdnun ſitt-
lihgutſeyn?3 Alles, was eſenGeſezßengemás-iſt.L£.Und ſittlichböſe?Z,
WasdieſenGeſeßennihtgemäsiſt,Liirfónnennun auchleichtbegreifen,was

nichtſittlichitzdasiſ, alles, wo die all-

gemeinenund unveränderlichenGeſeßeder
Vernunftnichtſtatthaben.Könnt Jhrmir
wohlſolcheFälleangeben? Z. Wenn ih
blosaus Hungereſſe.L. Jchſeßehinzu,
außerdennatürlichenNeigungeniſtdasniht
ſittlich,was-blosmeine Sinnenrührtund

 bloſeGedanfen, dieaufmeine Handlungen
keinenEinflußhaben.Wirhabeoben ge:
ſagt,daßdie chriſtlicheSittenlehre.feine
willlührliche,ſondernwahreſittlicheBors

“

ſchriftenin ſichenthielte.Dieſemüſſenalſo

MeBetctenI APIVeNdigeMea ie and:
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allgemeineGeſekeſeyn, dievonderVer-
 nunſftalsſolcheerkanntwerden. . Dieſevor-

trefliheReinheitderchriſtlichenSittenlehre
“

muß nun erläutertund bewieſenwerden. Es

iſtnun darzuthun,daßJeſusund ſeineApo-
ſtelbeyihrenVorträgenaus reinenQuellen
geſchöpft,das ſittlicheGrundgeſcßderVers
nunftvorgetragen, das unbedingteGute ,

nachwelchemwir ſtrebenſollen,zumZielge-
ſeht „die allgemeingültigeTriebfeder,die-

ſem Ziele nachzuſtreben,dargelegtund die

Möglichkeitder Ausübunggezeigthaben.
Wir müſſenauchnichtvergeſſen,darzuthun,

daßdieForderungenJeſuund ſeinerApoſtel|
mit demGeſeßeder FreyheitÜbereinfommen,
Dieſesſollnun mit GottesHülfein demfol-
gendengeſ<ehen.Wenn wir dieſesalles.

rechtbegriffenvorausſeßen.,ſowird uns in
dem erſtenTheiledieeigentlichechriſtlicheSit-
tenlehreundin dem zweytenTheiledieVors
ſtellungunſererbeſonderenEN 0

eins

leuchtender74)R TT

Diezwote Unterredung.
Von den Quellenund dem Hb:fen A der es_lihfeit.

i

28
q Yeutewollenwir aufdiereineSudlt

; deeE fommen,Esu jederMenſch
| E Oe
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Neigungen,die von ſeinenSinnenherrühs
ren; Gott ſelbſtHatſieuns anerſchaffen:

Könnenſieaber dieQuelleder Sittlichkeit
_ ſeyn?oder,können ſiebeſtimmen, was mo-

raliſ<gut und böſeſey?Z. Jh ſolltees
glauben.£. Warum ſollenwirſiedafüran-
nehmen? Z.Weil ſieuns Gottſelbſtaner-

-

ſchaffenhat.£, Es iſtwahr, ſieſindein
_Werk Gottesund ohnedieſeibenkönntenwir
feineMenſchenſeyn.Gehörenſieabernicht
mit zum thieriſchenTheilunſererNatur?

Können ſie das verrichten,was eigentlichun-

ſereSeele thunſoll?
“

Z, Das könnenſie,
'

in ſofernemán blosau dieSinnlichkeitbey
ihnenſiehet,nicht.Aber könnennichtbeſondere

“

allgemeineNaturtriebebeyihnenſeyn,welche
dieſittlichenVorſchriftengebenkönnen? £,
DieſebeſondereallgemeineNatuttrieberühren
nun entwederwiedervon unſerenSinnenher
und da ſindſiein derThatweiternichts,als!

bloſeAntriebedesWillenszuHandlungenoh-
ne vernünftigeRegelund.Vorſchrift:oder

ſieſindvernünftigeTriebeundda ſindſiekeine
" ſinnlicheNeigungenmehr,ſonderndieVer-
nunftiſtdieQuelle,und das iſtes,was
wir ſuchen.Muß nichteinjederzugeben,
daßunſereVernunftvon unſern�ſinnlichen

“Neigungenganz unabhängigiſt.Z. Ja,
ſoſollteteesſeyn.L£,Kann jemandM H
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daß die ſinnlichenNeigungendem, was wir

LA gutnennen „ oftgeradeentgegeniſt?
s iſtwahr,uncdie Vorſchriftender

| A müſſenwir dieſinnlichenBegier-
den in Ordnungzu erhaltenſuchen.£. Jch
__ _föſmtedieſesbeyder Neigungzum Trinken
und der ſinnlichenLiebedurch‘Beyſpieleer-

 láutern.— Wir wollenaber hören,was
"dieBibel hiervonſagtund wie dieſedieſinn

lichenNeigungenanſiehet.Laſſetuns deß-
wegenunter andern Gal. ç, 1&— 17. auf:
ſchlagen.Was leſenwir da? Z. Wan-
deltim Geiſtund vollbringetdieLüſtedes
Fleiſchesniht.Denn das Fleiſch:gelüſtet
wider denN und der Geiſtwider das

_Fleiſch.L. Hierwird jadieVernunftden
Neigungengusdrülich“entgegen“geſebt.

_

GeiſtiſtdieVernunfcunddie dadurchgebeſe
ſerteDenkungsart: Fleiſchiſtdieherrſchen-
de Sinnlichkeitund diedarausentſtehende
Art zu handeln,LiebenBrüder,ſprichtPe-
trus 1 Br. 2, 114, enthalteteuchvon fleiſch

lichenLüſieu,welchewider die Seele (die!
geſundeVernunftunddas ſittlicheGefühl)
ſtreiten,Sagt,machendenn irgendwodie
ApoſteleinenUnterſchiedzwiſchenallgemeie
nen vernünftigenNaturtriebenund perſönli-
chengröbernNeigungen? Seßenſie“nicht

allenthalbendasRE vaGeiſtMAEón
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‘Können deßwegendie

-

ſinnlichen.Lüſtedie
Quelleder Sittlichkeitſeyn?Z. Die Bibel
machtſienun nichtdazuund ſiekönnen es

auchnichtſeyn.Allein, wohererfahrenwir

inder chriſtlichenSittenlehre,was rehtund
unrechtiſt;erfahrenwirdieſesaus.einerOf:
fenbahrung,oderalleinaus derVernunſt?
E.Jchantworte, aus beydenzugleich.Muß.
nichtdieVernunftprúfenkönnen,welchevon
dengeoffenbartenGeſebßenaligemeineſindund;
welcheuur gewiſſenVölkern in beſonderen
Yerternund zubeſonderenZeitengegeben
werden? Z. Ja, dieſesVermögenmuß
man der gebildetenVernunftzugeſtehen.L.

Muß ſienichtdemnachallgemeinſittlicheGe-

ſeßeauchbildenkönnen? Z Das muß ſie
allerdingsthunkönnen.L,Es wäre betrübt,

"wenn ſienichtRechtund UnrechtÜberhaupt
‘beurtheilenkönnte:denn, wenn in einer

Offenbahrungin tauſendundnochmal taue

ſendFällen,Vorſchriſtenda ſind,ſokón-
nen dochFällevorkommen,wo die Bibel
nichtsentſcheidet.Was bleibtalsdann

Úbrig, als ‘einFttlichesgutesGefühloder
ein vernünftigesUrtheil,überwahresBöſe
‘und Gute? Zu dieſemeignenvernünftigen
NachdenkeninſolchenFällenermahntPau-
lusſelbſtPhil.4,8. Z. Weiter,lieben
Brüder, was wahrhaftig,was ehrbar,

“Ves
A

was
Y
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was gerecht iſt,dem ‘denketna<h. L.

Die ApoſtellegenjedemMenſchendas Ver-
mögen,auchohneOffenbahrungRechtund

- Unrechtzuerkennen,bey:

|

Leſetzudem En-

de Nóm. 2, 14. Z Wenn die Heyden,
welchedas Geſeßnichthabenund von Natur

dochdes GeſeßesWerke thun,ſoſindſieihe
nen ſelbſteinGeſez.L£:SehetJhr alſo,
daß ein Menſch“ohneeineheiligeSchrift

wiſſenkann, was gut iſt.— Unterdeſſen
iſtbeydem áflenhiereinſchicklicherOrt,wo |
ichvieleszumLobeunſererheiligenSchrift
ſagenfann und wodur< i< Euch gern zum

oftvergeßnen“DankgegendieſegöttlicheOf:
fenbahrungbewegenmöchte. GlaubtIhr
denn,daßeinegebildeteVernunft,oderdaß
aufgeklärteMenſcheninder Welt jeztſeyn
wúrden,wenn nichtauh das neue Teſtas
ment da wäre? Z. Jchſolltees dochwohl
glauben.£. Und ichglaubeund.könntees
aus mancherleyBeobachtungenbeweiſen
-daßdie Menſchenohnedienichtgenug zu

‘PreiſendeOffenbahrungſchonlängſtwahre
Wildegewordenwären.Z. Aberwarum?

L, ‘Die’Menſchenhabentheilsmcht Luſt,
“theilsnihtZeitgenug nachzudenken.Ze
Was húülfedenn alſojeneſ{öóneFähigkeit

|

der Vernunft,wovon wix vorhinſprachen?
L,Sie kömmt derBVibel-ungemeinzu LA

-

“007
:

__ fe,
>

#



22 Vorbereitung.Sittlichkeit.
fe, ſowledie Bibelauh die Vernunftun-
terſtúzt.Faſſetes ſo: Die Begriffevon
wahrerSüúttlichkeit-liegenin einer jeden

© menſchlichenSeele: Dieſemüſſennun-aber
'erwe>t roerdenund das thuteínegöttliche
Offenbahrung: Die geweckteVernunfter-
kennermancheſittlicheVorſchriften;dieBie
bel beſtatigetſienur. -Z.-Hierauserhels
lerder Nutendes göttlichenWorts ſchon
_deutlich,LL,Ex-wirdnochmehreinleuchtend
werden: StellerEucheineMengeunaufge:
flärterMenſchenvor Wie vieleZeitwolz /

let Jhr denn mit ihnenzubringen,wenn
Jhrſe blosdurchdie Vernunftzuſittlichgu-
tenMenſchenbildenwollt? Z.Jch-begrei-
fe,daßes durcheineOffenbahrunggeſchwin-
dervor ſh gehenkann. £. Solltedenn die -

Sittlichkeitblosdurchdie Vernunftauch#0
allgemeiausgebreitetwerden können,als

“durchdiePredigtdes WortesGottes?Ze-

Es könnenallerdingsganzeGemeindenleich
terzuſammengebrachtwerden , wenn ſeaus
dieſerQuelleſchöpfen.Alleines ſtehendoh
ſovieleVorſchriftenin der Bibel, die |{<

auf unſereZeiten, aufunſereUmſtändeganz
__vichtſchi>ben?E,Es iſtwahr:Es ſindoft|
inderBibelnur GeſeßefürgewiſſeZeiten,
Oerterund Uniſtándeanzutreffen;aberauch

«allgemeinſittlicheVorſchriften:Eingeſchick,
ES

:

ter
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ter Lehrer weis ſieaufzuſuhenund ſeinen
Zuhörernvorzutragen.— “Wenn wir zu
der chriſklichenSittenlehrekommen und die

Unterſcheidungszeichenvon derblos philoſo-
phiſchenbemerkethaben,ſowird es einem

jedenin die Augenfallen,daß das neue

Teſtamentdie einzigeErkenntnißquelleder

chriſtlihenTugendlehreſey.-— Wennein

Menſch, er ſeyhohenoderniederenStan-
des,findet,daßdieſesoderjenesGebotia
der heiligenSchriftſtehetund daßes ſeine
geſundeVernunftnichtanders, alsbilligen
fann, ſounterwirfter ſichdemſelbendeſto
williger.Was vor mächtigeBewegungs-

|

grunde!Gott hatesgeſagtund meine Ve?
nunftau<! Es thuteinem jedenMenſchetne
freunddeßwegenin derSeelewehe,wenn

er merkt,daßunſereheiligeSchriftherabe
geſeztund wenigoder nichtgeleſenwird.
Forſchetjafleißigdaritine,liebſtenFreunde,
denn Jhrfindetin derſelbengewißdenſichere
ſtenundbeſtenWegzum ewigenLeben!Uns
terdeſſenwollenwir auchdie Vernunftehs
ren: Wenn der Wegweiſeraufeinerley
WegezweyLichtehat,ſoiſtes jaum uns

deſtohellerund willjaeinsauslóſchen,�o
’

brennetdoh das anderefort,Beydever-
löſchenzu gleicherZeitfaſtniemals. Wir
wollendas Lichtder Vernunftkrauchen:Es
# B4 E
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iſtgut,ſolange‘esuns hinlänglicheHellige
keitaufden dunklenPfadenunſeres‘tebens
giebt.Brauchenwir aberzuunſererSicher-
heitund Gewißheitbeyunſererwichtigen

- ReiſemehrUcht, ſowollenwir Gottdanken,
daßeres uns in ſeinemWorte giebt.

*

Dar-
uni gehenunſerejeßigeUnterhaltungenauf
eine philoſophiſch- chriſtlicheLehrevon
derTugendund derdamitverbundenenwah-
ren Glückſeligkeit,— L, Wäre es nicht
gut, oderwürde es dem Ganzennichtmehre

« Klarheitund Feſtigkeitgeben,wenn wir ei-

nen einzigenhöchſtenGeundſaßinAnſehung.
derSittlichkeitüberhauptund derchriſtlichen"
Sittenlehreinsbeſonderefindenund anneh--

men fönnten? Z, Ja, es würde manche

Vortheilebringen.KönntenichtdieSelbſt=
liebeoder dieeigeneGlückſeligkeiczum

höchſtenGrundſaßgemacht.es woraus.
dieSittlichkeitherzuleiteniſt? E, Wenn
wir dieSelbſtliebeund dieeignee di
keitzum höchſtenGrundſaßmachenwollten„-
worausdie Sittlichkeithergeleitetwerden

kann,ſowürdeeine eigennüßigeTugend“
darausentſtehen,Eineſolcheverdientaber
keinehohe Belohnung:Es kann eine
Selbſtſuchtdaraus entſtehen,dieandern
{ädli<wird. UnſereNeigungenwerden
einenſchädlichenEinflußhaben,unſereHands

; lungen
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lungenwerden nicht ‘allgemeingültig ſeyn.
Offenbahr-beſſeriſeineuneigennüßige,oder
reineTugend:Dieſewollen wir zu beför-
dernſuchen:Zur Stärkungund Befeſti--

“

gung derſelbenwollenwir die Selbſtliebe
brauchen.Dieſewird nichtgefährlichund

_hädli<ſeyn,wenn wir ſe durcheinen hó-
hernund unveränderlichenGrundſaßin Ord:
‘nunghalten.Z. Iſtes abernichtgenug,
wenn ih denWillenGottes zur Richt-
ſ{<nurmeiner Handlungenmache?Habe
ichnocheinenhóchſtenGrundſaßznöthig,wor-
aus das, was tugendhaftiſt,hergeleitet

“wird? L, Der geoffenbarteWilleGottes.

iſtgutund nüßblich, in ſoferneer eine Quel:
leder Erkenntnißiſt,wie wir vorhindavon

geſprochenhaben.Wenn ichaberden Wil-

lenoder die GeſcßeGottes nur deßwegen
vor nothwendighalte,weilGotteineunendz- -

licheMachthatund mein Herriſt,ſohand:
leichnichtvölligſittlich,ſonderngezwungen,
Wir redenjeztauchnichtmehrvon derQuel
leder Sittlichkèit,ſondernvon einemhöch:

ſten Grundſatzin derSittenlehreodervon

einem allgemeinenSaß, woraufſierubtz
daraus andereGrundſäßegeradeabgeleitet

#
werdenunddie unter einanderſoverbunden

ſind,daßein Ganzesdarauswird. Z. Es

wirddieſemnachREhóôchſteES
dey

Sittlich-
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Sittlichkeit eine würklicheeigentlicheRegel
ſeynmúſſen? L. Ja, das iſ die wahre
Meynungzſonſtenwürde man das ſittliche
Gefühlalsden höchſtenGrundſaßderSitt-

- lichkeitannehmenuhd ſoſagen: ‘Thueje-
derzeitdas, was mitdeinemſittlichenGefühl
übereinkömmt,Z. Mir deucht, daraus
könnteman allemoraliſcheRegelnherleiten,.

E. Dás könnteman wohl,wenn dieſesmo:
raliſcheGefühlallemaldeutlichund merklich.
wäre , wenn es nichtvon manchen einegee
raume Zeitunterdrücktwerden könnte,und
wenn diegemeineMenſchen:Vernunftallez
mal ausgebildetwáre: Dadieſe aberoft
noch-unausgebildetiſt,da das moraliſche
Gefühloftdunkeliſtund einegeraume Zeit
unterdrücktwerden fann, ſokanndie hôóch-
ſteRegelder Sittlichkeitm wohldaraus
genommenwerden.—

Wenn ihblos durchdieVernunfteie

ne Tugendlehrevortragenſoll,ſoiſtdieſes
der héchſteGrundſaßin derſelben:Rede
und handleſo,daß du glaubenkannſt,
jedesvernünftigeWeſenwerdsangetrie-
ben werden auchſozuredenundzuhan-
deln. Können aus dieſemallgemeinen
SakenichtallePflichtenhergeleitetwerden?
Kann man da nichtin einzelnenFällenbez -

ſimmen,was ſittlichgutund böſeiſt?E+ :

Ja /
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Sa und beſondersdiePflichtengegen andere.

EL,Dieſesiſ dieeigenthümliche©Geſeßge-
bung der Vernunft,welchevon allenäuſ:
fernAntrieben, beſondersvon den Neigune
gen und eignerGlückſeligkeitunabhängigiſt.
Z.Mir deucht, dieſerhöchſteGrundſaßder
Vernunftſtehetauchin der Bibel. L£L.Ale
lerdings.Wie lautetes Luc.6, 31.? ZZ.
Wie ihrwollt,daßeuch:diepeathunſol:len, alſothutihnenauh. LL. Und umge:
kehrt?Z. Was ihre ‘vaseuchdie

_—Menſchennichtthunſollen,das thutiheih:
nen auh’nicht.L, Das ſindWorte Chris-

ſti,mit welchendieſerhöchſteSittenlehrer
denerſtenGrundſaßſeinerReligionvorträgt.
_FreylichbetreffendieſeſeineWortehaupt-
ſächlichdiegeſelligenPflichten.Dieſeſind
aus jenemallgemeinenGrundſaßúberaus
leichte,vollſtändigundeindringlichherzulei-
ten undChriſtusſagtſelbſtMatth.7, x2,

_ daßinjenerFormeldas ganzeGeſeßund die
prophetiſchenVorſchriftenenthaltenwären
Darausfließetauchdie Liebe, wel<e"Chris
ſtusdasvornehmſteund größteGebot beym
Matth.22, 38.nennet.Es ſtehtaberin
dem neuen Teſtamentundzwarin den Wor:

ten Chriſtiſelbſtein nochhöhererund.noh
allgemeinererGrundſaß,woraus alle chriſt-

eeMAIAundauhpides
dietiebe

á abzw
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abzuleiteniſt:Ein Grundſaßs,desjenes
allgemeineGeſeß ‘der Vernunftin ſich
ſchließt.Y. Jch bin begierigdieſenhöch:
ſtenGrundſaßinder TugendlehrederChri-
ſtenzu vernehmen.

€. Es ſinddiedeutlichenWorte Chriſti
Matth.5, 48. Jhrſolltvollkommenſeyn,
wieeuer Vater im Himmelvolkommen
iſt.Z, Dasiſtjaeine pureUnmöglichkeit,
ſo-vollfoinmenzu ſeyn,wie GOtt, Kann
das wohlderhöchſteGrundſasi in derchriſtliz
chenSittenlehreſeyn? L. DadieſesWor-
teJeſuChriſtiſelbſtfind,derin diefemKa-
piteldas Sittengeſeßauslegte,undda ſie
mit allenübrigenAusſprüchen®der Bis
belübereinſtimmen, ſokönnen wirſiealsei-

1e

VorſchriftderhöchſtenWeisheitanſehen.
Sie heiſennichtsanders,als: Beſtrebet
enchalsKinderdes himmliſchenVaters
ſovollkommen,wie er, zuſeyn+"Rich-
teteuhbey eurem Denken,Reden und

Thun nachihm: Werdet Gott,eurem
Vater,ſovielalsmöglichiſ,ähnlich,
Eure Liebeſeyſoallgemein,wie Gottes
Liebe. Matth.am 5 , 44/45. Sieſey

o edel,wie ſeine.Matth.C, 46. 47.
ichtwahr„ das iſteinallgemeinverſtändliz

ches,allgemeinanwendbaresGeſeß?Nicht

n
das iſtdas‘hóchſteZielder Sittlich?-

Éeit,
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keit, das zu erdenkeniſt? Z.Ich:geſtehe,
daßbeydieſerAuslegungVicht@ricbtiggsund

höheresgedachtwerden kann. £,Dasiſt
eben ein verehrungswürdigerS0 der

chriſtlichenSittenlehrevor derblosphiloſophi:
ſchen.Die chriſtlicheSittenlehreſchließet

alleWahrheitenderVernunftinſichund wis

derſprichtihrganznicht,aberſiegehetweiter,
ſiemachtallesheller,gemeinnübigerundnach:

|

drücklicher:Sie verpflichtetuns, wie wix
baldſehenwerden,durchdieGlaubenslehren
vielſtärker;Sie giebtweit ſtärkereBewe-
ungsgründe.Wohl mir undEuch,daßih

| E Suchlehrenfann, meine Freunde!Z.
Wir ſindjaauh nachdenZeuguiſſenderheis

“

ligenSchriftzurund mit derAehnlichkeitmie
Gotterſchaffen.EL.Richtig.Wir haben.
eineAnlageund Kräftezurimmer weiterge:

“

hendenVeroollkommnungerhalten.“

Zurall-
mähligfortſchreitendenEntwickelungundBil-.
dungallernatürlichenKräftewerdenwir er-

mahnt.Wieleſenwir dennEpheſ.4, 2316
Z.Erneuerteuchim Geiſteures Gemürhs,
L. Dasheiſt,wenn wir Col.3 „10. mitans-

'

ſehen;Ju eure SeelekommeeinewahreEr:
|

kenntnißund in euren WilleneineguteRich-
tung,dadurchwerdet neue Menſchen,Weſ-
ſenBild und Muſterſolltenwirda vor uns

nA,Wornachſolitenwiruns richten?
Z-Nath

I
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_Z. NachdemEbenbilddeſſen,deruns erſchaf:
fenhat.£L.WasiſtdanachEpbeſ.4, 24.
‘derhöchſteſittlicheGrundſakßin derBibel.?

Z: Ziehetden neuen Menſchenan, der

nachGottgeſchaffeniſt,inGerechtigkeit
undHeiligkeitderWahrheit.L. Da ha-
‘benwir alſoeineErklärungvon jenenWor-
tenChriſti:Seydvollkommen, wie euer Vas
ter im Himmelvollfommeniſt.Dieſerhôch-
ftemoraliſch: theologiſcheGrundſaßſtehetin
derBibel an vielenOrten.. So reden alle

Apoſtel.Wir wollenzudem Ende 1 Pet.1, -

14— 17. aufſchlagen.Wie ſolleenſichdie
Chriſtenbetragen?Z. Als gehorſameKin-
der: Sieſolltennichtnachden vorherigen,
beyihrerſonſtigenUnwiſſenheitherrſchenden
böſen‘ſtenleben.L£,Wieſolltenſiedenn‘
nach.V.15. ſeyn? Z. Sieſolltennachdem
Bilde und der Aehnlichkeit,deſſen, der ſe
berufenhat,heiligſeyn.£,Wie lautetnah V.

16. derhöchſteallgemeineſittlicheGrundſaß?
Z.Es ſtehetgeſchrieben: Ihrſolltheiligſeyn,
dennichbinheilig.L. MerketdieſeWorte:

- “Sieſindmitjenen,die unſerErlöſerzum
Grundgeſeßemachte,dem Sinnenachgleich--

lautend.Wie ſollendieChriſtennah V. 15.

ſeyn? Z.HeiliginallenihremThunund
Wandel. Le Warum ſolltenſieheilig,das
iſt,tugendhaftſeyn?Z.WeilGott heilig

ſl
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iſt,£. HaltetJhrdas auhvorunmöglich?
-Z.Nein,es heiſtſoviel:Beſtrebeteuch,ſo
vielalsmöglichiſt, heiligzu ſeyn:Seßet
dieHeiligkeitGotteszum Zielbeyeuren. fitte
lihenHandlungen.— L. Jſtdasnun nicht
eben ſoviel,als: Handeltſtetso, daß

“ihrwünſchenmdget,daßeure Handlungss
art einGeſe6für‘allevernünftigeWeſen
ſeynmdge?Z, Ja, dielebteFormelhat
ebenden Jnhalt,wie jenerbibliſcheGrund-'
ſaß: Dieſeriſtnux mitverſtändlicherngemei-r-
nernWorten ausgedrückt.“Einjederhatdie
BeförderungderTugendund derallemal da:

mit verbundenen Glückſeligkeit,zur Abſicht„
- wie in V, 17.ſtehet.Wenn wiruns nun“ -

_

beſtrebenſollen,ſovollkommenzu ſeyn,wie
unſerhimmliſcherVatérvollkommeniſt,wenn

wir ihmähnlichwerden,wenn wir , wie er

heiligiſt,nun auchheiligſeynſollen,wie"
ſollenwir nun nachdieſemVers unſernWane
delführen?Z, FúhreteurenWandel,ſo“
langeihrhierwallet,mit Gottesfurcht.LL,|

An dieVeſtärkungsgrúnde,diein unſerm
Verſeliegen, daßwit nemlichGottals Va-
ter anrufenund daßGott ohneAnſehender
Perſonnacheiñès jedenWerk richtenwird,
wollen wir auchdenken.Merketwohl,wir
‘ſollenheiligſeyn,weilGottheiligiſt;Wix |

follennachderAehnlichkeitmit ihmtrachtenz-

08 9 _ Dieſer
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DieſerGrundſaßwürketreineTugend.Es
muß dieſelbeaberbefeſtigetund beſtärketwer-
den. Wodurchgeſchiehetrun dieſesnachBV.
17.2 Z,Wir könnenund dürfenGottun-
ſernVateruennen. L. Das iſtauchbeyje-
nem Sprucheausgedrúckewörden: Seyd
vollkommen,wie euer Vaterim Himmel
volléommeniſkMuß éiñKind ſeinemVa-
ter nichtähnlich-werdénund bleiben?

-

Z.
Dieſesiſtganz natürlich.L, Wie beweiſet
einKind ſeineAchnlichkeit?-Z.,Wenn es

ſowie jeinVater handelt,L.Was wird
Gott,unſerVater,thun?Z, Erwird ei-
nen jedenohneAnſehenderPerſonnachſei?
nen Werken richten,Dieſesſtärktund befee
ſtigetunsinderGottesfurcht.Ju vielenan-:
‘derenStellen.wird unſereWohlfartalsein:
Befeſtigungsgrundgebraucht,nahdemder
höchſteGrundſasßderSittlichkeitvorgetragen:
wordeniſt.z.B.1.Joh.-3,26 36 Was

ſinddenn dieChriſtenbeyder Annahmeih-
rer Lehrein vorzüglichhemSinn geworden?
Z.GottesKinder. L.Wem ſolltenſiedenn
nun gleich,oderOI toetden. Z.Gott,
ihremVater. L£, Werden ſiedanuauc)jene
größereCa vonihmhaben? Z.Ja,
fewerdenihngenauererkennen.£, Wird
dennmit dieſerErkenntuißGlückſeligkeitvere

bundenſeyn?D Dasfannichtanders
ſeyn,
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ſeyn.L. Wasthutdenn dex,welcherdie
-HoffuungzudieſemſeligenZuſtandhat? Z,
Er reinigetſich,enthältſichvon Sünden,
nachdemMuſterGottes.L.,Wonachtracht
tet denn nah BV.7, in dieſemKapitel,ein
Menſch, der tugendhaftſeynwill? Z,

eee zu ſeyn, wie Gott gerecht
iſt, L£. Das ſindlauter gleichlautendeE mitdem anugegebenénhöchſtenmora-
liſchenGrundſaßke:Seydvollkommen,wie
“euerVaterim HimmelzoderſcydGottähn:

:

lich;oderhandelt#d, daßihrwünſchet,die
ganzevernünftigeWeltmdgeſohandeln.—

Ja , ichbingeneigt,das Muſter, das Je-
“

ſusuns Menſchengegebenhat,in derchriſt:
licheuSittenkehrezum Hauptgrundſaßedar-

zuſtellen.Z.Es hatjaallerdingsChriſtus
beyſeinerAnkanftin derWelt dieHauptab-

ſichtgehabt,uns einBeyſpielzugeben, daß
wir ihmnachahmenſollen: Wirſollengeſin-
net ſeyn,wieergeſiinnet war. £. Dieſerhan-
delterecht#0,wiewir.wünſchen, daßeinje-
der Menſchhandelnmöge. Folglichkann

aus ſeinemLeben der höchſteGrundſaßzder
Sittlichkeitgebildetwerden.— Längerwill
ichEure Aufmerkſamkeitnichtbeſchäftigen,

i
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Die dritte Unterredung.
Von dé Vereinigungder Sitti |

lihkfeit mit der Glück�eligkeit
und von ſittliherFrey-

|

ER
€,W. wollennochineinerfurzeniter,
redungeinigeBegriffetheilserläutern, theils
feſiſeßen,ehewir dieeigentlichchriſtlicheSit-

tenlehreanfangen.Ihrwiſſet,wie dieHand-
‘

“lungeinesverrünftigenWeſensÜberhauptbe-
ſchaffenſcynmuß, wein wir ſe gutnennen
ſollen.Z. EineHandlungoder ein Wort
und Werk von uns iſtgut, wenn ſievon der

Vernunftund dem WorteGottesgebilliger
wird und einengewiſſenWertherhält.€.
Eine Sacheund beſonderseine menſchliche
Handlungkaunnun an und vor ſihohneBe:
dingungoderſchlechthingutſeyn.BiWie
ſollichdasverſtehen?Washeiſtdas: eine

{le<thinguteHandlung?LL.Wenn mei-
ne guteHandlungkeinMittelzurErreichung
“einerAbſichtwird, ſondernweil ichſieer-
reichte,weilſieanund fürſih'gutiſt.z.B.
derSamariterim Evangeliowarder thâtigſte
Helferbeyjenem,der unter die.Mörder ge-

fallenwar, nichtaus irgendeinerAbſicht,

M1
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ſdvieleinmenſchlichesAugeerblickt, alsweil

Hülfeund Barmherzigkeitan ſh gutiſt,—-
. Ein audersiſtaber eine Handlung,die nur

bedingt,oder mittelbaxgutiſt.Z. Dieſe
Fannih mir nun auchleichtſelbſterklären.

Es iſteineguteHandlung,wodurchicheine
__Abſtchterreiche..L.Da werdetJhrauchleicht
ſelbſtein Beyſpielgebenkönnen. Z. Ja,
wenn ichſleiſigbin,ſothueih etwas,das

gut iſt;Wenn ichabernur deßwegenfleiſig
bin,damit ichvielesGeld verdiene,ſoiſt

' mein Fleißnur etwas bedingtesGutes„oder,
wenn ih Allmoſenaustheile,ſoiſtdieſes

_ zivaretwas gutes; Wenn iches aberthue,
‘umnur das LobeinesMildthätigeneinzuernd-
ten,ſoiſtes nur etwas mittelbaresGutes,
£,Die Begriſſeſindrichtigund nun könntJhr
auchleichtbeurtheilen,welchevon dieſengu-
ten HandlungendenvorzüglichſtenWerthhat,
Z+ DasunbedingteGutehatunſtrittigêinen

unendlichgrößernVorzugvor deimbedingten.
LL. Wird demnachdas mittelbareGut das

höchſteZielſeyn,nachwelchemwir ſtreben
müſſen,oderiſtes das unbedingteGut ?
Z. Dieſesmuß dashöchſteZielſeyn,nah
welchemwir ſtrebenmüſſen.L£.Nun werden

wir auch den Begrifvon reinerTugend,
oder reiner Sittlichkeiterhaltenkönnen.

e ichMANDIANGeverrichte,diean und
*

C4 für
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für fichgut ſind'unddieih nichtalsMittel

eineAbſichtzuerreicheu,vornehme,ſohan-
deleichreinſittlichund nachdieſerreinen
SittlichkeitſolljedesvernünftigeWeſen

*

nachſeinerNatur und:Beſtimmungſtre=
ben. Das bedingteGute iſtdochnichtzu
verwerfenund hateinen bedingtenWerth.
Nach einemſolchenbedingtenGute ſtreben,

|

heiſtKlugheit.DieVorſchriften,welcheeine
reine Sittenlehreertheilt,müſſendas unbe-

dingteGute zum Gegenſtandhaben:Sie
dürfennichtRegelnder Klugheit,ſotidern
ſittlicheGeſeßeſeyn. Z.Jch kann mir

zwareineſolchereineSittlichkeitdenkenund
es könnenvernünftigeWeſendaſeyn,bey

welchen ſieanzutreffeniſt,Jn Gottiſtzu-
verláſſigbeſtändigreine Sittlichkeitund er

hat deßwegendieallerhöchſteWürde. Als:

leinſollteſiewohldas einzigeund hdchſte
ZielderMenſchenſeynkönnen?L£.Ja,in
gewiſſerRückſicht,“in ſoferneſienemlichbey

ihrerSinnlichkeitauh Vernunft‘haben.
Wir Menſchenſollen‘uns möglichſtnachdie:

ſerreinenTugendbeſtreben.FindetJhrnicht,
meine aufmerkſameFreunde,daßdasebenſo
viel,jaebéndasſagenwill,was der höchſtes
Grundſaßinder chriſtlichenSittenlehrein
ſichfaſſet?Wielautetederſelbe? Z.Seyd
vollkommenywieeuerVaterimHimmel

voll-

_fom-
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fommeniſt,oder,Jhrſolltheiligſeyn,gleich
wie ihheiligbin. £. Das bedeutetebenſo

viel,als:SiehebeyallendeinenHandlungen

darauf,ob ſieſchonan und fürſichſelbſtgut
ſind,Z.Hat denn Chriſtus,jeneswohl-

“

thârigehe der Welt,auchſo gelehrt? hat
er denn auchreineSittlichkeitvorgetragen?

|

E. BéyderAnweiſungChriſtiund ſeinerApoz
ſtelzurwahrenund dauerhaftenGlückſeligkeit
iſtes offenbar,daßſieTugendalsdas!höch:
ſteGur-betrachtenund Glückſeligkeitnur un-

terderBedingungderReinheitderTugend
verheiſſeu, beydeaberals ein vollſtändiges
Gutvorſtellen,welchesdasZielunſersgans
zen-Beſtrebensſeynſoll,VerlangetIhe
Zeugniſſeaus der Bibel, Schlageterſtlih
Matth.5, 20. auf. JundieſemganzenKa-
pitelzeigetſichJeſusalsden vortrefflichſten5

Sittenlehrer: Ju dem 20ten Versthuter eie
nen allgemeinenAusſpruch.Wie ſprichter

da? Z. Es ſeydenn eure Gerechtigkeitbeſe
ſer, denn derSchriftgelehrtenund Phagriſä-
er, ſowerdetihrnichtin das Himmelreich
kommen. £, Es waralſo dieTugendder
PhariſäerundSchriftgelehrtennichtrimStan-

. de,ſieſeligzumachen?Z: Nein,wieChri-
—

“

ſtusſaget.£, War beademnacheinebeſ-
ſereSittlichkeitbeyihnenuöthig.Z. Ja.
£, UnddieſeerklärtChriſtusin dieſemund

C 3 vielen
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vielen andern Kapiteln. Wie ſprichtdennunſer
ErlöſerMatth.6,1.? Z.Habtachtaufeure -

Allmoſen,daßihedie nichtgebetvor denteuten,
daßihrvon ihnengeſehenwerdet:Jhrhabtan-

derskeinenLohnbeyeurem Vaterim Himmel.
£. War

A
dieUnterſtüßungder Armen

nichtetwasgutes?Z.Unſtrittig,£.Jhrſag-
tet abervorhinſelbſt,daßdieſeHandlung
nur mittelbaroder bedingtgutwäre, wenn

ichſienichtum ihrerinnernWürde halber,
ſondernnur einer gewiſſenAbſichrhalber,
etwvavon den Leutengeſehenzuwerden,thätez;
warſte dennalſoeine ſittlichguteHand-
lung?ErfkläretſieChriſtusvoreine ſolche?

Z: Nein. Nach ChriſtiWorten belohnt
Gott eine Handlung,dienichtauseinen
reinenGrundſaßfließt,niemals. L£.Wir
wollen nun noch ſehen,wie unſerhöchſter
‘lehrerMatth.7, 21. ſpriht.Z. Es wer-

den nichtalle,diezumir ſagen:Herr!Herr!
indas Himmelreichkommen, ſonderndieden
WillenmeinesVatersim Himmelthun.£.
Kann man ſi< nun durcbloſſesWiſſen,

__ durchreligióſeCeremonien,durchâuſſerli-
he Gottes8verehrungenzurSeligkeitim Him-

mel würdigmachen? Z. UnſerHerrwis
derlegtdieſesſtark,£L.Was machtdenn
derſelbeſonſtzur Bedingung? Z. Den

SE gegen GottesWillen,£. So
war
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war denn Chriſtus,wiewir geſehenhaben,
ein reinerLehrerder Tugend;und, das

‘folgtauchdaraus, wir múſſenzuförderſtdar:

‘uachſtreben.ReineSittlichkeitmachtnach
dem UrtheilederVernunftund Schriftuns

zurGlückſeligkeitwürdig.Sittlichkeiriſt
Zwardas groſſeGut, nachdem wir Zuförs
derſtſtrebenſollen;aber;hierkommt ein

Hauptpunkt,meine Freunde,derjaniché
|vergeſſenwerden darf; aber,nur durchdie
VerbindungmitGlückſeligkeitkannfür
endlicheWeſen, wie wir ſind,ein,volle

ſtändigesund vollendetesGut vorhan-
den ſeyn.Sagtmir, iſteine wahreund
dauerhafteGlückſeligkeit,beſondersGeir
ſtesglúckſeligkeit, nichtdasZielallerunſerer
Wünſche? Wohnt nichtin uns alleneine
vernünftigeSelbſtliebe? Z. Dieſesiſteis

ne ausgemachteSacheund ichhabebereits
einigemaledarau gedacht.£. Würdenwir

dieſesVerlangennachGlückſeligkeit.vondem

BeſtrebennachTugendtrennen wollen,#0
wäre dieſeseineunnatürliche, jawiderſpre-
chendeTrennung,— Ueberlegetauchein-
mal dieſes!Wir nddochnichtblosver-

anúnſftigeſondernauchſinnlicheMenſchen;
" würde nun wohl dieVernunftbeyſolchen
Umſtändenſtarkgenugſeyn,uns zur Ausü-

bungder reinenSittlichkeitzu bringen,
C 4 : wen
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wenn der Trieb zur Glück�eligkeit‘niht zu-
gleih da wäre?" Z, Ss iſtſehreinleuch-
tend,daßdié Vernunftbeyuns nichtſtark
“genugwäre. L, Folglichmuß man beyde,
TugendundGlückſeligkeit,als ein vollens

detesGut, mit einanderverbinden,und

zumZielunſers“menſchlichenBeſttebens
machen.Und dadurc<könnenwir ſinnlich:
vernünftiaeGeſchöpfezurAusübungreiner
TugendhinlänglicheStärkeerhalten.Ze
Aber,wo iſtdenn dieſeGlückſeligkeitder

Frommen?Jh findeſiedoh aufder Erde
niche, LL,Ihr könntfreylihſo fragen.
Maán’genießetzwar beydem Bewuſtſeyn,
daßman ſittlichguthandelt, eineetquicken-
de Selbſtzufriedenheit; das reihtaberfrey-
lichnichthin,ſoglüſeligzu ſeyn,‘alsman
wünſcht: Und ‘ichmuß ſelbſtgeſtehen,daß
man dieSeligkeit,die füruns möglichiſt,
indieſemErdenlebennichtfindet.Z. Wie

iſtaberdieſegroßeSchwierigkeitaufzulöſen?

L£, Nur dadurch,daßichêin Leben auh
nachdem Todeannehme,daßichmir einen
fünftigenZuſtanddenke,-in welchemdie
wahreFrömmigkeitunddiedarausentſprin-
gendeGlückſeligkeitineinem rechtenVer-* i

háltnißſtehen.Hieriſ dasnicht,alſomuß
es dort ſeyn, Das iſteinrichtiger-

_Sqluß,— Ja, ih ſlieſenin noh
| weis
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Sittlichkeit, 4x
_ weiter, auch wieder richtig: | Alſomußein
Weſendaſeyn, daßdieFrommenzum erdnußihrerSeligkeitfortdaurenläßt:
mußdas Gott,der Urheberund E
der ganzenNaturthun.-Z:"Das gefällt

mir ünd-allesdasſagtjaauch:unſereBibel
_

Allerdingsſagtſiees: deswegeniſtſiegôtt-
lich.Sehet,wie die Vereinigungendev |

Sittlichkeitund Glückſeligkeitden Glauben

an Gott“und die Unſteëblichkeitnothwendig
macht. BegreiftIhrnun nichtdie Herr-
lichkeitund AnnehmlichkeitderReligion?Z.
Ich begreifeſievólligund mit derfreudige

« ſtenNúhrung:Dadurchbekommtder Tu-
gendhafterechteStärke:“Nun beruhigeih

michbey der Strengeder reinenTugend;
Nun ‘ſollmiv fein Hinderniß‘ſogroßſeyn,

"dasich nichtúberwindeùwill! £.  Es-iſt
|

ret, daß Jhr diegroßeSeligkeitderer,
dieGottihremVaterähnlichwerden wollen,
nichtzum einigenBewegungsgrund-zur
Fröómmigfeitbrauchenwollt,ſondern,. daß
fienur einErmunterungs¿ und Befeſtigungss.
grund"ſeynſoll:Unterdeſſenwollenwir -

jeztebenzu unſererErmunterungeinigedex
{hönſienVerheiſſungenunſererkünftigen
großenund vollkommenen Seeligkeitaus

dem „neuen Teſtamenteanſchen,Wie

E
denti
SE beymJoh,17, 24.2

C5 Z. Vae
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QD. Vater! ichwill, * daß, wo ih bin,
auch die beymir ſeyn,die du mie gegeben
Haſt,daßſiemeine Herrlichkeitſehen,die
du mir gegebenhaſt. L£.Dieſetröſtende-

orte ſagteJeſusbeyſeinemHingangzum
Water und betetefürſeineFreunde.Wie
werden denn dieſeROE Z. Die du -

mir gegebenhaſt. L, Wo ſolltendenn die-

ſeſeyn? Z. DEwo Chriſiusnun bald
- ſeynwürde. £. Wo ſolltedenn dieſerOrt
ſeyn?

“

Z, An dem Orte der Seligen, im

Himmel. LL.Was ſolltenſiedenn daſelbſt
_

Genießen?Z.Die Herrlichkeit,dieGott
Chriſtodaſelbſtgegebenhabe..L, Men-

ſchen,dieeineſolcheVerheiſſungzuerſtle-
“ſen, oderhôren,múſſenüberdieGrößeder-

ſelben erſtaunen.Die Freunde“Chriſtiſol:
Ten bey und mit ihm der Herrlichkeitdes

Himmelstheilhaftigwerden. Laſſetuns noh
x Pet.1, 3—9. anſehenund dieHofnung
einerſeligenUnſterblichkeitdarauserkennen.
Es preiſetder ApoſtelPetrusGott und den
Vater JeſuChriſti,Warum iſ dieſerſo

*lobenswürdig? Z. Weil er uns wiederge--

Pad

__

Bohrenhat zu einer lebendigenHofnung.
E, Das heißt,weiler eineſoguteund ſeli-
ge Hofnungwieder in uns hervorgebracht
hat,daßwir vollerLebenſind.| Um dieſer

ns nochmehrStärkeundFeſtigkeit
zu
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zu geben, erinnert der Apoſtelno<an die
“ſinnlicheVerſicherungderfelben.Wodurch
iſtdieſelebendigeHofnungin uns hervorge-
‘brachtworden? Z. Durch die Auferſtez

*

hungJeſuvon den Todten. L, Ju andé-
ren Stellenwirdúber dieſesdas Leidenudd
Sterben Jeſu,wie au< ſeineHimmelfart
als ein Verſicherungsgrundder Seligkeitge-

braucht.Woraufſolldenn nah V.4. dieſe
‘Hofnunggehen? Z. Auf ein unveräuder-

liches,unbeſlecktesund unverwelklichesEr-

“be,das behaltenwird im Himmel. £.Wie

werden denn V. 5. dieſebeſchrieben,für
“welcheeinfolchesköſtlichesErbeaufbehal-
ten wird? FZ,Sie werdenaus Gottes
Machtdurchden Glauben bewahrtzur See-

“

ligkeit.“E.Wer {húüztſiebeyderihnenzus
‘gedachtenSeligkeit,-Z.Gottes Machts
LL,Wodurchwerden ſe denn nochmehrdar-
inne geſhüzt?

*

Z. DurchihrenGlauben,
E, Das iſ, durchihre großeZuver-
ſicht.— Wenn nun Chriſtusalsein'Ver-
gelterkommen wird , was ſollalsdennnah
V. 8. geſchehen?- Z. Die Chriſtumlieb
habenund an ihnglauben,werden eineun-

“

ausſprehliheund herrlichkeitsvolleFreude-
_ ‘haben.L£,Warum und wenn werden die

FrommeneineſolcheFreudenah V. 9. em:

pfinden?Z, Sie werdendas lezteZiel
E

= ‘ihres
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ihres Glaubens davón bringen, nemlichder'
i

Seelen Seligkeit. £, Sehet, meine Wer-

theſten,durchſolcheVerheißungenkönnen
wir in unſerer‘Tugendund in unſermVert-
trauen geſtärktund ermuntert werden. ZZ
Soiſ alſoJeſusnichr’blosein Lehrerder
Tugend,ſondernauchder Glücfſeligfeir?
€, Erhatoffenbahrbeydesgelehrt.‘Beyde
múſſenmit einanderverbundenwerden. Wo

H
Tugendiſt,iſtauc)Glückſeligkeitund wer

“ glücfſeligſeyawill, mußtugendhaftſeyn.—
“Nur noch etwas weniges vou ſittlicher
_Freyheit.Könnteichdenn belohntund be-

firaftwerden,wern ih zu einer.Handlung
gezwungenwürde? ZZ.E Ich köôunte
uichtbeſtraftwerden. L. Kann ichdenn
aberwohlbelohntwerden,wenn ichmit
Freyheithandelna Z+Jn dieſemFall
fannesgeſchehen.£, Die Sittenlehreſezt_
“alſoFreyheitE Z. Worinyebeſteht
aberdieſeFreyheit,£.Jchmußden unbe-

_dingtenGeſeßenmeinerVernunftoderden
Geboten Gottesfolgenföônnen;Dieſemüſs
ſenmichalleinzum Redenund Handelnbe-

ſtimmen.Z Handleich deni alſonicht
frey,wenn ih meinem ſinnlichenGefühl
oder meinen Neigungenfolge?£, Wenn
ichdasthue,haadeleichnichtſittlichfrey.
DasbinKAHnuralsdenn,wenn ichdasVer-

MO

pf
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mögen habe, eine Handlungan'und für ſich
‘ohne‘alle’Bedingungvorzunehmen,Z.
Nunkann ichauchleichtwiſſen,wenu ichin

“einerſittlichenKnechtſchaftbin,weun ih
nemlichbeymeinen Handlungennur meinem

finnlihenGefuhl'und meinen Neigungen
folge.Wird denn. in dex chriſtlichenSit-
“tenlehreaucheineſolcheerhabeneſittliche
Freyheiterfordert?L£.Wir wollenetliche
Sprücheim neuenTeſtamenteanſehenund
alsdannſelbſturtheilen.Schlagetzuerſtdie
Worte Chriſtiauf Joh.8, 32. 34. 36€
Q, Jhr werdet die Wahrheiterkennenund
die Wahrheitwirdeuhfreymahen.|L,
Wodurch können Menſchenzur ſittlichen
Freyheitkommen?

|

Z. Durchdie Wahr-
heit.L£.Wenn ſiedieſenemliherkennen
und ihrfolgen.Wer iſtdenn hergegennicht
frey, oderein Knecht?ZZ:Wer Sünde

thut.“L£L.Wer Súnde thut,folgtſeinen
Neigungen,dieverkehrtſindund nichtden
erkanntenWahrheitender Vernunftündiſt

folglichnichtfrey.Weriſtdenn nah B.36.
"

rechtrey? Z. So ‘euchder Sohn.frey
_ macht,ſoſeydihrrechtfrey.£. Der Sohn
Gottes verſeztuns indie rechteFreyheit,
wenn er uns dieGeſeßeder Tugendrechter-
klärtund unſernWillen o lenkt,daßwir

_- denverkehrtenTriebenM folgen,ſondern
LN uns
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uns von den erfin Wahrheitenregie:
ren laſſen. Wer tugendhaftiſt, lebetinſitto
licherFreyheitt.Undwer ſeineSinnlich-
feitherrſchenläſſet, lebetin ſittlicher

:

Knecht{chaft.Das ſagetPaulus weit-

läuftigRóm. 6. und 7. Wie nennet denn

Jacobusdie chriſtlichenVorſchriften?Jac.
17 25. Ze Das vollfommeneGeſeßder
“_“Freyheic. L. - Jhr könntaus V. 22 und

23 dieſesKapitelswiſſen, was unter dieſenr
vollkommenenGBeſeßderFreyheitverſtanden

“wird. Was ſollih denn nachdieſenVer-
ſennichtblos hóren,Puesauchthun?Z, Das Wort Gottes.L£,Wer wird
denn na<hV.25 ſeligſeyn? Z. Derjeni-

ge, welcherkeinvergeßlicherHörer,ſonderw
einThäterdes Worts iſt,‘oder,welcherdas
vollkommeneGeſeßder Freyheitnichtetwan

flüchtiganſiehet,ſondern,der es rechtbez
trachtetund darinnenverharret.LL.Wie
werdendie GeſeßeGottesund der

Ehiergeneunet? Z.GeſetzederFreyheit.L£.
Weriſtdemnachfrey?Z. Derjenige,wel-

cherdas,was an undfür ſichgutiſt,bes
folgenkann. L.-Vergeſſetdas nicht,meine
Lieben,wen der Sohn Gottesfreymacht,
deriſtrechtfrey.Von morgen an wollenwir
nun4e eigentlicheSittenlehre!betrachten.

“Erſter
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Unterredung

von der ſittlichenNatur des
Menſchen und Geſcßge

| COPAN g

E.Zitherhabenwir von ſittlichenBegrif:
fengeredet,die aufallevernúnftigeWeſen
gehen.Nun wollenwir aufdieSittenlehre
kommen, diedenMenſchenalleinzum Ge-

genſiandehat.Wir müſſenuns nun ein wez
"

niggenaueranſehen.Was ſindwirdenn?
Sind wir.blosgeiſtigeWeſen,wiewir die
Engeldenken,oderſindwir blosſinnlicheGe-

ſchópfewie dieThiereſind?Z.Wir gehsö-
ren unterdievernünftigenWeſenundzugleich
unter dieſinnlichen.Wir ſindkeinsallein.

Es iſtdeßwegeneine Miſchungdes Guten
© und Böſenmit unſererNatur unzertrennlich
verbunden.L. Das findenwirauchin der
Bibelbeſtätige.Nôm. 7, 14. Wir wiſſen,
daß das Geſeßgeiſtlihiſ, daßes unſern
Geiſtund SeeleangeheundunſernGeiſtzum

A i GVe-:
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GehorſamverbindezJchaberundein jeder
“Menſchbinfleiſchlih,mit Regungender
“Sinnlichkeitbehafter.Laſſetuns dieMen-
‘ſchenvorerſtalsvernünftigeWeſenbetrach-
ten:habenſieda nicht-AnlagenzuvielenGue |
ten? YDiehabenwirwohlunſtrittig,L.
Wir wollendieſeAnlagendurchgehen,die
wir alsMenſchen,dieeinevernünftigeSeele

“haben,beſiken,
“ HabenwirnichtdaeinVer-

mögen,unsRegelnzuunſermVerhaltenvor-
zuſchreiben?“Z. Dasfließtaus denKräften,

;

dieunſereSeelehat. Ex Könnenwirdanicht
etwasblosdurchdieVernunftwollen,oder
eineNeigunghaben,ohnedaßunsdieSin-

ne dazuantreiben?Z. Es kannnichtan-
“dersſeyn,weildieVernunftihreeigeneNeis
“gungenhatundwir dohau< Vernunftbe-

‘gungenunſererVernunftvollziehenkönnen?
_Z. Ichzweifle,nichtdaran.L£,Habenwir
“nichtauhdurchdieVernunfteineNeigung
zurFrömmigkeitund Glückſeligkeit?Z.

'

EslehreteineallgemeineErfahrung,daß
_ yvirdieſehaben.£, Begreiftnichteinjedet,
daßohneTugendkeineGlückſeligkeitſtatt

hat? Z.Jeder,dernachdenkt, findetdie:

ſes. £L.TrágtaberdieVernunſtihreTu- -

gendlehrennichtſovor „ daßdieFreyheitder
_ Menſchendamitbeſtehenkann?Ze Ja,

E OE “die
> t

ENES
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. dieVernunftwirduns eigentlichnichtzwin-
gen,-L. Sie zeigtuns wohl‘unſereVer-

_ bindlichkeitund nöthigeruns dur< Gründe,
aberſiezwingetunsdochnicht.Werdet,Ihr
mir nicht,meine liebenFreunde,zugeben,
daßGottuns Menſchendazubeſtimmthat,
wozu er uns AnlagenundFähigkeitenbeyun-
ſererSchöpfunggegebenhat? Z.,Das kann

nichtandersſehn,L£.Gott hatuns Anla-
gen und FähigkeitenzurTugendund Glück-

ſeligkeitanerſchaffen,hateruns deßwegenniht
dazubeſtimmt?Z..Ja,wirſollennachſei-
nem Willen-tugendhafcund glückſeligſeyn.£,
‘UnſereKräfteſeßenuns in den Stand und

Gottſtehetuns auchbey,Frömmigkeit,obs

gleichaufeineunvollkommeneArt auszuüben,
kann denn alſounſereBeſtimmungſchonhier
indieſemLebenihrenAnfangnehmen?Z,.
Weil ichdochin dieſemLebenſchonanfangen

kann, frommzu ſeyn,und eine Belohnung
-

-

deshalbinmir finde,ſonimmt meineBeſtim-
mung ſhonhiereinenAnfang:-Jchhoffe
aber, es ſolluichtaufhören, ſondernweiter

_ gehen.L£.EureHofnungiſtgegründet.Un-
fereKräftewerdenindieſemtebennochnicht
entwickelt,unſereTugendbleibtauchſehrun-
vollkommen, und wir könnendieGlücfſeligs
keitnichtrecht‘genießen:darausſchließenwir
eineFortdauer,auchnachdem Tode; Es war--

_ JacobiSittenlehre, E

tet
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teteineEwigkeitaufúns, Götthatunsnach

ſeinerGüte‘dazubeſtimmt:
| Vevnehntetdeßè

wegendie‘vetheißendenWorteJeſuJoh.5,
28.29. Esfónmmtdie Stundé,inwelcheralle,-

dieindenGräbernſirid,werdénE Stine

méhörenundwérden'hervorgehen,dieda Gu-

tesgethanhaben,zurAuferſtebungdèsLebens,
dieaberUebelsgethanhaben,zurAuferſtehung.
desGerichts.Z.Daſollenalſoauh dieLei-

berwiederhergeſtelletund zurUnſterblichkeit
eingerichtetwerden? E. Es iſtnichtanders

}

zuvermuthen, ‘alsdàßwir ganzalsMenſchen,
dasiſt,mit Leibund Seelé,in derEwig»
feitwiederhergeſtelltwerdenſollen:Und die

“ Bibel,utiteranderndexangeführteSpruch,—

machtes ganzgewiß.Vielleichtgeſchiehet
dieWiederherſtellungderLeiberaufeine an:

.

dereArtund nichtnah denWorten,diewir
hierundanderswofinden;vielleichtgeſchie-
hetſieabergeradeſo,wie diéWortelauten.
Dieſeshängtvondewab, derdieganzeWelt

regiertundindeſſenHandunſeraufgelöſter
LeibſogutalsunſereSeeleiſt.Genug,wir
werdenalsMenſchenfortdauernnah der

Art,diefi< fúruns ſchickeund derAllmächti-
‘gekfennet.— Wir wollenhierzuno< die

WorteJeſunehmen,dieerdortzurMartha
beyderAuferwe>ungihresBrudetsſprach:

Joh.11;25. 26, Wie MesORED Je-
OE
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ſusſprichtzu'ihr: Jchbin“dieAuferſtehung
unddâs Leben, Wer an michglaubet,der
wirdleben, obergleichſtúrbe.L. Dasheißt
eigentlich:Jn miriſt'alleKráſtTodeaufzu:
weckenund ihnendas Lebenzu geben."“Der
folgendeVers: wer dg lebetund glaubetan
mich,dèxwird nimmermehrſterben,muß ei:
gentlichſo"nachdem Griechiſchenüberſeztwer:
den: Wer lebendmeineganzeLehreannimmt,
der wirdnichtewigſterben,folglichzurFort-
dauer hervorgerufenwerden. Z.Ichweiß
wohl,daß dieChriſtennachEbr.1 3,14.ſa
gen: Wir habenhierkeinebleibendeStadt
fonderndiezukünftigeStädtGottes ſuchen
wir! L. Deßwegeniſt'auchihreeigentliche
BürgerſchaftinHimmelPhil.3,20 Habt
Jhenichtauchgeleſen,daßdieApoſteldieſe

“unſeregroßeund ewigeBeßimmungoft als
einenBewegungsgrundbrauchen,wahreTu-
gendauszuüben.Z.Am ſchönſteniſtdieſes
meines ErachtensbeyderchriſtlichenGemein-
dezu Koloſſusſichtbargeweſen.Da rühme
PaulusimerſtenKapitelſeinesSendſchreiz
bens anſieim V.4. daßer vonihremGlau-
ben anJeſumChriſtumund von derLiebezu
allenHeiligengehörthabe,Jm fúnftenV.
giebter dieUrſachean, warumſieſoviele
Tugendausgeubthätten,Er ſpricht:das

ihrgethanENderHofnungwillen,die



32 Von der moraliſchenNatur des Menſchen.

dieeuchbeygelegtiſtimHimmel, vonwel-
cherihrzuvor-gehörethabtdurchdas Wort
der Wahrßfeit.

LAA

1A
i

____
DVisherhabenwir geſehen,wozudie

Menſchen,alsvernünftigeGeſchöpfe,Anla-
‘genhaben.Wir ſindnun aberauchſinnli-
cheWeſen, dieköórperliheNeigunghaben.
Jeztwollenwir auh deren Beſchaffenheit
betrachten,Z. Die ſinnlichenNeigungen
ſinddochan ſichnichtsſittlichesböſes? Es

“hatſiejaGott uns anerſhaffen?L. Nein!
Sie ſindan ſichnichtsböſes:Ja ſiegeben
‘uns GelegenheitGutesauszuüben:Sie
gehörenmit zuunſererMenſchheit;aber ih
mußdochſagen,daßſieuns hindern,voll:
fommeneTugendauszuúübenund daßdieAn:
Tagender Menſchenzum Guten auchdadur<

: ſehreingeſchränktwerden. Z. Kounte das
abernichtandersſeyn? L£,So langewir
die Menſchen- ſeynſollten,die wir ſind,
_Fonntees nichtandersſeyn. Jn Gottes

“großemGebieteſindvieleGattungenver-
núnftigerWeſen. DieſeGattung,diewir
ausmachen, ſollienichtin dem Nichtsgelaſ-
ſenwerden. Es konntedoh auchvielGu-
tes und Glückſeligkeitdurchſiewúrklichwer-

den. Z. Jchwage es manchmalzu denken,
daßwir Menſchenmitaufeinerderunterſten
Stufendexvernünftigenraede4E

a2 2. Das
t
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‘L,Daskann wohlſeyn.Wir ſindvernúnfe
tigſinnlicheGeſchöpfemitziemlichgroben

' Werkzeugen.Was findenwir dennjeztan.
uns ? Treibtdenn dieVernunftunſernWils
lenimmeran, etwas zu thun,oder,wird
derſelbenicht‘oftunmittelbarvon ſinnlichen
Gefühlenund Neigungenangetrieben, ohne,daßdie Vernunftum Rath gefragtwird?
Z. Ach! dieſinnlichenNeigungentreiben
unſerenWillenoftalleinan. L.Wird denn
derVerſtandnichtauchoftſelbſtverblendet? *
Z. Es wird das niemandleugnenkönnen
und unſereNeigungenſindder Vernunſt
nichtſeltenentgegen.- £L.Wer aufſichacht
gehabthat,wird bisweilengefundenhaben,
daßdie Vernunftder Stärke derſinnlichen

-

Neigungenhatnachgebenmüſſen,ſo,daß
Sündenentſtandenſind.Denkt einmal,
meine Wertheſten,an jemanden,dereine
Neigungzur verbotenenWolluſt oder.zum
Ueberflußim Trinkenhat,kann das nihtzu
einerordentlichenLeidenſchaft,zu Gewohns
heitsſündenwerden? Und was iſt daraus zu

ſchlieſſen?Z. Dileſes,daßdie Vernunft
úbertäubtwerdenfann,daßder Willeſelbſt
in Unordnunggeräthunddaß manche Men-
ſchender StärteihrerLeidenſchaften,wenn

ſiezur Gewohnheitgewordenſind, nicht
beichtwiderſtehen“können,Jſtdenudieſer
AID D 3 Hang

Zh
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Hangzur Súndë,dieſeSündlichkeitbeyal:
 Ten-Menſchen:mögli?_£.Esiſtdieſesſîtt-
licheVerderben, dieſegrößereLeichtigkeitbö-

ſeszu’thun,nichtnur bey allenMenſchen
möglich,ſondernauh würklih-anzutreffen.
Es iſteinErbübelda. Z. So hättenjaal-
ſodie Menſchenkeine Freyheitmehrund da

kannmanihnenjaeigentlichnichiszure<nen.
LL.Bep allerUñvollkommetiheitder Men:
ſchenbleibtihnendochdas Vermögen,ges
genverkehrteNeigungenzu ſtreitenundihre
Verſtärkungzu hindern,Wenn wir dieſes.
Vermögennichthätten,ſowünſchteichnicht
einPredigerundno< wenigerein.Menſchzu
ſeyn.ZeBey dem alleniſtéinüberwiegen-

der
auszurSúnde, oderdocheinegröſſere

Leichtigkeitzun Böſenan ſicheineerſchrec>k-
licheSacdess“Jch“mögtegerne"wiſſen,wie
dieheiligeSchriftdavonſpricht.£, Wir
múſſenbeydenStellen,die voh einemſîtt-
lichenVerderbenund dem Unvermögenzu al:

lem Gutenhandeln,vorſichtigſeyn. Jun
manchenSprüchenwird vonganz verdorbe-
nen Menſchengeredet.z. B. Ephſ.2,
I — 34, wo fölgendeshäßlichesBildanzu:
treffeniſt:Jhrwaret in Sündentod, in

welchenißrgewandelthabtnachdem Zeital:
terdieſerWelt,nachdem Geiſte,der zudie-

fer ZeitſeinWenk cain denKinderndes
Un:
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Unglaubens: Unter-welchen.wir„auchallein
vorigenZeitenunſerenWandelgehabtha;
benindenLüſtenunſersFleiſchesundthaten
denWillendesFleiſchesundderverkehrten
Gedanken,und warenau<Kinderdes

Dorns vonNatur,wiedieandern.— Die-

ſé undmancheanderedergleichenSprüche
ſchildernnurunbekchrteund ganzausgeartete
HeydenderdamaligenZeit,abernichtalle
Menſchene,wie.ſte‘imallgemeinen�iſind.Z.
LehrtdennaberdieBibelnicht,daßeinſîtt-
lichesVerderbenallgemeinſey,oderdaßal-
leMenſchenſundigeu?E.Daslehrtſe
ſehrdeutlich.teſetnur utterandern1Joh.
IgA Sowirſagen,wirhabenfeineSún
Weſo-verfüßrenwiruns.ſelbſtunddieahrheitiſtnichtan uns._Deßgleichen
Róôm.3,234 EsiſthierfeinUnterſchied:
Sie ſindallzumalSünderund.mangelndes

OMe don,flean Gotthabenſollen.Z.
NührtdenndieſeſittlicheUnvollkommenheit
nuralleinvonderSinnlichkeither?£. Sie |

rührtvon demMisbrauchderſelbenundder
Unordnungdabeyher,derwir nichtgenug
widerſtandenhaben und auh manchmal
nichtret habenwiderſtehenwollen. —

ZD.Hat deunaberGott demmenſchlichen
Willen keineGeſeßevorgeſchrieben, M
OgrIA.desVerhaltensgegeben?L,

D 4 die
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Gotthatdeutlichbeſtimmt,was geſchehen
ſoll,Er hatihnenGeſeßezur Ausúbung
‘vorgeſchrieben.Und, in ſoferneſiealle
MenſchenzuallenZeitenbetreffen,o ſind
es reineVernunſftgeſelte, oderſittliheGeſe:
ke. Sie ſindden MenſchendurcheineOf:
fenbahrungbekanntgemachtworden;doch
aberfännihreNothwendigkeitdurcheineig-
nes Urtheilder Vernunfterkanntwerden.
Z: WerdenabernichtbeſondereVerordnun-
gen Gottesin derBibelangetroffenE
Allerdings.Es liegtdabeyallemaleineſîtt-
lichguteAbſichtzum Grunde und dieſeVer-
ordnungenbringendeßwegeneine Verbind:
lichkeithervor.Es wird Pflichtfürdie,
welcheſiebekommen haben,dieſelbenaus-

4
zuführen.Z./Es ſinddoch abernichtalle
Menſchenzu allenZeitenzur Beobachtung
dieſerbeſondernVerordnungenverbunden?-
L. Nein, ſondernnur dieſe,welche,wie
ichvorhinſagte, dieſelbenaus weiſenAbſich-
ten bekommenhaben. Z. Dahingehören
ohnfehlbardieMoſaiſchenGeſeße.LL.Ihr
habtreht. Dieſewaren denJudenzu.je:
nen Zeitenangemeſſen,abernichtallenVöl-
fernzu allenZeiten.Z. Hatdenn Chriſtus
dieJúdiſcheReligionsverfaſſungſelbſt‘auf-
gehoben?£, Urtheiltſelbſt,was er beyder

Einſeßungdes heiligenAbendmahlsM:

r
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Ex nahmden KelchmitrothemWein,‘der

beyder FeyerdesPaſchagebrauchtwurde

und ſprah:Das iſtder Kelch, das neue

Teſtamentin meinem Blut, das für
euch“ vergoſſenwird,

“

Hierdurchänder:
te Chriſtusjene Stiftungoffenbahr.
Er betrugſh bey vielenGelegenhels
ten'alseinenHerrndesSabbaths.Z, Es

ſagt‘aberJeſusſelbſtbeym ‘Matth.5, 17
Jhrſolltnicht‘glauben,daß ih"gekommen
bin,dasGeſeßoder dieProphetenaußzulde
ſen,ſondernzuerfüllen.L. Das allgemeiz

_ne SittengeſeßwollteJeſusnichtaufheben
und das JüdiſcheGeſebſolltenur füreinegez
wiſſeZeitdauern.Erſprachbeym Matth.
22,37. DasvornehmſteGebotimGeſeßitz
DuſollſtliebenGottdeinenHerrnvon ganzen

“ Herzen,und deinen Nächſtenals dichfelbſ.
Und bey dem Matth.5,20. Wenn eure.Tu-

gendnichtbeſſeriſt,als derPhariſäerihre,
ſokönntihrnichtſelig:werden. Das thun
‘authdieApoſtelaufeinefeierlicheArtindex

Ap:Geſch.15,F— TE HöreteinmalwiePaus-
ſusCol.2, 76. ſpricht.So laſſetnun niemand
eucheinGewiſſenmachen,fobeurtheileauh
nun niemandund macheeuer Gewiſſendadurch

irre,als ob ihrunrechthandelterwegen dex

Speiſe,odexwegendes Tranéts,oderwegen
- BſtianntersFeyertage, oderNeumonden,odex

D ç Savbar
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Sabbather , welches iſtderSchattenvondem
was zukünftigwar. Z.,Dieſesiſtallesdeut-
lich.Wie iſt'esdennaber mit den-morali-
{en Vorſchriften, dieindenPſalmen,den

_ BúchernSalomons,in-den Propheten,in
dem BucheSyrachsſtehen?LL,Es ſindvie-
leſittlicheund allgemeinbrauchbareVorſchrif:
ten darinneanzutreffen,dienian mit-fluger
Auswahlund mitjeztbekannten-Wortenvor-
tragenkann, —- DochlaſſetunsjeztdieGes
ſetze:Chriſtiund*derApoſtelüberhauptanſe:
hen.Z. Ih weißſchon?daßſieſittlicheGe:
ſeßeſind,dievon derallgemeinenMenſchen:
vernunftdavor erkanntwerden.£.Ja ¿ſie

“ ſindgröſtentheilsreineſittliche:Geſetze.Doch
findetman unterihren:Vorſchrifteneinige,
die das Anſehender’willkührlichenhaben.
SieſindalledermenſchlichenNaturangemeſß;
fen,ſo,daßſievon einemjedenausgeubt
werden fönnen. Wie ſ{önſprichtnicht:der
HerrbeymMatth.-x1,/28;,Kommetherzu

wir alle,dieihreuchanCeremonialgeſegund
Menſchenſaßungenmüdearbeitetundbeladet
_ſeydmitdieſentaſten!-Jch'willeucherqui-
«>en. V. 29.Anſtattjenertaſtuntèrwerfteuh
meiner Lehre.V. zo, Die Befolgungmei-
‘ner Lehreiſtangenehmund meine Laſtiſt
leicht.Wie ſchónſprichtnichtder Liebling
desHerrnx Job,5, 3+ Damitbeweiſen

wirE



(

Geſetzgebung.- A
wir unſeretiebezu Gott,:daßwirſeineGe-
bote ‘haltenund ſeineGeboteſind-nicht
ſchwer.

-

Z. Es iſt wahr,dieſeRe-
denſindſchón,- ſieſind einladend; wenn
ih ‘aber an den hóchſten.Grundſaß-der
chriſtlichenSittenlehredenke,: derſolaute-

te: Seyd-vollkommenwie euer Vaterim
Himmelvollkommeniſt:Wirſollenheiligſeyn,

wie Gottheiligiſt#wennich.dasleſe,ſo
denkeich-manchmal,- daßChriſtusunddie
Apoſtelzu viel von uns fordern.L£,Es
wird; wieicheben-geſagthabe,von uns
keineunmögliche,feinewúürklichvollkommene
Tugenderfordert,ſonderndas iſihrvor-
trefliherSinn: Beſtrebedichimmer beſ-

ſer und vollkommenerzuwerden.Jch brau-
e nurPauliWortePhil.3, 12. anzufüh-

rem: Nicht,alsobichdasvólligeZieler:
“reichthtte,-oderſchonvollkommenwäre:
Ichjageihm aber nach,ob.iches erreichen
hóchte,-wozuichvon Chriſtoſelbſtergriffen
wordembin. Z. Es-iſtganz richtig,daß
inder/heiligenSchrift-oftvon menſchlichen
Mängelnund unvollkommenerTugendger
redetwird: DefßwegenwirdauchvonStu-

fen odèr Gradenin--derSeligkeitgeredet.
E, Betrachtetunterdeſſen,meineFreunde,
wie:ſehrwir verbundenſind,nachden Ge-

asPA und derApoſtelzuleben,n
ts
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Ichbegreifewohl, daßwir Chriſto,als
dem SohneGottes,gehoëchenmüſſenund
dieApoſtelhabenauchals GeſandteGottes

-

geredet.L£L.Wir habenauchdiegrößten
BVortheiledavon,wenn wir diegeoffenbahr-
ten Geſekebefolgenzder ſtärkſteGrund
bleibtaberdochder,daßeine innereNoth:

|

wendigkeitzum Gehorſamda iſt,weil mir
meine Vernunftſelb dieſeGeſeßevor-
ſchreibtund allgemeineGeſeßefürallever-
núnftigeWeſenſeynkönnen. Jederkann
nah Röm. 12, 2. prúfen,welchesdaſey
der gute, der:wohlgefälligeund der vollfkom-

mene WilleGottes.Z. Sie erwehnten
vorhin, daßdochnichtalleGeboté Chriſti
und ſeinerGeſandtenreineſittlicheGeſeße
wären,wieiſtdenndieſeszuverſtehen?£.Es

giebtZeitgeſeße,Verordnungenund Klug-
heitsregeln.Z: Jchbin neugierig,“einige
Geſeke,dievon einergewiſſenZeitund Ort
hergenommenwordenſind, zu vernehmen.
L. Jchglaubeein ſolchesMatth.10, 37
383.zufinden.Manſollteſichnichtvon ei-

nem unglaubigenVater oder Mutter,von
‘einemungläubigenSohn oderTochterabhal-
tenlaſſen,ein Chriſtzu werden. Desgleis
chenMatch.16, 25. Manſollteſeinirdi-
ſchesLebennichtſoſehrlieben,daß man

fichdeßwegenabhaltenlaſſe,ON A

;

:

|

ehre

i



Geſeßzgehung,
A

ZA

Lehreatzunehmen.DieſeGebotegehennur
aufdieZeitender Verfolgungen,dieGott-
lobnichtimmer da ſind.: Z:Jch kannbe-

“reitserrathen,was Sie unter den Verord-
*

nungen. Chriſtiverſtehen.Sie rechnen
ohnfehlbardie Gebotevon der Taufeund

“dem heiligenAbendmahldarunter.Was ver-

ſtehenSie denn aberunter denKlugheitsre-
geln?"L£.DiechriſtlichenRathſchläge, die
man nacheignemGucdúnkenbefolgenund
unterlaſſenkann, Z.Dasiſtmirnochuicht

deutli genug. L.Schlaget,um dieSa-
cheganzdeutlihzumachen,1 Cor.7, 5 — -

12. und-V.25 — 40. auf, Da giebtPa
luseinengutenRathvon HeyrathenaD
ledigbleibenund.dergleichen, aberfeineei-

gentlicheGeſeke.Erſagtausdrücklich,

daß'erdieſenRathder damaligenUmſtände
wegen ertheileund daßman aufdiejedes-
"maligetageſehenmúſſe.Z. Nuniſt mir

auchdieſesdeutlih.Dochſcheintmir das

keineleichteSachezuſeyn,wie man unter

den chriſtlichenVorſchriftendie allgemein
verbindendeGeſekevon denZeitgeſeßenund
Klugheitsregelnunterſcheidenkönne. Le
Manwird es, dünktmir,dochleichtbeur:
theilenkönnen,wenn man aufdieBeſchaf:
fenheitderZeit,UmſtändeundGewohnhei-

|

canſieher,zz.B, beymMatth,9,9

Aagt
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:

ſagt’ChriſtuszuſeinenJúngerit:©Iheſollt
ihtGold, noh Silber, noh Erziù eu-

remGürtelhaben,“auh feinen | Reiſeſä,
“auh niht zween"Röcke , keine Schuh,auh
feinenStecken.Siehetda nichtein jeder,
däß dieſerBefehl‘nur auf.beſonderedama-
ligeUmſtändegieng?"Es bleibtimmerei-

nè ausgemachteSache,daßman dieehriſt-
lichenVorſchriftennachderreinen Vernunft
prúfenmuß, obſieallgemeineoderbeſonder
xeſind.— Wir wollenuns“ nunerntlich
“vornehmen,nachdemguten,wohlgefälligen,
und vollkommenenWillenGötteszu-level,denna VEunshotanne:ERE ¿QE

Ws FE. M.
È

5 TR

panel‘FünfceUnterredung.EE
| VonderſittlichgutemVeſchaf:
“Fenheit,wel<ediéMetnſchenTe

206%,REAſollen,es

«Be N:yx te 1

e.E habet:jarzeediéjr Gé |

ſeßgebungbetrachtet,ünd werdieVorſchrif:
tenChriſtiund’derApóſtel‘hält;wirdda-
durchleben.* Wit wöllén nuw ſehen,wie
dieChriſterſch‘ſollen.-Siée-ſindnun

zueBetrachttig|dérGeſeßeChriſtiundſei-
nerBERE

oder‘verpflichtet.“Z,
Was
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:

Was heißtaber das , verpflichtetzu ſeyn?
LL,Jchwill das ſoerklären:Könnenwir
dennniht etwas aiders wöllen,als was

das ‘ Chriſtenthumgebietet?Können wir

nichtdurchäußere:Antriebebeſtimmtwerden,
etwaszu thun? Was meyntJhrda?" Z.
UſerWillekanú‘allerdings‘aufetwasan-
dersgehen,als'aufdas,wozu unsdie Ge-

eße:Chriſtiantreiben.L. Jhr bedientEuch -

des ‘Wortesantreiben"ganz.recht,denn die-
ſeſitilihe*Nöthigungmachtunſereſittliche
Verpflichtungaus. Es kömmt durchdie

"Geſekeder reinen Vernunftund des Chri:
ſtenthumseine Verbindlichkeitaufuns,
weßwegenwir andete Veranlaſſungen,die

unſernWillenlenkenwollen,nicht-zurRicht-
- ſchnurmachen ſollen.Z.Was

-

nöthigét
uns dennaber eigentlich,‘denVorſchriften

des Chriſtenthumszu folgen?£, Die in--
‘nereSchönheitderGeſeßeunddie daraus
entſtehendeinnereAchtungfürsGeſeß,der
deutlicheWille GottesundreineGlükſelig-
Feit,diewirdadurcherhalten,Daraus ent-
ſtehetbeyuns endlichenundſinnlichenGé-

__{ópfeneineſittlicheNöthigungzu ſittlichen
Handlungenunddieſesnennen wir Pflicht.
“Z.Man redetſooftvon Pflichten, nun

weißichdoch, was einePflichteigentlichiſt.
LL. Wasiſtſiedennnun eigentlih?Z,Es

a iſt
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iſtdieVerbindlichkeit,das zuwollen,was
dieDeſeßederVernunftund-desChriſten-
thums‘von unsfordern,wenn auchVeran-
laſſungenda ſind,etwasanderszu wollen.
£.Nun werdetihrauh erklärenkönnen,

“was pflichtwidrigiſ. Z. Ich handle
pflichtwidrig,wenn. meineHandlungwi
derdie Geſekeſtreitetundpflichtmäßig,
wenn meine Handlungmitdem Geſeßúber-

ein fónmme? LL,KönneIhraberwohlden
UnterſchiedzwiſchendieſenbeydenSäken
einſehen,aus Pflichtetwas thun; und
pflichtmäßigetwas thun? Z.Nein,dieſen
Unterſchiedſeheih noh niht.£, Wenn

ichaus Pflichtetwasthue, ſoſtimmt
meine Handlungnichtnur mit dem -Geſeß
Úberein,wie es beydempflichtmäßigeniſt,
ſondernichhandeleauchjoum desGeſeßes
willenoder aus AchtunggegendasGeſeß.

_ Bey dem pflicht-odergeſeómäßigenhande-
leih blosnah denGeſezen,aus Abſicht,
undichkann auchmanchmalvon dem Geſe
nichtswiſſen:

|"

Ueberhaupthandeleih eben
“nicht,aus innererAchtungfürsGeſeß.Die
beſteErleuterungdavon ſtehetLue,18,
3 — 5.És warein RichterineinerStadt,
derretteteêineWitwevon ihremVerfolger.
Dahandelteergeſez-und pflichtmäßig.Er
handelteabernichtausPflicht:A

es

e



Die guteBeſchaffeüh.;‘dièeinMénſchhab.ſollte.6
:ſtehetdadeutlich,daßer-dasnichtaus inte-
rer AchtunggegendasGeſeßgethanhabe,
denner dachtenachV.5 beyſh ſelbſt:Ob
ihmi {onvor Gottnichtfürchteund vor

keinemMenſchenſcheue,ſowillichdieWie: -

we dochretten,weilſiemirſovielMühe
Ñ macht‘Unddamitſie nichtimmerfkom-imeundmirendlichKopfſchmerzenvets

urſahe.Einanderesiſtalſoblospflicht-
má ighandeln,einandersiſtaus Pflicht
‘handeln,dabeydas ‘geſekmäßigeauchſtatt

hat,welchesaberdeßwegengeſchiehet,weil

dieHandlünganund*vorſichgutiſtund rei-

ne_Bewegungsgründedabeyſind und ſo
: müſſenunſereſittlichguteHattdlungen
4 Aeſchéheit_Z.Hierauskannih auchleicht
‘ſehen,wasrecht,oderunrecht,erlaubtoder

| ‘unerlaubtiſt,£. Eskonimetallerdingsdas
“ ‘rechteundunrechte,daserlaubteoder-uner-

M uudempflichtitäßigenund pſlichtwi-
‘drigüberein,—

“ Wirreden in Zukunft#‘vonuunſernPflichtenanſichſelberohne,
“daßſie0 aufeinengewiſſenGegenſtändbeziehenſollten,dasiſt,vonreinenPflich-
tenzſondernfaſtimmervonangewandten
“Pflicten,diefi< aufeinengewiſſenGe-

‘genſtand‘bezlehen.-Undnun wirddie Ein-

‘theilungderPflichten,vonderenAusúbung

“wirindem andernTheil-dieſesWerks

““DacobiSittenlehre,E
“

haupt
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Die guteBeſchaffenheit,
hauptſächlich1miteinanderredenwollen,ſehe
leicht.- Jchdarfnur fragen, wer iſtdenn
derGegenſtand,aufwelchemunſerereine
Pflichtgehenſoll?Jh glaube,Jhrſeyd
imStande,die Hoauptgegenſtände, worauf
unſerePflichtengehen,mir zu nennen ZJ
Jchglaube,ſiegehenentwederaufGott,
oderaufuns,oderaufandereMenſchen.€.
Nichtsiſtleichterundnatürlicher,alsdieſe
Eintheiſung,Wenn GottderGegenſtand
iſt,ſoentſtehenReligionspflichten:-Wenn

| ___wvires ſelbſtſind,ſoentſtehenSelbſtpflichs
AENAnundſindesandereMenſchen,ſohaben

#4
pirGeſellſchaftöpflihten.Z. Solltees

© *denn abernichegewiſſeGradedieſerPflich-
“ tengeben? Ichſolltees vermuthen.LL,

RederJhrvon denGraden derWerbind-
lichkeitodervon denGradendesWerths?
ZZ.Ich verniuthein beyderRúckſidtGra:
de. L£,Soiſtesauh,Es,iſtzwarunſere
Verbindlichkeitbeyallenſitclichenund.chriſt
lichenGeſebengleichgroß.Soſtehetin
dem BriefeJacobi2, 10 —11. Went
auchjemandalleGeboteim Geſeßehielte,
aberauhnur widereinGebotanſtieße,ſo
_wáre_erdadurchder Geringſchäßunaller
{uldiggeworden,Denndergeſagthat,du

__folleſtnichtehebrechen, derhataud )geſagt:
¿8nPasnichtzódten,SoMfypCe“i e

ty
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Ehebrich, tôdteſtaber,ſobiſtduein Ue-
bertreterdes Geſeßes.Alleinkatmnichtjes
mand einedeutlichereVorſtellungvoneinem

Geſeßeerlangen,als einanderer? Kann

nichteinJünglingmehrfaſſen,alsein Kuns
be,odereinGelehrtermehr,als einUnge-
lehrter?Z. Dasiſtes, was ichdenke.£.
FolglichiſtauchdieVerbindlichkeitzu den

Geſeßenbey denerſterngrößer,alsbeyden
leztern,Ferner,könnenniht Geſekeda
ſeyn, dienichtvölligaufeinenjedenFallge:
naubeſtimmtſind,oderbeywelchemAus-
nahmenmöglich�nd? Z, Alierdings.L£,
HabeichdeutlicherkanntebeſtimmteGeſeße
vor mir,ſohabeih dazueinevolllommene
Verbindlichkeitund darausentſtehentren
ge Pflichten:I| das abernicht,ſoiſt

i KaoVerbindlichkeitdazuunvollkommen
unddaraus entſtehenerlaßlichePflichten.
Dieſeheißenauh Pflichtender Güteund
jenePflichtender Gerechtigkeit.Z. So

werdenſieauchin AnſehungihrerWichtig
Feitunterſchiedenſeyn?L. An ſhhaben
allePflichteneinengleichenWerth,daſie
alleauseinemallgemeinenGrundſaßherge-
leitetwerden.Dochgiebtes Stufenbey
‘ihrerWichtigkeit.Manchekönnen zualler

Zeitausgeúbtwerden, mancheaberleiden

feinenAufſchub,LFolglichſinddielezten
wichtisA
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‘wichtiger,alsdieerſten. L.Fernerbinih -

zu manchenPflichtenwegenmeiuèsbeſon-
- dernAmtesoderVertragesmebrverbunden,
alszu andern,die nur meinePerſonange-
hen, AuſſerdemmachtderEndzweck,war-"
um ichetwasthue,aucheinePflichtwichti:
ger,alsdie.andere.— Z. Eskommen

wir verſchiedene. Fállein dieGedanken,da

zwey Pflichtenſolltenausgeubtwerden,die
ichabernichtzugleichausüben_fannund.da:
beyeineunterlaſſenwerdenmuß.AEAller-
“dingsſiindleeFällehäufigundmannich-“faltig,‘Es fanneinePflichtaufMige_Perſonen-zugleichgehen,undich.kannſie
dochnurgegeneineausúben:“DieHandlun-
_genkönnenſelbſtmit einanderſireitén‘ich
"mußentwederhelfen,oderzerſtóren, wiein

__“KriegszeitenmanchmalvorkommtPflicht:
mäßigeHandlungenkönnennichtzugleicher
Zeitausgeübtwerden,ichkannnichtzuglei
cherZeicindieKirchegehen;und.jemanden
auseinergrößenNoth.errettenundderglei--
chen.Z.Jchwürdein. ſolchenFállenſchen,
welchePflicht‘diewichtigſteiſtunddarnach
entſcheiden;oderichwürdefragen,wasih
Jwünſche,daßeinandererin ſolchenFällen
„thunmögeund“darnachhandeln,-E.Ic

ſeheauchkeinen.andernRUS: cirie
E LW

E
A/S: e Weny
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E, ’Wennwir von dergutenBeſchafs
*

_ fenheitreden, dieein Menſchin Anſehung
ſeinerSeele habenſoll,ſomüſſenwir wiſs
ſen, was Tugend iſt.Z. Es wäremie
lieb,wenn ichrichtigeBegriffedavon erhale
te, denn man braucht-dasWort Tugend“
undtugendhaftoft. L£.Tugendhaftſollen"
wirnachúnſererAnlageſeynund dasiſtdie

gute Beſchaffenheit,diewirna<GottesAb-
ſichtzurErlangungdermöglihſtenGlückſe-

|

ligkeitan uns habenſollen,Laſſetuns zus

fórderſtvorausſeßen,daßunſerBeſtreben
nur aufmenſchlicheTugendgehenkann,
Ze Jt denn Heiligkeitund Tugendnichteis
nerley?L. Heiligkeitfindetman nur bey

Gote.Der ‘heiligſtehatkeineVerbindliche.
keitund:Pflicht:Bey ihm'iſtkeineTriebe

“federzur Ausúbungdes gutennóthig,Diez
ſéshabenaberdie Geſchöpfeundbeſonders
die Menſchennöthig.Daherheißenſieim

uneigentlichen-Verſtandeheilig.Wir wol-

lénnunſehen,"was wir beyder menſchlichen
Tugend‘denken.Jſ der wohltugendhaft,
deſſenHandlungennichtmit ‘denGeſeßett
derVernunftund des Chriſtenthums
übereinſtimmen?Z. Dasiſtwohldieerſte
Eigenſchafteines|tugendhaften, daßer ge?

ſe:undpflihtmäßighandelt.£L,Müſſenſeine

“Handlungennichtaus reinerSittlichkeit,
E

: S 2 das



j
_ das iſt,aus Achtungfür dasSittengeſekß,
oder,weil dieHandlungan und fürſichgut
iſt,R Z. Ja, wie wir obenge-
hrthaben.E.Jt dennaber ein Menſch

“nichteinſinnlichesGeſchöpfe?Haterniht
auchkörperlicheAntriebe?Z.Ja, diehat-
er. _L, Wird ſeineVernunftdeßwegen
‘nichteingeſchränktwerden? Wird er nicht
manchmalaus Neigungenhandeln?Z.
Dasiſ nichtzu leugnen.L. Kann er deß-
wegeneinevollkommeneSittlichkeithaben?
Z. Nein!ſeineSittlichkeitundfolglichauh
ſeineTugendwird:unvollkommenſeyn.L£.
Würde abereinMenſchtugendhaftgenennet
werden können, wenn ſeineinnere Hoch-
ſchäßungdes Geſebesnichtein Uebergewicht

“gegendieSinneund diedarauseùtſtehenden
“Neigungenerhielte?ZZ,Jeztkomme ich
aufden - Begrifvon der Tugend.Wenn
dieſinnlichenNeigungenmehrentheilsherr
ſchen,wenn in dem WillenſelbſteineUn-

ordnungiſtund nur ſelteneine Handlung ARAN

rb
RE

- aus innerer Hochſchäßungdes Geſeßesge:
4

ſchiehet,ſoiſtkeineTugendda, - L. Wor-
inne wird nun dieTugendeines Menſchen
beſtehen?Z.Sie iſ dieherrſchendeGe-
finnungeinesMenſchen, dieſittlichen
Vorſchriftenaus Pflichtauchgegendie

ſinnlichenNeigungenzu erfüllen.5 7
s
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Esiſtre<t,daßIhrſagt,unſerePflicht
“ múſſeherrſchen,wenn Tugendda ſeynſoll,
Dieſesſeßetvoraus,daßuns die innere

SchönheitdesGuten,undnichteineſinnlis
licheNeigung,nöthiget,guteHandlungen

|

“vorzunehmen.Z. Man ſprichtimmer von
einernatürlichenoder philoſophiſchenund

von einerchriſtlichenTugead,ſindſiedenn
unterſchieden?Und welchehatdenn einen

Vorzug? L, Es ſindbeydevernünftig,
_dochhatbeyihnender-Unterſchiedſtatt,der

zwiſchender philoſophiſchenoder natürlichen
undder chriſtlichenSittenlehreanzutreffen
iſt.Es kannauchkeineFragemehrſeyn,
‘beywelcherTugenddie mehrſtenVorzüge
ſind.HattetJhrmir nichtzugegeben,daß
‘diechriſtliheSittenlehreVorzügevor -der

blos‘philoſophiſchenhätte?- Z. Die hatſie
unſtrittig.L£.Sohat alſoauchdie chrifſtlie

che Tugend, ‘ſollteih denken,Vorzügevor
der blosnaturlichen,oder philoſophiſchen;

“dennerſtlichſchließetdiechriſtlicheTugend
dienatürlicheganzin ſh:Außerdemaberhat
ſieno ganzoffenbahrmehrereBewegungs-

“ undErmunterungsgründe-ſiehatgrößereWir-
 fungundeinegrößereVerheißung.Diechriſt-
‘licheTugendiſtdieherrſchendeGeſinnung
“einesChriſten,dieVorſchriftendesChri-
ſtenthums-aus Pflichtauchgegendie
2d E 4 ſinnlie
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ſintlihenNeigungen“zu erfüllen.Z.
Ohnfehlbarſinddie gutenWerke,davon
ſomanchmalin der BibelalsFeuchtendes
Glaubensgeſprochenwird,dieſechriſtlicheTu-

gend. L.Ja! Sie heißeauchGottesfurcht,
Frömmigkeit,Gottſeligkeit,Gehorſam,Le-
be. Manchmalwirddie innereGeſinnung,
die:beyderTugendſtatthat,ausgedrückt,

wenn von Heiligkeit,Gerechtigkeit,Recht:
ſchaffenheit,Reinigkeitund dem innern
Menſchengeſprochenwird. — Damit wir
nichtvergeſſeù, daßdie BibeldasWeſen
der Tugenderſilihin die innereGeſine

nung ſehe,wollenwir Matth.ç, 8.ſtets
vor Augenhaben.‘Wielautetesdaſelbſt?
Z-Seligſind,die:reiñesHerzens:ſind.*L.
Æirwollenuns fernerſtetserinnern,daß ;
wiraus AchtungfürsGeſeßauchgegenun-
ſereBegierdenhandelnſollenund“ deß-
wegen an die Worte Róm. 8, 14 denken.
Wasſtehetdennhier?Z. Diein Chriſto

“Jeſuſind;— L£.DasM dieChriſten
feyn,diedie chriſtlicheTugendausúbenwol:
len — [was humdieſe? Z. Sie wan-

delnnichtE demFleiſche,ſondernnah
demGeiſte,£. Das Wort Fleiſchbedeu?
tethierdie ſinnlichenBegierde;die üben
dieChriſtennichtaus, * wenn ſienichtmit

denthendegME oderEIRE
:

über:



‘bieeitMenſthhabenſolte.<8
; reinkommen.“Eswerden‘demnachdie
ſndlichen| ſinnlichenNeigungengémeynt.
Dièſes‘drücktPaulusGal,$,34.in einer

rechtſtarkenFigur“‘aus.Z. DieChriſto
angehören— £,° Dasheißt‘ebenfals,
dieChriſtiLehreangenommenhabenundtu-
gendhaftſeynwollen,was thundieſe?Z,
Siekreußigenihr-FleiſchſamedenbéſeiW-
ſtenund-Begierden.|"L.Z�denn das-eine
rechteTugend,wenn-man'guteHandlungen
aus Eigennuß,‘alseinen’Dienſtfúrdie
Metſchen,aus FurchtvorderStrafe,‘ausRuhmſuchtund dergleichenausübet? A
Neinda lehrenviele“Stellender Bibel;

daß dasfeinerechte"Tugendſey.“£,Wiewollen“auh nichtvergeſſen,daßdieBibel
dieVorſchriftenderVernunft,oderdieſîtt-
lichenGeſeße,“daiWillenGottes oder

GeſekeGottesnênnet,weil GoetdieQuel-
lederVernunftiſt.Slaget:deßwegenauf

:

Matth.7, 21. Z. Es werdennichtalle,
diezumirſagenHerr!Herr!indas Him-
melrei<hkommen;/ſouderndie denEmeinesVaters ‘im’Himmelthun.
Desgleichen.Röm.eN %Z. Prúfet,vl
daſey der woblgeſälligtGotteswille.—

LEs ermahntunsdieeiligeSchriftoft,
imer? Tugendzu"wachſaund inmer volle

kommenerzu werden,wsiſt-denndaraus

"CARE wohl
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wohlzuſchließen?Z. Daß die meuſchliche
Tugendallezeitunvolllommenbleibt.“£.
Es iftgewißunter den Menſchenkeinerohne
Sünde. So wir ſagen,wir hättenkeine
Súnde, 0 verführenwir unsſelbſtund die
Wahrheitiſtnichtin uns. 1 Joh.1,8.
allein,wo lkömmt’denndas her?Z. Doch
wohl,weil wireinander Geſeßin unſern
Gliedernſpúren,daß dem Geſekein un-

_ ſermGemüthewiderſtreitetund uns manch-
mal zum Sündigenbringe.“ Röm. 7. Lo
Hiervonwollenwir nächſtensausführlicher
‘reden,Es entſtehetaberjeztdie wichtige
Frage:ZſtdennReligionzurTugendnôö-
thig?Z.EshatdieTugend,wie wir voreini-

gerZeithörten,ihreneigenthümlichenWerth:
Siekannalleinbeſtehen:Es ſcheintdeßwe-
gen, “alswenn die Religionnichtdazunó-

 thigwäre. L£,Es iſtwahr,*dieTugendan
und'vorſichkannalleinbeſtehenundſiehat
‘einen eigenthumlichen“Werth,aberdie
menſchlicheTugend‘nicht.Z, Warum

vicht? Wie ſollichdesverſtehen?L£,Die
“Sinnlichkeitder Meiſchenſeßetder Tugend
mancherleyHinderniſſeund dawürdeihrei-
nenöthigeStüßef<len,wenn keineReli-

ion,das iſtdieFuntnißvon Gott,ſeiner
Vorſehungundáner Fortdauer:nâchdem
Todenichtdawä&e.Der GlaubeEs; fs
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Religion:iſtdemnachder menſchlihenTue
gendüberhauptſehrnöthig.Z:Ichkann
nun auchſhonmerken, daßzurchriſtlichen
Tugendunſere:chriſtlicheReligionund der
Glaubean dieſelbeſehrnöthigſey.L£.Die-
ſerGlaubeiſtzu!unſererTugendganzun-
entbehrlih,«dennihrwird dur denſelben
Kraftund Lebenertheiletund ſiewirddur<
den Glaubenan diechriſtlicheLehrebeveſti-
getund geſtärkt, Z:-Ichmöchtedavongern

eine weitereErleuterunghaben.L.Dieſe
willichgern ertheilen.Nichtwahr,„.esiſt
StärkungmeinerTugendbeyden mannich-
faltigenVerſuchungenund Reibungennó-

_

thig?--Esfindet-einjeder,daßesſchweren
Kampfkoſtet,fichſelbſtzuverleugneu, oder

* ſozuthun-alswenn man keineSinnenhät-
te. Wir brauchengegenverführeriſcheLüſte
gewißmächtigeUnterſtüzung, dieaberdoch
unſererſittlichenNatur gemäsſeyn folles
Sagt, was fann unsda-mehrMuchund
Befeſtigunggeben,alsſichereBerheißungen
ewigerund- vollkommenerBelohnungen.
Z.Dieſeertheiletuns-nun dasChriſtenthum,
undalſoiſtdieAnnahme-deſſelbeunéchig.
L. Je ſichererdieſeVerheißungiſt, um ſo

mehr 2ebenund Stärkeerhaltenwirin un:

fermKampf gegendasBöſe. Gotrhacdeſe:
wegenaufſeinerSeitegusgroßerLiebeal-

|

i les
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Von‘dergutenBeſchaffenheit,i

lesmögliche‘gethan’,dieſerVerſicherung
die größteSicherheitzu“verſchaffen.Er*

hatſiedur< den VerſóhnungstodJe--
ſu,-deſſen“Auferſtehung* und Himmel--

fart und Antheil“an “der Herrlichkeit?
des Himmelsbeſtätigenlaſſen.| Z.Folglich?
iſtauchderGlaubean Jeſumzurchriſtli-
‘chenTugendnöthig:

|

£.Das iſtganzrich:
tig.Und ñunwerdetJhr'denSinn von

PauliWorten 1 Cor.157 17— 19. beſſer?
verſtehen,Jt Chriſtusnichtauferſtanden.
ſoiſteuer Glaubeeitel,(ſohabtihrkeine
feſteHofnungvonjenenverheiſſenenBeloh-
nungen.)“Hoffenwir alleinindieſemteben
(undhâttennachher'umChriſtiWillen nichts
mehrzuhoffen,) ſoſindwir die elendeſten
unterallenMenſchen.Bewundert,meine"
Wertheſten,diegöttlicheWeisheit!Ses
het,wieChriſtusunszur Heiligungvon
Gotégemachtwordeniſt! Fahrerfort, die:
LehreJeſurechtzu{häßen,diedenallerbe-?
ſtenZuſammenhanghat.Z.Sogehetdochaber
dieTugendüberdenGlaubenund der Glau-
beiſtohneguteWerkeunwerth?£,Fürſchwa-
cheundängſtlicheChriſtenhatder Glaube
beyderHöfnung‘derVergebungder*
SündenündzuihrerBeruhigungeinen

größernWerthalsdieunvollkommeneTu-
gend-wiewirzuſeinerZeithörenund übere



welcſedieMetiſchenhätfaten:hw

erden;i;‘alleininderDa,LEO gediVetdieDieſe
|

adigetheedaenGlauben:
AE"ErAtTk Hoflt
ſofernebater aÿ<einen Wecth“ NfiCLS hatiVieEe den
‘größten.€ oredetdieheiligeSchriftauh
gange Jac. 2,147 Det Glaub
‘ohneWerkeiſttod.Mach 13,1:
“Ü Glaube,Uebe,Hoffu!

is

haupES
‘lichſtebeydemChriſihum,‘alÄhie‘Uebe
hatdenhöchſtenWerth.NachEbr,12,14,
wirdohneHeiligungniemanddenHerrnſe-
u.UndGottwirdlautvielerSprüüche

‘UunsuichtnachunſermGlauben,ſondernnich
“UnſernWerkenrichten.Z. Wäredeinser
Glaubeganz|feinerBelohnungfálig?if
‘ſen.EintodterGlaubeiſtallerdingsfei:M Belohnungfähig.Werwilldasaber

| ilseinChriſtvon demlebendigene„ſaln?Stehetd nnnichtoftgenugin den
tU ‘neuenTeſtamente:Glaubean‘Jeſum,0
‘wirſtduſelig?DasWort‘Glaubebedeu
€ LRMAnnahmederganzenchriſtlichen
ehre PU derA alsder

ennichnichtſehrirre,ſoiſtdas
ohlainAE A undſiicherſten

‘gehano
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gehandelt;wennman ſagt:OhneTugend
| iman derGlücfſeligkeirnihtwürdig,
und-ohnedenGlaubenan Jeſumſinddie
[mehrſiender:Glückſeligkeitnichtfähiige
Daherbeſſert.eu<ſovielihrfönneund2ddeunlaubtLC

„Sagtmireinmal,wenn‘verdienen
wirdennetwasoderwennfönnenwireinen
‘Lohnfordern?Z,Wennwir etwasthun,
dasunſereSchuldigkeitnichterfordert.eKönnenwirdenn beyGott jemalsmehr
thun,alsunſereSchuldigkeiterfordert?
WirkönnenniemalsbeyGottetwasdni

was nichtunſereSchuldigkeiterfordert.L
KönnenwiralſomitunſermfrommenLeben
beyGottetwasverdienen?Z, Gewißnicht
Wenn ihrauch,ſprichtChriſtusſelbſtLue,
‘17,10.,wennihrauchallesgethanhabt,
was eu<befohleniſt,ſoſprechet:Wirſind.
unnúßeKnechte:Wirhabengethan,was
wir zuthunſchuldigwaren,L. Wie viel
wenigerfónnenwirnun unſererſchwachen
und unvollkommenenTugend,beyunſe:
ren mannichfaltigenVergebungen,einVers
dienſtzulegen,uftdoh auh Róm.3,wie heiſſetes daV . 19,Z. Esſollaller

“

MundverſtopfrwerdenundalleWeltGöte
ſchuldigſeyn.£. JnV. 23ſtehet,iarun
<<niemandrühmenfannundalleWeltBUS

=

Gött

4

g

—



dieein.Menſchchabenſollte.
Goottſchuldigiſt. «Dennes.iſthierfein
uterſchied,‘allehabeen.geſündiget: DexEhe
reundHerrlichkeitGottes,dieGottbeyihe
nenſuchte,ſindſieverluſtigworden,LL

Werdennun dieMenſcherenauuseignemBer::
“dienſtvorGottgerecht?DieAntwortſtehet
V..24...Z-WirwerdenohneBerdienſk
gerechtausſeiner.GnadedurchdieErlöſung
JeſuChriſti.£.Wäredennunſeregute
HandlungTugend,oderſittlichgut,wenn
wirſienurdeßwegenverrichteten,damitwir
RuhmoderſonſteinenLohnerhielten?Z.

Ih glaube,dawärenwirebeneiner.Belohes

A GA: Es wárejabloßerEigen?
E.Denketda andieArbeiterim

WeinbezgeMatth.20,dgſehetIhrdas
SchickſalderLohnſüchtigen.SchónſindN Worte1 Cor.9, 17,Thueihmein
Amtgern,alſonichtausZwangundalsein
Lobndiener,ſowirdmirgelohnt.Thueih

es aberungern,ſoiſtesmir dohbefohlen,2 arfih denn.alſoauchnichtbeymeinex
ugendaufdie Belohnungenvon Gottin
EwigkeitaufeinedauerhafteGlücfſelige

Feitſchen?£L.Alleinnicht,wiewir vor
Furzemgehörthaben,ſonſtenwäre‘unſere
Tugendauchnichtre<t,Wirmüſſenſhon
ausreinerAchtungfürdas Geſeßtugend-

n ſeyn,nndO, 4 dieverſproche:
pen
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80 “DieguteVeſchäffetiheit,*
s nenBelohnungen"‘ermutternlaſſen,ſtandhaft
zu“ſeyn,“Nebenſenerinneren“Werthſchä:
_ hungdesGutenkönnenwiranchaufdie
_Verbeiſſſungenſehen,abernichtallein,- uud
‘ohneanein Verdienſtzudenken,Z: Nun
iſ mirallesdeutlich,— L,.‘Sólltenviv

;

nichteinMaashaben,nahwelchem-wir-
GróßederTugendbeſtimmenkönnên2 >,
Eslaſſenſiichverſchiedeneangeben.“a8‘Wir“

wollenſie-nochbetrachten.Kannmichtbey
“der Tugenddes einenwenigerEigetinußund
fiinnlicheNeigungſeyn,als beydem‘andern?
“Kannes auchnichtſoſeyn,wie"‘dortue.6,
22 45ſtehet:Ihrliebet,*‘die‘euh’lieben:
Ihrthuteuern Wohlthäternwohl?ZE “ME

wenigerEigennußbeyE Tugendiſt
deſtolautereriſtſte.£.KannnichtmehrZ
oderwenigerKampfoder_Auföpferungbey
derTugendnöthigſeyn?z.B.Da zinear:
me Witwe beydemLuc.21."zwey cerf:
lein,alles,wasſie‘hatte,‘inden‘Gotrtés:
Faſteneinlegte,oderda Chriſtus“bey
Matth.26,39. aufſeinAngeſichtfielund.:ſprach:Vater!Iſtesmöglich,0 gehedie-A

ſerbittereKelchvorüber; aberdemohner-
achtethinzuſezte:Dochnichtmeinſondern-
deinWillegeſchehe.“Z.UnſereTugendiſt
um ſoERE jemehrAufopferungdabey
a iſt, ‘KanndieguteGeſinnun



die ein Menſchhabenſollte.1 QE

_ nit mehroder wenigerDauethaben?wie
-

dort ſtehet1 Cor.16, 13. Wachet,ſtehet'
im Glauben,ſeydmänuli<hund ſeyd‘ſtark.
Jr Ze (ángerunſereGottſeligkeitdauert,
um ſofeſteriſtſie.EL.Was meyntIhr

denn? Jt dennSemproniusEweiletmanchmalguteGedankenund Ent-
<lie}ſungenbat,dannund wann eine gute-

Handlungverrichtet? Z. Nein,da iſter

nochnicht tugendhaft,£L,Warum nicht?
Z. DieTugendiſteineherrſchendeGeſine"
nung, L£.Cajus{ebtkeuſchundiſ in ſei:

„nem Berufeſehrfleißig,aber er verleumdet

und betrügetwiſſentlich:Jt Cajustugend-
haft? Z,Nein: L. Warum nicht?Z+

_ Wer wider einGebotſündiget,ſúndigetwi-
der alle,denn Gott iſtder Geſeßzgebervon
allen.£L,Seztnoh hinzuund wúrdebey
gegebenerVeranlaſſungauchwiderdieſeGes.
bote geſündigethaben,die er jeztno<
hâlt.— Jſ�denndie bloſſeLiebeund Ent-

_{lußzum Guten bereitsdie Tugend?Z+
Nein, diebloſeLiebeund derEntſchlußzum
Gutenmachtes noh nichtaus. L. Warum

nicht2°3: Es kommt aufsHandelnan LE
Wenn nun jemand gut handelt,er thutes
aberbloswegenſeinesTemperamentsoder
aus Furchtvor der Strafe,oder blos des

Lohnshalber;Iſtdas eine Tugend?Z..,
“

JacobiSittenlehre,8 - Auch
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Auch nicht,weil er es nichtaus innerer

Werthſchäßung.gegendasGeſetthut.Je-
ne iſtnur eineSchein: eineHeuchlerstugend.
E, Wenn aberjemandeine herrſchendeGe-

ſinnunghat, dieVorſchriftenderchriſtlichen
Religionaus Gehorſamgegen Gott und aus

Achtunggegen ſeineGeſeßezu befolgen.—

Z. Da’hater einewahrechriſilicheTugend.
€, Wir wollenunsjezteinen Menſchenden-
ken,dereineſolcheGeſinnunghat,der aber
“nochnichtſtarkgenug iſt,manchenReißun-
gen und Hinderniſſenzuwiderſtehen.— Z-
Einſolcherhateineſhwachëund unvollkom-

mene Tugend.L£,Wir können wiederum
einen Menſchendenken,der ſi<ſeltenzur
Súndehinreiſſenläßt,undderdiemehrſten
Hinderniſſeſtandhaftüberwinde — Ze
Dieſerhateine ſtarkeaberdoh unvollfom-

meneTugend.L£.EinevollkemmeneTu-
gend,da’man niemalsan keinemOrte und
zu keinerZeit,weder mit Gedanken,noh
mitWorten,noh durchUnterlaſſungſündi-

get,iſtibermenchlich, ob es gleichunſer
HöchſtesZielſeynſoll,damitwirdochſovoll:
kommen werden'alsuns möglichiſt.— Die

‘guteBeſchaffenheit,die wir Menſchenan
uns habenſollten,habenwir nun geſehen.
Soſolltenwir ſeyn.Laſſetuns nun bey
dernächſtenZuſammenkunftHU ſe:

E en,
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|

hen, wiewiraberjeztſind.Gott69ge:lobtugehelfeunsferner

SechſteUnterredung.
Vonder ſittlichbdſenBeſchaf-

fenheitderMenſchen.:

€:Wir haben,laerébpneFreunde,Fiteit
geſehen, wie wir ſeynſollten:Jeztwollen
wir betrachten, wie wir abervon Natur ſind.
Es iſtdie Súnde in dieWelt gekommen,
Dasiſtjeztder bôſeZuſtandder Menſchen,

:

Wie wir die Tugendhabenkennenlernen,
müſſenwir au< diceSündekennenlernen.
Z. Wenn eine Krankheitſollgeheiletwer-
den,muß uns allerdingsdieganzeBeſchaf
fenheitder Krankheitbekanntſeyn.L. Hal-

tet Jhr denn das vor Súnde,wenn jemand
gegenGottesGebotehandelt?Z,Ja,Aglaube,daßdarinnedieSündebeſtehet.E.
Genau geſprochennochnicht! Es gehöret
_freyliherſtlihzurSünde,daßjemandvom
GeſekeGottesabweihtzWenn wir aber

dieſeAbweichungSünde nennen wollen,#0
muß ein MangelderAchtung.desGeſeßes
dabeyſeyn,Eine andereSacheiſtGeſeßwi-
drigkeit,'eine andereiſtSúnde. Z, Es

AA mirdieEntwickelungdesrechtenBee
F 2 :

grifs
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grifs“der Súndeangenehmſehn,damitih
_im Standebin,ſiezu vermeiden.£, Kann
denncin Schaaf,oder ein Hunkſündigen?

SZ. Nein! weil dieThierekein Vernunft
haben.CL,Kanu dennein Menſch,derſci:
nen Verſtandnichtbrauchenkann,ſündigen?
Z: Eben ſowenigals ein Thier.So hâä-
benwir nun auchgleichdieerſteEigenſchaft
der Súnde: Es mußdabeyeinMenſchden
GebrauchſeinerVernunfthaben.£,Wenn
ichjemandenzwingenwürde,ſo vielenWein
zu�< zu nehmen, daß er betrunkenwürde;
hatalsdenndieſerMenſchgeſündiget? 2
Nein!

“

Er mußſeineFreyheitgehabtha--
ben,wenn nian dieſesvon ihm ſagenwill.
E, Wenn ſichjemanddesſittlichenGeſeßes
‘nichtbewuſtiſt,das er úbertritt:thuterda
Sünde? Z.Da heißtſeineHandlungnoch
nichtSúnde. £. Solltedenndie Abſicht,
dieihbeyeinerHandlunghabe;nit an-.

geſehenwerdenwüſſen,wenn ihurtheilen
will,obſieSünde ſey,odernicht? Z« Al:

lerdings,denn ihfannjemandenhelfenund
E

michrechtals einenFreundvon ihmanſtel-
len,damit ichihnnurſichermachenundihn
“deſioleichterhintergehenkann. £L.Alles,4
was mit Gedanfen,Anſchlägen,Weorten
und Werken beyeinem Bewuſtſeyngegen

befannteſiſeAREad iſtSúün-A
/

De:N
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det Und:diéBibelmachtdieſesdeutlichda:

zu.Z.Wird denn aber einbbſesHerz,odet
eine verkehrteDenfungsartauh ſhon Sün-
de genannte?*L£,Ja! Leſetzu dem Ende

Môm. 7, 20: Z+ ‘Wenn ich'dästhue,das
ichnichtwill, ſothueich.es nicht,ſondern
die Sünde, die in mir wohnt. £, Des-

gleichenVi'8und 9. Z,OhneGeſeßewar
die Súnde-tod.Da aberdas Gebotkam,
wurdedie Sündewiederlebendig!£. An-
ſtattdesWortes Sünde,werdenauchoft
dieWorte;Ungerechtigkeit,böſeWerke,Böſes,

:

Finſternißgebraucht.

©

Z. Dort ſtehetRôm.
14, 23, Was: nichtaus dem Glauben
kómmet,iſtSúnde.

“ Wasiſtdenn das vor

“eineSünde?Jchglaubte;dieSünde be-

ſtúndenurn LeAbweichungvon den er-

kanntenGebotenmiteiner Geringſchäßung
gegendieſelbe?E. Das Wort Glaubehat
hier.nichrdieBedeutung,diewir ſonſtda-

mit verknüpfen:Es heißt:hiereineUeber-
zeugung, einefeſteErkfenntnißdesWillens
Gottesund dex Verſtandvou dieſemVers

iſtdieſer:Wer nochzweifelt,ob.eineSpei-
ſe erlaubtſey,odernichtund iſſetſiedoh, -

der ſündiget,dénn er willigetdarein,auch
etwas verboteneszu thunund hatalſofeine
innereAchtung.fürsGeſeb,und keinerechte

4

Ueberzeugung,ESſolcherdi begehet

t N

Me
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dieSúnde mit Vorſaß,Ze Jchweißes,
daßesverſchiedeneGattungenvon Sünden

giebt.Sind denn aber dievorſáßlichenund

die wiſſentlichenSünden nichteinerley?Jm
Grunde ſind’ſieallerdingseinerley,denn
wenn mir befaunt'iſt,daß meine Handlung
wider das Geſetz'iſtund ichthueſiedoch, ſo
ſündigeichaus Bovbheiroder:wiſſentlichmit

Borſa. Ze Wie kann denndas abervon
einem Menſche geſchehen?- Kannein ver-

HnúuaftigesWeſen dieAbſichthaben,und nur

darumTa
um ein Moralgeſebßzuüber:

treten? Dieſesſtreitetgegen diege-

wöhnliche.‘Mütasdes Menſchen.Beyvore-
ſätlichenSünden wirdnieinanddieſeAbſicht
alleinhaben, ſonderner willetwas anders

erlangen,wozuihn’ſeineſinnlichenNeigun-
gen:antreiben,*Die beſteBeſchreibungda-

‘vonſtehetinder EpiſtelJudáV. 18. Es
werden Spötterkommen, die nah ihren
eignenLüſtendes gottloſenWeſenswan-
deln.‘Z. Sindnun nichtdie unwiſſentli-
chenund Schwachheitsſündenaucheinerley?

= L£.Im Grunde auh, Die Schwachheits-
__ſúndengeſchehenaber nichtblos aus Unwiſ-
ſenheit,ſondernauchaus Uebereilung, dà
ichdie SacheentwedernichtrechtúÚberlegeÎ
oderdas Geſeßaufmeine Handlungniht

anwende,Z: Wenn aberPe nicht
4 AS Schuld
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Schuldan ſeinerUnwiſſenheitiſt, oderwenn
die UeberlegungderSachedur<hUmſtände
und nichtdurchmeine Schuldverhindert
wörden if,fann ichda wohlSúnde thun?
L SolcheHandlungenkann ih nichtSün-
dennenuen, Wenn ichaberdieGeſebebeſe
ſerhättewiſſenkönnenoder wenn dieUeber-

legungin meiner Machtgeſtandenhat,#0
ſindmeine Handlungen,die daraus entſte-s
hen,wirklicheSünden , dieih verantwors

ten muß. Sie heißenaberUnwiſſenheitss

und Uebereilungsſúnden.Da ſtehetLuc.12,
47. 48.ein Spruch,woraus erhellet, daß
ſolheSünden auch Strafeverdienen,ob-
gleichnichtſogroße, als beyden Bosheits--

|

Minden.Wir wollenihneinmal leſen.Z.
SinKnecht,derſeinesHerrenWillenweiß
undhatſichnichtbereitet—  L.Nichtein-
malAnſtaltgemachtoderden Vorſaßgefaßt
hat,ihnzu thun.‘Z.Der wird vieleStrei-.
cheleidenmüſſen,Der es abernichtweiß
und hat„gethan,das derStreichewerth

iſt, —: £. Deres nichtgenau und ausführe
lichweiß,oder der in Vergleichungderer,
welchevieleKenntniſſehaben,ſogutals un-

wiſſendiſt;was wird dieſembegegnen?Z.
Er wird wenigStreicheleiden,Z. Jene
Sünden;beywelchendieUmKände dieEin-

ſichtenundAufmerkſamkeitgehinderthaben,
8 4 heißen
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‘heißenVerſehenundFehlér.Wer aber

Bosheitsſündenausúbt, iſt_hichttugend-
haft.“Auchderjenige,welcherweiß,Gutes
zuthunund thutes nicht,demiſtes'auh

_Súnde, Z. Jh ſollteaberglauben,daß
dieSündenan Größeunterſchiedenwären?
L. Ja, in Anſehungdeſſen,der ſiebegehet
nd derArt,wie ſiebegangenwerden, ſind
ſieunterſchieden:Jhr kennetdie Worte Je:
ſubeym Matth.5, 21 —23* da evvon den

verſchiedenen- Stufendes Mevſchenhaſſesrè-
dèt. Eure“Vorfahren, ſprichter, ſindſeit

langerZeitvon ihrenLehrernſounterrichtet
‘worden,daß der,welch-reinen äußerlichen-

Mord begangenhat,desmenſchlichenGey»

richtsſchuldigſey.- Hieraufgababer Chriz
ſtuseinevollſtändigereEErklärungdesfünf:
ten Gebots,er ſagte:"Jeder,welcherge:
‘genſeinenNebenméenſcheneinenvergeblichen

- Zorn-hat,deriſtebenſo, wie einwirklicher

Todſchläger,desmenſchlichenGerichtsſchul-
dig: Wer zuſeinemNächſtendasverächt-
licheSchmähwortRachaſaget,deriſt{on -

eineshóhernGerichts{uldig:Werſogar
ſeinenBruder einen Raſendennennet,dec
iſtſchuldigzur Grubedes Feuers.Sehet
Jhrhierdie verſchiedenenStufenbey dere

Größeder Sünden. Z. Jchbegreifees

E WVAR AchtungusGeſcbft,e
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iſt;wénnjemand‘etwasredet,oder‘thut,
um ſo größeriſtdie Súnde. L.Es láſſet
derGrad dér SündeñichtaufeinerleyWeiſe

angeben.Sagt wir einmaleinigeFállé,
D: ‘Wenn ichdur eine Handlungoiele
Pflichten“aufeinmäl verleke,um o größer

“iſt‘diéSünde:“Jegrößerdie Pflichtiſ,
welcheih verleße,“um fogröſſeriſtauh
meine’Sünde,z. Bwenn ichmichan mei-

nen ElternoderFürſtenvergehe,#0.ſündige
ichmehr,als wenn icheinenandern gemei:
_nen Menſchenbeleidige.Fernerwird fh

“

natürlicherWeiſeder GradderSündenah
derMenge derbóſenFolgenrichten, die:ſié
hervorbringt„ dieih"voraus ſehenkonnte

und dieichzurAbſichthatte.£. Sebetnoh
“_ dieſeshinzu:Die Súnde wird größer,

wenn an den’,derſiebegehet,mehrWar-

nungen‘und Ecmunterungenecgangen|find,
als ‘an andere;wie z.B. die Stadt Jeru-
falemzuChriſtiZeitenverantwortlicherwar,

_alsandere Oerter:‘wenn einemvielgegeben“

worden;von dem wirdman vielfordern,—
Uebrigens,mußichſagen,ſinddie Sünden
an [ſicheinandervölliggleich.AlleGeſeßze
Gottesſindgleichheilig.Wer Sündethut,

:

thutUnrecht.ZJ,Derjenige»welcheret-
was Gutesunterläßt,thutdoh wohlkeine

ſegroßeEA alsder ,welcheretwas ‘Bö-

F5 A
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ſesbegehet?€£.-JImGrundeeben dieſelbe,
dennder-oberſteRichter, welcherdas -Böſe
verbotenhat,befiehltuns eben ſo.deutlich
und beſtimmt,Guteszu-thun.Denfetauh
an die Werte des.allmächtigenRichtersbey - -
der EutſcheidungderewigenSchickſale‘der

Menſchett: Dhyiſeyd,wird er zu einigen
ſagen,meines Seegensnichtwerth,denn
ihrhabetGutes unterlaſſen:Jhrhabt
mich nichtgeſpeiſetu. ſw. Z.Allesdieſes
entſiehetaus derSündhaftigkeit,die wir
von uns nichtwegbringenkönnen,weil un-

ſereSinnlichkeitdann und wann dieVer-
inunftúberwáltigetzwie können‘wirdenn
aberdieLafervermeiden?£, Wir dürfe
dieSúndennur nichtzur Gewohnheitwer-
den laſſen,dennae beſiehetdas taſter.
Wenn eine Sündeóftererbegangenwird,ſo
werdendièNeigungenbeyjederVeranlaſſung
“überdie Vernunftherrſchen,anſtatt,daß
-dieſeüberdie Neigungenherrſchenſollte.
WiederhohltdieSünden alſojanihtund
denketan den SpruchChriſtiMatch.12,
33 — 35. Weſſendas Herzvolliſt,des
gehetder Mund über, Ein guterMenſch

 bringetGutes hervoraus ſeinem:guten
Schake:EinböſerMenſchbringetaber
Böſeshervoraus ſeinemböſenSchaße._Z

BOMgs
kanneinaudiose beſchrieen
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__ben wérdeùund ichbegreifeesſehrwohl,
wie einhöchſtfürchrerlicherZuſtand“in der

Seeleeines Menſchenentſtehènkann. L,
‘DieheiligeSchriftredetvon einerHerr-_
ſchaftder Súnde Nôm. 6, 12. 13.Laſſet
‘dieSünde nichtherrſchenin eurem ſterbli-
chenLeibe,ihr-immerGehorſamzu.leiſten

in ihrenLúſten:Gebet auchnichrzu, daß
dieſündlichenTriebeeure GliederzurUnge-
cechtigkeitbeſtändigmisbrauhen.Die ‘Bie
bel:redetvon einem Todſeyn-durchUebertre-
tungenund Sünde,von einemWandeln in
Finſtetniß:Das ‘iſtdie Laſterhaftigkeit,
án dieein Menſchgerathenkann.  Z. Die

taſterhaftigkeit/ wird ohufehlbarauchihre
Grade haben?L. Sie hatſie,denn die

_ Leidenſchaftenkönnenihreverſchiedene:Stäv-
fehaben,es kónnen mehrereLaſterherrſchend
ſeynund einMenſchfanſhwächerſeyn,als

einanderer.‘DemAllwiſſendeniſt'aberdiè
Größedertaſterhaftigkeitbeyjedem'einzelnen
Menſchenalleinbekannt,weil‘niemandals

Gott eine genaueKenntniß:von: deninnern
“TriebfederndermenſchlichenHerzenhat:Z.

__ Die Möglichkeit, daßeinMenſchläſterhaft
wird,iſtleichtzubegreifen, dennev iſtſeiner
Natur nachfähigdazu. Jh verwundere
michaberdemöhuerachtetoft,daß dietaſter-e

NDE ſoleichtüberhandnimmt,£ E

iſt,
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4, dúnftmir,ſoleichtund ſobalduichtge-
ſchehen,daßeinMenſchlaſterhaftwird,denn
dieBernunftläßtſichſoleichtnicht.von ih-
rem Amte vertreibenund dasſittlicheGefühl
hórtſobaldnichtauf,wirkſamzu ſehn:EsLeſbebetrichteher,als-bis'einMenſchden
ſinnlichenNeigungenzu vieleNahrunggiebt,
datait:ſieeinedeſtoa Stärke erhalten.

ZD. Ganznacürlichiſtdas-Temperamentauh
mit Urſachedaran; |

welchesoftſchwerin
Ordnungzuhalteniſt.”£.-Sezt-nur immer
aud)verſchiedeneäuſſerlicheUrſachenhinzu,
dènWohnort,den Stand‘unddie‘Lebens-
art,dieGeſellſchaftund:Beyſpielebeſouders
von derKindheitan undinderJugend."Z.
Es wird auchvielesauf dieErziehungder'
Kinder,‘beſondersauf:guten,oder fehler

Haften, oderwoblgar vernachläſſigtenUnc
terrichtanfommen.L. SelbſtdieReligion,|

die man lehrt;kannzu®taſterhaſftigkeitvieles
beytragen.«Wenn man zwarweiß,“daßein
“Gottiſt;ſprichtPaulusRóm.1,21.,und:
man verehrtund danftihmnicht,alseinen
Gott,ſofanu man inſeineuVernunftſchlüf
ſeneitelwerdenund das unverſtändigeHerz
wird verfinſtert,Und ſo gar die‘chriſtliche
Religionkannſoverunſtaltetundfalſchvox-

getragenwerden,daßdie Menſchenſicher

Weenundſ�iſïyhernachder

O
;

4 deſio
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deſtoleichteráberaeben.Z- Wie kein
Menſchvolkommentugendhaftiſt,ſo iſt
ohnfehlbarauchkein Menſchvollkonimenlae
ſterhaft? L;Ganzre<t!Die gutenund“
böſenGeſinnungenſindinmanchem‘Menſchen:

aufeine#0beſondereArtvermiſcht,daßes
{wer wirdzuſagen,ob er zu deùZugende
haften,odertaſterhaftengehöre.Z.“Und
doch:iſtdieKeuntnißdavonzur Selbſtprú-
fungſo nôthig!SolltenwirnichteinigeAr-

O
derLaſterhaftengenaubeſtimmenkönnen?
Wir wollenuns Mühegeben, einigeUn?

| LRSeden feſizuſeßen.Es kommt
allesdaraufan, daß wir Scheinrugéndvon

wahrerTugendunterſcheidenlernen,weil.
| viele,die eine Scheintugendhaben,wirk-
lichlaſterhaftſindDort redetPaulusRöm.
8, 15.von gewiſſenMenſchen,die einen
kfnechtlichenGeiſtempfangenhaben, daßſie
ſichſtetsfürchtenmüſſen.Hatdawohlrech-
ter GehorſamgegenGottſtatt?ZZ.Die,
welchenur aus Furchtvor dexStrafemit

einem ſclaviſchenSinneinigeGeboteerfül:
len,könnenwir nichtunterdiewahrenTu-

_ gendhaftenzählen.L£,Dort redetJacobus2,
8. 9. von Menſchen,die nur nah ihrem
TemperamenteGutesthätenund die‘Perſon“

‘dabeyanſehen:Was bekommenſiedennBV.

2voreinin

Urtheil?ZeSiewerdengeſtraft
“vom

Î
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94 Von der bö�en BeſchäffenheitderMenſchen:
‘vom Geſeke,als dieUebertreter. L.-Es
können dieſebeydenGattungenvon fromm
ſcheinendenMenſchenwirklichlaſterhaftſeyn.
Soiſ es auchmitſolchen, dienur mitNuhe
und BequemlichkeitTugendausúbenwollen,
‘wie Pilatusbeydem VerhörChriſtithat:
Sind ſolchetugendhaft2? Z. Sie ſindes
im Grundenicht.£. Warum aber nicht?
Z.Weil ihreHandlungennichtauswahrer
Achtungfúrdas Geſeßund reinem Gehor-
ſam gegen Gott,“ alſo

“

nichtaus guten
Grundſägenflieſſen,ſondernbald nur aus

_ángſtlicherFurcht,baldnur aus Triebendes

Temperamentsund bald mit Unbeſtand.£,
Es iſtleicht, dieentſchloſſenenLaſterhaf-+
ten zuerkennen. Mancheſinddie,welche
das Wort Gotteszwar hóren:Es gehet
aberbeyihnenwie mit dem Saamen, der

auf den Weg fällt,der hernachzertreten,
oder von den Vögelnverzehrtwird: Die

guten Gedankenund Entſchließungen“ver--

ſchwindenbald wiederund kommenzu keiner

Ausführung.Z. Das ſindwohlrechtrohe
und grobeSünder,welchein der:zweyten
Epiſtel-Petri2, 13 — 15.beſchriebenwer:

“den? L£.Wir wollendieBeſchreibungein-
mal anſehen:Sie ſeßenihrgröſiesGlückin
das Wohlleben,das ſieindieſerWelt ge:
nieſſen:Sie ſindSchandfle>e,ja dasLa-

: eO
:

20 ſter
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ſterſelbſt,haben Augen-voll/Ehebruchs,-

laſſenihnendieSünde nichtwehren, locken
|

die unbefeſtizzenSeelen an ſich,habenein
Herz,das auf alleArtendes Geißesausge:
lernt‘hat,Kinder des Fluchs,welcheden
„richtigenWeg verlaſſenund irre gehen.Jn
“dieſenund andern Sprüchenwirddie grobe
 Laſterhaftigkeitbeſchrieben,Z. Man re-

detjaauchvon verhärtetenSündern.,£.
Leiderſindetman ſolchedann und wann, bey
welchenalleMittelzur Beſſerungvergeblich

‘angewendetwerden und beywelchenfeinſite:
|

lichesGefühlda zu ſeynſcheint.Paulusbe- -

ſchreibtſieEpheſ.4, 17 — 19. Wandele
“nichtmehrwiedieandern Heydenin derEitel:
keitihresSinnes,welcherVerſtandverfin-
ſtertiſtund vondem teben,das Gottwirkt,
entfremdetſind,durchdieUnwiſſenheit,die

|

_ beyihneniſtund dieverblendeteVerhärtung,
‘welchefühlbargewordenſindund ergebenſid:
der Unzuchtbeyder AusóbungallerUnrei--
‘nigkeirmitunerſättlicherBegierde.— Se-
het,ſoweitkönnenMenſchenherabſinken,

. diezurAehnlichkeitmit Gott geſchaffenſind:
Wie wohlthätigſinddie Bemúbungen,die
eine ſogroßeUnſittlichkeithindern!Wie
vielhabenwir niht dem Chriſtenthumzu
danken.— Es hatvon'jehertaſterhaftege-
geben,diewir vorzüglichbeſchreibenmúſſen,

|
|

|

weil
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96 Vônderbö�enBeſchaffenheitderMenſchen:
weilſie’die gefährlichſtenſindund‘entde>t
werdenmüſſen.Das finddie Heuchler,
oder Menſchen,die Schaafs!yider tragen,
aberinwendigreißendeWölfeſind,Z.War-
umwollenſovieleHeucheleytreiben?Was
bewegtzu ‘einerſoſchädlichenVerſtellung?
EL,Jh glaube,beymanchemgeſchiéhetes
wegencinerno<vorhandenenHochachtung
gegendieTugend, dieihrAnſehenbehaup:

Wa
“Weilſieaberdochnicht‘den‘völligen

enſchenbeherrſchenkann,LEzeigenmanche
nur äuſſerlichdicſeHochachtung,Übrigens
folgenſieihrenteidenſhaften.- ‘Dieſeſind"
no< amerſtenzu retten.Z. Manchewoöl-

Ten ſich‘auhwohl'no<E Antheilan dem
__ Hiflimelverſchaffen?“L. Sokann manihre

_

Aufführungauch
*EN erflätrenNah

_Maâtth.7, 22. wexden an ‘dem Urtheils-
tagemacheGottloſezudem Richterſagen:

Z

Dimm uns'indeinHimmelreichauf,denn
wirhabenin deinem Nahmengeweiſſaget,
TeufelausgetriebenundfräftigeThatenver-

richtét.— Dochheuchelnauchvielé,ſh
einegewiſſeAchtungvorderWelt undden
Vortheilzuverſchaffen,unter de Schein
derFrömmigkeitdeſtoverdeckterzuſündigen.
EinchändlicherMisbrauchderFrömmigkeit!
Z.AeußerlichſehendieſeLaſterhafrewieTu?

;
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ler erfennen?£. Chriſtusſagt:An ihren
Früchtenſolltihrſieerfennen,ſo, wie man

es beyeinemBaume hur: Mancheofen-
bahrſündlicheHandlungenkönnenſiedoch
nichtgenug verbergen."Z. Es giebtaber.
wohlliſtigeHeuchler,dieihrebôſe*Hands
lungenſorgfältigerverbergen?£. Siewets
denſichdoh manchmalverrathen,freilih-
nichtſooft, wie jene,welchedie Feinheit
im-Verſtellennichthaben.— Auſſerdem
fan man ſiean dem Uebertriebéneninih-
ren Reden,Handlungenund Gebehrdeuer-

kennen.Z. Die ſichvor anderndurchfrome
me Reden, Gebehrdenund Handlungen
auszeichnen„-ſinddoh wohlnichtgleichlau-
ter Heuchler?L.,Wir würden das gröſte
Unrecht thun,wenn wir dieſesbehaupten
wollten:Jh redevon gefliſſentlichenUeber-
triebenem,das man beyeinigérErfahrung
bald merkt,z.B. wenn man immer deut
Splitteraus desNächſtenAugenziehenwill,©

ſichſelbſtwegen der Tugendrühmt,alles,
‘was in dieAugenfälle,mit gröſterStrenge
und Geprängethut,ſichſelbſtohneNoth
Geſeßeauflegetund zur Unzeiteine fromme

“Mine annimmt.Z.Mir deuchtdievorjeßze-
lichenHeuchlerverdienengrößere.Strafe,
als-dieoffenbahrlaſterbaften?£, Chriſtus

“

eifertgegendieerſternuichtohneUrſacheam“

JacobiSittenlehre,S_ GS;
0
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ſtärkſten,denn erſtlichſinddieHeuchlerents
ſchloſſeneLaſterhafte,welchedieStrafbar-
FeitderLaſtereinſehenund ſiedochunter dem
ScheinderTugendausübenund alſonochdae
zumitderTugendeinenSpotttreiben.Hier:
nächſtſindſieauh hóchſtgefährlicheMens

ſchenin der Welt, weil ſieheimlichſchaden
undder gróſtenVerbrechenfähigſind.Ihr

Heuchler! JhrSchlangenund Ottergezüch:
te!wie wolltihrderhölliſchenVerdamnmniß |

entrinnen?Matth.23, 33. Z, Man ſagt,
es gábeHeuchler,die es nichtwiſſen,Dal
ſiees ſind,unvorſäßlicheHeuchler,wie

kann das ſeyn?L, Es iſ in der Thatſo,
das ſinddie eingebildetenFrommen, dieje-
nigen,welcheſicheinbilden,fromm zu ſey,
diees abernichtwirklichſind.Sie werden

ja{on in der BibelbeſchriebenLuc,18,
9. als Meuſchen,die ſichſelb|vermeſſen,
frommzu ſeynund verachtendie andern.

Sie ſindaberwirklichlaſterhaftund unbe-
kehrtund alſoderSeligkeit,die Gott für
uns beſtimmthat,nichtfähig.Z.Sollten
es deunaberdieMenſchennichtſelbſtwiſſen
können,daß ſiſieheucheln?£. Sie fónnen
es,wenn ſiewollen,allerdingswiſſen,und

“es iſteine Hauptpflichteines Seelſorgers,
die Zuhörerzu dieſerKenntunißzubringen.

Sh!werdeaber,
wenn ichaufdieſenPunkt

_fomme,



Von der böfenBeſchaffenheitdèrMenſchen.9H

komme, um drehUrſachenwillennichtwenig
betrúbt,erſtlich,weilein vorſäßlicherHeuch-
ler von einem unvorſäßblichenüberhaupt
ſchwerzu unterſcheideniſt,zweytens,weil
‘insgemeinviele, beſondersunter denen,die
einganz erbaresLebenführen,wahreHeuhe
lerſind,ohne,daßſiees rehtwiſſen,und
drittens,weil die Beurtheilungdeßwegen
ſehrſchweriſt, weil einwitklichguter,aber
chwacherChriſt,mit einem unvorſäßlichen
Heuchlervielähnlicheshatund manſichdeme
nachſehrleichtirrenkann. Dieſesallesnó

thigetmich,ſehrgenauundvorſichtighierbey
zu Werke zu gehen.Z.Es wird allesdar-
aufanfommen,daß ihreHandlungsartutt-

terſuchtwird. L. Das iſtder richtigſte
Weg ſieund uns kennen zu lernen,Erſtlich
thunſieüberhauptviel Gutes und ſcheinen
deßwegenwirklichfrommeMenſchenzuſeyn,
ſiethunno< mehrGurtes,als.vorſäßliche
Heuchler:Sie enthaltenſh groberLaſter,
‘diejedermanin die Augenfallenund auh
mancherErgößungen, dieän ſihunſchuldig-

ſind,dieſieaber vor Sündehalten:Sie
helfendenNothdürftigenfleißigundgern,
weil ſiewiſſen,daß Gottſelbſteine große
BelohnungaufdieMildthätigkeitgeſezthat:

_ SBeſondershaltenſieſirengaufſelbſtgewähl-
tefrommeGebräuchez.B.aufdasFaſten.Z.

G 2 Gera-
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Gerade o, wiedortder PhariſäerLuc.18,
12, ‘Jh fáſtezweymalinderWocheund ge-

be denZehntenvon allem,das ichhabe.£.
Taſſetuns hierbeynichtungerechtwerden,
meine Freunde.Es ſindnichtalleblosdeß-
wegen , weil ſieaufunſere-Andachtsübungen
‘und ſelbſterwählte- Gebräuchevielhalten,
Heuchler:Wir würden vielenwahrenChris
ſtendas gróſteUnrechtanthun,wenn wir ſo
urthéilenwollten:‘DieMenſchenwerden
dádurchkeineHeuchler,wenn ſiefaſtenund
denZehntenvon alledem geben,was ſiehas
ben. ZZ,Wodurchdenn ſouſt?L. Da-

‘durch,wenn ſolcheäuſſerlichfromme under-
‘bareMenſchenmanche Sünden ausüben,
dieihnenangenehmſind,von denen ſiewiſe

'

ſen,oder doch,wenn ſiewollten,wiſſen
könnten, daßes Sünden ſind,welcheaber
ihrerMeyuung-hach“durchdasandereviele
Fromme,das‘ſieanſichhaben,wiedergut
gemachtwerdenkönnen: Fernerverräthſ{<h
“ihreHeucheleydadurch,daßſieviele.Selbſt
Zufriedenheitund geiſtlichenStolzzeigen,
‘andereverachtenund ſtrengerichtenundſh
ibrerFrómmigkeicrúhmen. Z.Wiederum
geradeſo,wie dortder Phariſäer,derbey
dem Altareſprach:JchdankedirGott, daß
ichnich1bin,wie audereLeute.Dieſer‘Ei-

E undBR E verräthdeg
____ Heuh-
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Heuchlerallerdingsam erſten,:L.Habendenn
*

ſölcheHeuchlereineächteTugend? Z.Nichts
wéniger!ihreTugendiſteineeigennükßigeTu-

gênd,dieihrenLohnſchondahinhat.L.Zeigt
denn daseineAchtunggegendieGeſeßeGote
tes,wenn inan ſieübertrit,da man es weiß,
odérdohwiſſenkönne? Z. Solchehaben
ganz keinerechteſittlicheDenkunggart.Le
Esiſtein traurigerAnblick, wenn man auf.
Menſchenſiehet.Einigeſindwahrhaftigtu- -

gendhaft:Manche aberſindoffenbahrlaſtete
y

haft,manché’ſindgrobevorſäßliche'Heuche
*

Terundviele:betrügenſichſelbſtund heucheln
unvorſäßlich.GlaubtJhrdenn,daßdieGe-
Fahrbey denleztenam gröſten-iſt?Z.Ja!
ud’ vernuthlich deßwegen,weil ſieam“
{<werſtenzubekehrenſind.L£,Jeſusſpricht
fibſivon ſolchenMatth.21, 314 Die Zölle
ner und HurermögenwohleherinHimmel
kommen,denn ihr,Desgleichen:Wer ſich

ſelbſterbóhet,ſollerniedrigetwerden.Mit

einem Worte: Es werden nichtalle,die

zu JeſumſagenzHerrHerr,ſeligwerden,
ſonderndieden. WillenunſersVatersim
Himmelthun.Darnachlaßtuns unterſuchen
und unſereBeſſerunganſtellen.Wir ſind

“alleSünder,einermehr,oderwenigerund
werden es auchin dieſerWeltbleiben:Dar-

Rthmußſich;unſereBeſſiferungund unſere
:

G 3
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I2 Vom Getwiſſett,

Religionrichten.UnſereTugendwirdjeder
zeiteineunvollkommenebleiben:Aberwirmúſ-
ſenmitdem gröſtenErnſtdarnächtrachten,daß

6sſowenigalsmöglich,unvollfommenbleibp,
| SiebenteUnterredung.Ee

Von dem Gewiſſenund vorher
__gegangneèmVerdien �/ Schuld|

_“ünd Zure<hnung.
S s muß indexSittenlebtedasGewiſs
ſenbetrachtetwerden, Dieſeskannaber
nichtehergeſchehen,‘alsbis wir Vergelo
tung,nenmlichBelohnungundStrafekennen.
DieſeVergeltunghatnichtehér'ſtattbisein -

"Verdienſtund eineSchulddaiſtunddieſes
‘Verdienſtoder Schuldfann nichtehervere-
goltenwerden „. als bises uns zugerechnet
wordeniſt,Sehetda,meine Freunde,das
ſinddiezuſamtnenhängendenBegriffe,mitde:

rer Entwickelungwir uns jeztbeſchäftigen
‘wollen,Nichtwahr,jedeſittlichguteHande
AunghataucheinenſittlichenWerth? Z.
Ja! das iſtmir aus dem vorhergehenden
‘nocherxinneclih,£/Es iſtdoh nun gewiß
einMenſchda, derdieſeſittlichguteHand--
lungausúbet?Z. Das kann nichtanders
ſeyn.‘L,WirddesWerthder gutenHands
langnichtaufdieN fommen E elbe



VomGewiſſen. 103

ſelbeausúbet?  Z.Das iſ ganznatürlich
L. DieſerWerth,welcheneinetugendhafte
Perſonerhält,heißteinſictlichesVerdienſt.
So iſtes nun ‘ebenmit einerbóſenHand-
lung. Hatdieſenichtau immer einenſitte
lichenUnwerth? Z.Ebenauch’wiejene
einenſittlichenWerth,£, Wie wird nun

dieſerſittlicheUnwerth,wenn er zueinerPerzEA

ſonübergegangeniſt,heißen? Z. Eine
„ſittlicheSchuld.— Jh dachteaber,
wir verdientendurchunſereſittlicheHandlun-
gennichtsund könntennichtsverdienen, weil
wirdazuſchonvölligverbundenwären? Ls
KeinſolchesVerdienſtiſtes auchnicht, wie

__wirin gemeinenlebendasWortgemeiniglich
nehmen.Es heißtdas Verdienſtliche,w0-

von wir jeztſprechen,eine Fähigkeit,oder

Würdigfkeit, belohntwerden zu könnenund
‘dieſittlicheSchuld,eineFähigkeity beſtraft
werden zu fönnen. Könnenwir denn une

endlichbelohntwerden,oder, könnenwir
ein unendlichesVerdienſthaben? ZZ.
Das können wir als endlicheund ſinnliche
Geſchöpfenicht. Es hatnichtblosdieBere
nunft,ſondernauchdie Sinnlichkeiteinen

EinflußaufunſereArt zu handeln.Darum
föónnenwir auchnur einen endlichenWerth

- haben.
‘

L£,Warum können wir nichtden
« WehſtenE haben?__Z,Weilwirnicht

G 4 unend-
:



6 Vom Verdienſt.

unendlichſindundnichtſtetsvolll’ommengus-

te Handlungenverrichten. L£,Allerdings,|

jedesnaci;ſ:inemMaaſe.Könnenwir denn
/eineunendlicheSchuldhaben? Z:Eben. *
“ſowenig. L£.Wacum nichte?

-

Z. Weil =
“Fein Menſchnichtewiglauterbóſesthunwird. -

EL.Wenn aber dieFolgeneinerSünde ewig
dauern? Z. BóſeFolgen, die ewig dau-

ern, hatdochfeia Menſchzur Ubſicht.- Li M

Gejeztaber, es härtejemandzur Abſicht,
aus Nache ewigbôjeFolgenhervorzubrin-x
“gen,oder jemandenunglucflichzumachen,
was urtheiltJhr alsdenn? Da fannesnicht
andèrsſeyn,er wirdewigSchuldhabenmúß
ſen.£. Die Abſicht,die erreichtwerden
ſollund derAntrieb, woraus dieHandlun-
genentſtehen„ obfienemlichauseinemſittli-
chenGrundſakeoderaus Neigungenhervor:

”

gebrachtwerden , wie auchderUmſtand,ob-
die bóſenHandlungenſchwereroder leichter
hâttenvermiedenwerden fönnen,bringen
beyendlichenWeſendenUnterſchieddesVer-
dienſtesoderderSchuldhervor.: Z.Das
iſtmirnochnichtganzdeutlich:Jchwünſche
einemehrereErläuterung.£. So willih

|

ſiemóali<|geben.EsgiebtgewiſſeGrade
zwiſchenVerdienſtund Schud. Das iſt
wohlganzdeurlich.Woherentſtehenaberdieſe:-

Grade?Erſtlichdavon,ob ichdieFolgen
LE y E
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zurwirklichenAbſichtgehäbrhabe,die meine
gutenund bôfenHandlungenhervorbringen.;

Hernachiſt"mein Verdienſt“oder meine
Schuld ‘großoder klein,nachdemihmi<

wenigeroder mehrnachdenGeſeßen:gerichs
tet habe: Und zulezr-fommres daraufan,
‘obdieHinderniſſebeyderAusúbungdes Gue

_tengroßoder kleingeweſenſind,désgleichen
0h derReißzumböſenſchwereroderleichter
zu überwinden geweſenwäre.Z,Die heis

ligeSchriftſprichtauchſo,denn ichleſedar-
-_ inne,daßderjenige,welcherunſchuldigeás

gerteinegrößereSchuldauf ſhhabe,als
andere:Und Chriſtusſpriheauh:“ Es
wird Tyround Sidonerträglicherergehen,
‘alsden Einwohnernzu Bethſaida.Lue.70,
14. _£. Kann abereinMenſchnachdieſen
‘verſchiedenenVerhältniſſendie Größedes
"Verdienſtesund der Schulderkennen? Z,
Nein! Das kann nur der.Allwiſſende.Le
Weil docheine jedeHandiungvon uns und
diehandelndenPerſoneneinéninnernWerth;
dasiſt,ein gewiſſesVerdienſt,oderSchuld

haben‘,ſomuß dieſèrWerthdochkönnenbez:
ſtimmtwerden. Z. Wer ſollund kännihn_
aber beſtimmen?£, EinegeſundeVer-

“ punſft,„die beurtheilenkann,obundwie ein

Menſcheineſittliche“Handlungagusgeübex

6HKaundenn EA eineſolcheHands
5 E
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106 Vorm Verdienfk:- Zurechnen.

Tungdem Menſchen‘nichtzugerechnet
werden?Z, Das kann ſieallerdings.&
Folglichwird ihmauh wohlVerdienſtund
Schuldzugerechnetwerden können? Z.
Daran-iſtgar nichtzu zweifeln.Es wird

UnſerVerdienſt,unſereSchuld.L£L.IJ
aberwohleinMenſchim Standeeine vdllis
ge Zurechnungzu machen?Könnenwir es

‘vollfommenüberſehen,ob jemandaus rei:

nen Bewegungsgründen,oder aus andern

Antriebengehandelthat?Z. Das kann nur

der,welcherdieHerzenerforſchet,£.Soſaget
auchdie heiligeSchriftJac.4, 12.“ Gott
Fann verdammenund ſeligmachen. Der

Allwiſſendekennet auh uns beſſer,alswir
_uns beurtheilenkönneu. Gottiſtein noh
ſchärfererRichter, alsunſerHerz,weiler als
leDingeerkennet.1. Joh.3, 20. — Kann

uns denn wohlderWerthund folglihauh
das Verdienſteinesandern zu gutekom-
men? Und kannuns denn wohldie Schuld
einesandern zugerechnetwerden?Z. Wenn

“ichnichtſchonſelbſtein Verdienſthabe,#0
kann mir keinfremdesVerdienſtzugerechnet
werden. Es kann an und vor ſichfürmichkein
anderertugendhaftundvernünftigſeyn,wenn
ihes nichtſelbſtbin:Sbenſokann an und

yor ſichkeinandererfürmichlaſterhaftſeyn,
wennnad:es nichtESbin. L, Dags-iſtvól-

lig



«Vorn Véèdien�t-Zurechnew,a>

lig riéhtig. ‘Aber,wenn ich:nun: ſelbſteini-

ges guteVerdielüſtodereinengewiſſenWerh
‘habe,ſolltees alädennnichtgeſchehenkönnen,
‘daßderWertheinesandérnauchaufmichúber-
«gehenfönne?-oderwenn ih {on ſelbſteinen

‘gewiſſenUnwérthhabe,ſollteesnichtgeſchehen
fónnen,daßder Unwertheinesanderneinen
Einflußaufmi babenfónne?:Z,Schſe-
he nichtein,warum dieſesnichtgeſchehen
Fónne: L, Jchſehees auchnichtein.Ja
ès geſchiehetin der Welt täglich.© Wenn
Sempronius.einenVater, oderBruderge:
‘habthat,der ſh in'ſeinemVaterlandeein
großesVerdienſterworbenhatund wenn die-

ſerSempronius--nunauchaufdieſer:rúhmli-
chenBahngehet,/ſowird ſeineignerWerth
‘durchden ſeinesVatersoderBrudersgemeis
miglichnochmehrerhöhet;und ſoumgekehrt:
Wenn CajuseinenVaterodèr Brudergee
Habthat,derſichinſeinemVaterlandever:
ſchiedenerböſenSachenſchuldiggemachthat
Undwenn dieſerCajuses nun ebenſomacht,
ſo’hatdieſesaufſeineSchuld:einen Ein-
fluß.Handeltaber Cajusgut, ſohatev
fürſicheinenWerthund dieſeriſt-indenAu-

gen derVerſtändigenum ſohöher,weiler
“

ſeinemböſenVater und Brudernichtnach-
ahmt.— Nun kömmt aber eiñewichtige

Frage:REEEM und

AE
:

ens
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_“Tôs ZureGnungund Vergeltukg.

Menſchenzugerechnetwird,wird ihmdeßwe-
génnihtBelohnungund Strafezugerechnet

werden? Z.Ganznarürlih,unddieſesiſt
‘dieVergeltung.L£.Da Jhrſagt;“dieſe
Zurechnungder Belohnungund Strafewäz
‘xeganz-natürlih,ſo haltetJhrohnfehlbar
davor] daßſichein:Menſd durchein ſittlis
‘<esVerdienſtzur!Glückſeligkeitund durch
'S#uld’zurStrafewürdigmache? Z.
Fa, es machtſichein Menſchdurchſeinſitt-
TichesVerdientzur-Glückſeligkeitund-dur<h

|

ſit‘licheSchuldzur “Strafewürdig,L.
Wird ſichdie Belohnungund Strafeoder
der Antheilan. einem giü>ſeligen“Undunz

glückſeligenZuſtandenichtnach'derſittlichen
Beſchaffenheit,nach ſeinemVerdienſtund

Schuldrichten?“Z.Ja, dieſeswird das

Maas ſeyn.L, Wer wird aber am beſten
dasUrtheilberdieWürdigkeitzurGlückſe-
ligkéitund zurStrafwürdigfeitabfaſſenkön-

‘nen?Ze Der Allwiſſende,wéilder nur alz

LeindaswahreMaas desſittlichenVerhal
tensvollkommen kennt.£: Kann denn die

SchuldundStrafe,wennſie’einmal zuge-
rechnetworden,von Gott“gänzlichwieder

‘aufgehobenwerden?Z. Jchglaube,das
thutGottnichtwegenſeinerhöchſtſittlichen
Matur. L£,Kanner aberdieEmpfindung
davonnichtmildern? Z,Er kann esund
E E

4

wird
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i

wird es, wenn es meineúbrige-Eigen:
ſchaftenzulaſſen,oder, wenn ichauchzuan:

derweitigenBelohnungenfähigbin,L£L.So
denkeih: auh. J< ſtellemir es ſo“vor :

Wennein KindſichausFrevelSchmerzen
zugezogenhat,ſokann es deſſenVaternichtans. -

ders,als mißbilligenund dasKindleidetnun
nochmehr,wenn es das MißfallendesVaters
ſiehet.Wennaberdas,Kindſonſtgutgeweſeniſt
undjeztauchAnzeigenzurbeſſernAufführung
giebt,ſobezeugetſichderBatergegendaſſelbe:
wiederliebreichund erweiſetdem Kindewieder
Woßhlthaten.Dieſesempfindetnun wohldie

Schmerzen,dievonſeinerFrevelthatherrühren,
nochimmer,aberdieEmpfindungderſelbeniſt
durchdieVergebung,dicesvon demVaterer-

_halten-hat-unddurchdiefreuudlicheBegeg-
nung deſſelbenſehrgemildert.Wendet dies

ſesaufGott an, wenn er begnadiget.Z.
Kann Gott nichtauhäußerlichund will
-Fúhrlichbelohnenundſirafen?£, Als der

- HerrderNatuxrkanuer eg allerdings:Undich
glaube,daßſolchesnothwendigſey.Doch.wer-
denſichdieſeäuſerlichenundwillführlichenBex
lohnungenund Strafennachder innernſittli-

__ thenBeſchäffenheitderMenſchenrichten.Gott
“Fannalles ſoeingerichterhabenundlenfen,
daßäußerlicheSachendew böſenMenſchen

dueSttaſe
und den gutenzurBelobuung

|

D D gereichen,
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gereichen:Z:Jh begreifenun wohl,ds
Belohnungenund Strafenan ſ{</ſelbſtauf
keinenMenſchenkönnenübergetragenwerden,
der ſichderſelbennichtwürdiggemachthatz
Aberes'wirdeben ſoſeyn,wie bey denZu?
re<nungen.Es wird ein Fürſtden Sohn
eineswürdigenVatersnoh mehrbelohnen
Xönnen,‘alseinen andernund eiten{le<z
ten SohneinesſchlechtenVaters nochhärs
terbeſtrafenkönnen,als einen andern. E, -

Jch denke,daß niemand. daran zweifeln
Fann, — Bis jezthabenwir uns vorbe?

reitet, die Lehrevom Gewiſſenrechtzufaſt
ſen.Wir habenvon einem Urtheilgehört;
das úberdieſittlicheGüte utiſererHandlun?
gen, úberVerdienſtundSchuld,über dié

“

WürdigkeitzuBelohnungenud Strafengez
fälltwird. Gehörtda nichtein Vermögen
dazu,dieſesUrthéilzuſprechen?Z.Ja,
es muß einſolhesVermögenda ſeyn.£.
Ünd dieſesVermögenheißtdas Gewiſſen:
‘L£.KönnennichtalleMetiſchendieſecUrtheil
fällen7° Z. Ja, und darumhaben alle

Menſchenein Gewiſſen.“L.Wir hörten
von der ſittlichenZurehnungzu Verdienſt
und Schuld,Belohnungund Strafe,von
einem BewuſtſeyndesRechtsundUnrechts:

Und das iſtauch)das GeſchäftedesGewjſ-
ſens.ORIEZurechnungverurſachtSeibſtz

z

:

achtung
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Gebiſſe xz
“ actungundSelbſtverachtung,

* Ruheund
Furchtunddieſesnennetman auhGewiſſen
Z._Jchhabein der-Bibelvielesvon dem
Gewiſſengeleſen,L£.Da wollenwir eini-

geStellenanſehenund dieBedeutungdavon

erforſchen.Da nachJoh.8,9. dieSchrife-
gelehrtenund PhariſäereineEhebrecherinzu
Jeſumgebrachtund dieſelbendieAnredeJe:
ſugehörthatten,daßderjenige,derohne
dieſeSúnde wäre , den erſtenStein zur

Strafeaufſiewerfenſollte,ſomachteſh
einernachdem andern davon,von ihremGeze
wiſſenüberzeuge.Nichtwahr,hierwar es

das urtheilendeGewiſſen?Z: Was be

deutetdeun aberdas Wort,wenn es Röm.
13, F<heißt:So ſeydnun aus Nothun-
terthan, nichtalleinum der Strafewillen;
ſondernauchum desGewiſſenswillen?L,
Seyd unterthanaus AchtungfürsGeſeß,
wegen eures ſittlichenGefühls,So heißt
auchmanchmaldas Gewiſſen.Was wird

aberdas Wort vor eineBedeutunghaben,
wenn PaulusApoſt.Geſch.24,16. ſagt:
SndieſerGeſinnungübe ih mi< zuhaben
ein unverleztGewiſſenallenthalbengegen
Gott und den Menſchen.Z.Das iſk
das Bewuſtſeynrecht:gehandeltzu haben.
_L.Alſo ein gutesGewiſſen.Z,Jn1 Tim,
4,2% wird von Menſchengeredet,

| dieein
Brand-

/



RES N - Getviſſen.
_SBrandmahlim GewiſſenHaben.Dasbe
deuterohuſehlbardas‘bôſeGewiſſen.E 1

Ja! Nun kennen wir diemancherleyBeo:
deutungen,Solltees niht möglichſeyn,
daßmanein falſchesUrtheilúbereineHand-
lungfällen.könnte?-Sollteman deßwegen
vichtm anchmaleinirrendesDewiſſenhaben?.
Z.Das wärenichtunmöglich.€. Ichwill
es EuchmiteinemBeiſpielaus 1 Cor.8,7-

_ Eerfláren.Da léſenwir: Es hatnichtjeder-
mann eine-rechtdeutlicheErkenntniß..Denn
etlichemachenihnennoh einGewiſſenüber:
den. Gökenundeſſenes wieein wirkliches
Gößenopfer,dadurchwird ihrGewiſſen,4
weiles ſoſchwachiſt,beflecket.Ihrkönnt.
mir nun baldſagen,was man vor ein Mit-
“telgegenein irrigesGewiſſenanwendenſoll.
 Z.Man muß ſichnur einerichtigeKennt-
nißvon demGeſeßverſchaffenund beydex
Anwendungnichtfehlen,£,Dasiſ allerdings:
das rechteMittelund dadurchverhindertman,-

daßman fein weitesGewiſſenbekomme,da.
- man ſichmehrvor erlaubthält,alseclaubtiſtz-
wie-auchebenſokeinenges,oder„ſchwaches,y

“wenn man erlaubteSachenfürSündehält,
“ wie z,B./‘dasEſſenvomFleiſche,dasdie
“Heidenzum- Gößenopferbeſiimmthatten,
nmderangeführtenStelle.Wirduichtdas“

ANN Semiſlen,voreiner„jeden.freyen_
|

;
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¿Banditvörhergehen?.--Z;Vörrechtswe=
genallemal: Man-wird abernihtimmer
«gewißſeyn„ob man rechthandele./ £L,"Däs
‘heißt-alsdennein ängſtlichesGewiſſen. Z.
Dasiſteine:übleGemüthsbeſchafenheit,die

Ichmirniht wünſche.Was- hatman vor

MittelgegeneinángſtlichesGewiſſen?"L,
Man macheſihnurinitſeinenPflichtenund

derNatur derächtenTugendbekannt.

-

Hier
wirdauchdiePrüfungnachdem.hôchſtenſſitt-
lichen-Grundſaßvortreflichzuſtatcenfom-
men. Z,Es:müßdochwohl aberjederman
gewiſſenhaftſeyn?£Wer wollte daran

zweifeln?-Gewiſſenhaftſéyniſtebenſoviél
alstugendhaft:ſeyn,da man nichrsthut,‘als
was den VorſchriftendesChriſtenchumsund

“demBeiſpielJeſu:gemásiſt.Z, Sollte
man dennaber wohlbeyKleinigkeitenängſtz
lich:gewiſſenhaftſeyn? E, Was nennet Ihr!

|

dennKleinigkeiten?VerſtehetJhrkleine
an ſichgleichgültigeHandlungendarunter,ſo
muß tüan ſiefreilichnichtzu großenwichtigen
Pflichtenmachen.BetriftaberdieSachePflicht
odereineſittlicheHandlung/'-ſo-iſtnichtszu
klein.- AusjénerentſtehenleereGewiſſens-
‘fragenundaberglaubiſche‘Frömmeley,|die.
zan vermeidenmuß:Abez-ausderGewiſſen-
haftigkeitbeyſittlichenHandlungen, diemani -

-

kleinnenner, entſtehenſehrguteGeſinnungen-

AizobiSOIE H
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und Encſebllöſulgenti"Hierauf:ſchien:f<{
«dieWortéChriſtivörtreflichh:Uc. 16,10.
Wer iingeriugſtentreu iſt,.deriſtauchimgro-
Hentreu:+ Ud wer im geringſtenMgt‘iſt,deriſtauch-im:Großenungerécht.…—

Wennichmirbewuſtbin,,daßichguegehän-
delthabe,was werde'ichnachher:VEeinGé-wiſſen:haben?-Z.Ein gutes;*L: Wäs
werdeichabervor einGewiſſenhaben;wenn

ihmirbóſerHandlungën'béwuſtbin? ZZ
Ein bóſes.Gewiſſe.L£,Beyelnemguteu
Gewiſſenbinihruhig.“Werde ichdas.aber
beyeinembóſenGewiſſenſeyn?"ZJ,Nein
L. Wird’mich das anklagenund?verdamé
men?Zé: Ja.|L; Was: e

man als:
denn? ZeGewiſſensbiſſe.L'Wie heißt
derZuſtand, "wenn man überſeine"ſittliché
Bejchaſfeußeitnichturtheilt,odetwenn das

finiliche"Gefühlwenig,oder nicht:da iſt®
Zo:DerSewiſſensſchlaf-“Li!Schläftdas

Gewiſſenwohl immer? Z.Nein,es ere

wachtwieder;L,. Wodur<h? Z.'Durc
ſtarkeErmahnungen,Unglücksfälleund bes

ſondereVeranlaſſungen.EL.“Wasbegeheid
alodenn,wenn'ihgegenmein Gewiſſenhane
dele? Ze Sünde. £,Warum iſt?eié!
ne: Handlüng‘gegenmein“GewiſſenSün#
deL ZeWeil s:allemaleineHandlung:ge:

gmdie'GeboteGottesiſtIgEBoese
inmei:+

Pagv vio! ¿nen

;
A.



"“Getwi��em i

Mt |

“tem: GeiviſſeneineUebérzengünghabe.E :

Wen esabereinzweifelhäftesGewiſſen:f
und:ich‘begehéeineHandlungdagegen;i
_denn-diéſeHandlunghernach“dochauh eine

Sündé? Z.-Allerdings,detin,wénn ih
nochzweifelhaftbin,ob eineSäthéRecht

_dderUnrechtſey‘undih thüeſie:doch,ſowil-
ligeih ‘ja‘in-eineSünde.-Dásſagt auh
PaulusRöm. 14,23, Wer nochzweifelt,
ob eineSpeiſeverboten

n
ſeyund iſſetdoh,

deriſtverürtheiltalseinSünder, £.Maiz
cheSacheſindjaaber wohl’0 ‘ziveifelhaft,
daßman es ſelbſtnihtgenaugenug prüfen
und erforſchenfann , obſieerlaubtoderuner-
laubtſind:Man weißnicht,„eheman han-

_ delt;was Pflichtiſtzwas iſtalsdenn zu

thun?-Z.Wenn die Haudlung.nothwên--

digiſt,ſowürdeichaufdiegróſteWahr-
ſcheinlichkeitdesRechts, oderUnrechtsſehen.
Wenn es mir am. wahrſcheinlichſtenwäre, .

 DaßſieUnrechtiſt,ſowürdeichſiedochaufſchie-
ben,oder garuncerlaſſen.Billigeichſé
abernachgeſchehénerPrüfung,ſo-verrichte
ichſie.E _Vorſichtigerkann man da nicht,
haudeln,— D

es unsnurniemalsvet,
geſſeti,meineUieben,daß esdieGerechten
guthabeninZeirundEwigkeit,“wei!ſiedem

_ allmächtigenUndheiligenVaterder:Ewigkeit

DON dexihren‘Glaubenund Tue
H 2 gend



E VontGewiſſen,
gendnachſeinerVerheiſſung-wohlbelöhnenY

wird. Es niacheaufderandern„Seitedies
ſescinentiefenEindruckbeyuns, daß man

__ ſh dur<SúndenGottesMisfallen,Trúbz-

‘ſalund Angſtin Zeitund Ewigkeitzuziehet
unddaß man ſihvon dieſemfortdaurenden
Werderbennichranders, als durchwahre
Beſſerungrettenkann. Eswirddeßwegen
einjederfühlen¿wie -nothwendigund núß-

lichdieſeſittlicheBeſſerungſey,Deßwe-
gen verſprecheichmireureganzeAufmerkſams
keit,wenn. ichnächſtenseinearehungda-

von OU werde, TEN

N
_“AgÿhteUnterredung,

Von der ſittlichenBeſſerung.:

desMenſchenüberhaupt,H
E. -Wi.habenzuleztdieſittlichböſeBes
ſchaffenheitderMenſchenmitderStrafwür-
digkeitderſelbenkennen lernen.Vernunft
und Schriftgebenuns die beſtmöglichſte
Beſſerung,als dasſicherſteMittel,uns

darauszuerretten,an, Deßwegenmüſſen
wirſieſovollkonmmenals-möglichiſt,fens|
nen:

_

Jhrwerdetſogleicheinſehen, daßeite

groſaCEE 06hat,wenn ſiein
taſterhafs



SitticheBeſſerungdesSündets."T9;
i

taſterhafterbeſſertund cugendhaftwirdund:
wenn einBekehrteroder-Tugendhafterimmer
in ſeinerBeſſerungzunimmt.Z.Ich ſehe
allerdingseinenUnterſchied:zwiſcheneinerane

gefangenen:und zwiſcheneinerfortgeſezten
Beſſerung.LL,Wir wollenbeydebetrachs
ten. Aberzuerſtdie,da ein Laſterhafter
frommwird. Und hierwollenwir auchei?
nen Unterſchiedmachenzwiſchenderſittlichen
BeſſerungdesMenſchenüberhauptund

¿wiſchen‘dexchriſtlichenBeſſerunginóbe-
ſondere Wennwir dieſesin einigenUns
_terredungengethanhaben,ſowollenwix

von der ſtetenZunahnrezindexBeſſerung
und zuleztvon denBeförderungsmitteln
der:TugendredenUnd’ hiermitwirdune
ſererſter:Theil-der-ehriſtlichenSittenlehue
geendigetſeyn. KönnetJhrmirdasWort
ſagen,das-inderBibelanſiattdes Worts
Beſſerunggebrauchtwird, :Z: Eswird
wohi:das.Wort Buße ſeyn.L, Ja,das
iſtdieBenennung,die inanin dertutheri-
ſchenUeberſelzungſooftfindet,womitgaber
viele“unrechteNebenbegriſfeverbundenwet:
denunddasdeßwegennichtimmergebraucht
werdenſollte.Z. „Manſpricht

j

jaauchwohl;
wenn man dieſittlicheBeſſerungausdrücken-

_ will,eineBekehrung?£.Umkehrung
| falke.esoA heißenunddieſes:iſtein

H 3 ſehr
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1x8 SitticheBekehrungdes Sündetd.

ſehrſ{i>liherAusdru>k,der‘auchindèrBb
|

belvorkommt,zB. Jac.5, 20. Wer
den Sünder bekehrthatvondetFrrthum

-

__ feinesWeges,‘der'hateineëSéele‘vom Tos

de geholfen.“Z.Man hatjain:der Bibel
‘&hiſtattdes Worts Bußenoh/mehrereAus
drücke,welche‘dieBeſſerung‘bedeuten,. £
Alieinal,wo'imDeutſchendas Wort Buße

|

_Fehet,heißtes îm* Griechiſchendie Aendes

Fung der Geſſnñung,wie Matth.4, 17%
. Dà ſollteündkönnrees,anſtatt‘Buſethun,
“ſeineGeſinkungändern,‘heißen.Mehrmaz

lenwirdäüchdas!WorteBeſſerungdurchdas
WortWiedérgeburtausgedruckr.Z.Das

|

hatbeſonders"Jokannesoft,Joh.13, 3/5
_hêèißetes: Es’ſéydenn,daßjemandvont
‘neuengebohrenwerde,ſouſtkann er ‘nicht
felizwerden.“L£._Ju'dieſemAusdruckliegt
nichtnurdie‘heüe‘Axt!zudéñfenund zuhan
deln,ſondernauth‘derUebergangzuieineë

feen Religion,Wegender'Wiedergeburt
Heiſſendiegébeſſerten‘Menſchenneue Krea-
‘turen.Gal.6,15. Z,DieBeſſerung
des” Súndérsheißt‘auh’dieErneuerung,
_diea E nachdem Bilde“Gottes,
die Ablegungdes‘altenund Anziehung
desneuen Menſchen.

*

£.KörintJhrnun
nicht:hachdieſcmSprachgebrauch‘denBes

griffderMEROBeſſerungcinesN i

atten



Sittiche?Botehenng.des-Sätiders,129
haftenfeſiſezen?Z. Man kannmichtsans
dersdarunteèverſtehen,als-diegänzlicheUn -

änderung:einesMenſchènin -Abſichtſeiner
Geſinnungenund Handlungen,"wie HmanchmalſeinerReligionskenttniſſe.Ls
Wie ſo2:-GehörtzurſittlichenBeſſerungdes
Sündersauch“manchmaleitie.‘Utiänderung
ſäiner“-Religionskentitniſſe?1:Z. Bey det

“

Judenwar es ſo! Dieſe.muſtenihreVote
urtheilein-dex:Religionünd?beſondersihre
phariſáiſche“Sirttéülehreablegen„wennſ@>
wahreChriſten:ſeynund ſichwährhaftigbe
fern,wolltenz:€, >Das wukde eben ſd bert
denHeyden„èrfordért7 Dieſemuſtenihre
Unwiſſenheit,Aberglauben:und grobe:“aſterunterlaſſen¿*wenn-ſiewúrdigeGliederin-Jes
ſwReiche-ſeÿnwollten;Ze Ichglaube„dev
Hauptſachenachmuß:eineſole:Verände?
rung:bêyeinenijedenLaſterhaften!vorgehe
LEs: muß!ſeinéganze:GeſinnungUnd fölge
lich- auh? ſeinganzer- daraus:entſtehender’
Wandel:geändert?werden. Was wird-als=
‘dennherrſchendſeyn? Seine Sintlichkeit
oder‘ſeine-Achtungfürs?Geſeß;undderGe
horſam-gegen-Gott?--Z.--Erwirdſichals
dennbemühen,#0vollkoinmenzu ſéhn,.wie
“ſeinVatep-imHimmelvollkownmen.iſt,odex

iat‘einez»vechteAchtungfürs?Geſel:has?

i PRE denn,daßdieſeSins!
iM H 4 | nesánde-

äs



126 Beſſerdés Matſche?!

nesánderungund Umſchaffüng:plóblich'und
- in‘êinem‘Augenblicke‘geſchehe?Z. “Das

glaubeichnicht; daßdie ganzenéueKreatur
gufeinmal in einem Augéênblickehergeſtell®
wird,aber:derAnfangdarankann doch!plózs
lichgeichéhen.:¿Li Es [múſſendoch’einige
einzelneMG ‘hintereinandervor

ſigehen.Jn demVerſtandegeheterſt
licheinLichtauf.-Z:.Alsöennwird! äber
derWille:zur!Beſſerungſchüell-bewegt."Ls
Mit-derAufklärungdesVerſtandesgehetes

doch ſoſchnell-nichtzú::Damuß:der Sún#
-

derZeitzur“Ueberlegung. haben.-Sehet
einmalden verloßrnenSöhnbeymLuc.15.
an undſagt,was‘erſtallesin ihmvorgiéng,/
ebeer‘zudem EntſchlußfamFch willmich!
aufmachenund zú meinem Vatergehen.
Mußer- nichtvon ſeiner‘Verbindlichkeitzus

-

Tugend.úberzeugt:geweſenſeyn?«Muß:ex
“nicht vorherdeutlicheingeſehenhaben,daß
die: Sünde-ſeine-hobemenſchliche:Würde ers
“niedrige:und.ſichder Glückſeligkeitunwürdig?

:“Aiaidlp.:Z:Dieſe Ueserzeugung,muß ‘et

freilich.-vorher?geßäbrhaben.”Die Nacht

anevérgehen,‘ehe.derTagherbeykommen
L. Wir wollendieſesvon:Jeſuſſelbſt

/

leilaBilddes-‘ausgeartetenSohns‘etz:
nes!guteaVatersgenau anïehen,;weilwir-
denganzen!Gang:der

©

HuidheuligeinesLas

HCN dG _fterhafs
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{Beſſerungdes‘MenſthewLax
_ ficihaftenbeydiéſem-Beyſpieleambeſtenbes
merket!kónnen.-?Seine:Beſſerung:Fang,ih
alſo!mitderiAufklärung:des:Verſtandes,
undder Vernunftanz,und?ſo-iſt.es bey,eie
uem-jedenSünder,«MußernichteineKennt
vißvon dem was. gutiſt;und:was Getb
von'iunsFordert,gehabthaben?Zr:Es,
kann:ein jêderMunſch¿:wenner will,ſeins,
Pſlichren:erfènúen.An- dieſekanuglſo.ein,
‘jederSünder-denfen;-£. Er::mußaber.an
nochetwas-mehreres:‘denken.Es müſſen
¿hmauch:ſeineSündenund Sündhaftigs

_Éeit:vordiEAugentreten, Geſchgbe;das
nicht;beydem vérlohrnenSohne? ip

denner ſagte:nachher;-Varerichbabe:ges.
ſündigtim. Himmel;vor:Gott.undvordir
Ei:Hater*ſichwohl-úberhaupt-nux:yor;eine:
Sündergeébältenwie:ziemand-ohueSüns,
_deñâſt;doderhaterſichauh wohlan einzelne,

uad uſehrereSünden erinnert?ZeSeine:
__ ‘ungemeineReuezeiget‘an ,daßerſiich.nicht

:

nu obenhinvor einen:Sündergehaltenhat-
‘ſouderner wird:ſih an den -Berdrußund,

-

Sorgen,dieer-ſeinenmguteyVatergemacht,
an ſo’mannigfaltige;-Ausſchweifungen„-am:

vieleBeleidigungen:und“ Verlegungender.

Géſeße-gegenſch:ſelbſterinnerthaben.Le
MegréreFehlerund-taſter,als die:erwirk

i)gehabrhat,wird.er.ſichnichtE
i

PS e

MES



La BeſſocunigbesMetiſcheit,
ſenhäbèn¡weildieſeseinepriichlèriſGaDA
muthgewéſénwäreundibeykeinerSelbſkprüz
fung!ſtattHaben:mußz:‘abet'érhatdoch:ſeine-

:

GitteSündhaftigkeitmath®ihtërwahren
róßeérfatiñt;;wié ‘aus-felnendemúthigen-

Asuſſerungeßerhellet.'Haternichtauchſeis

téStraftolivdigkeitFepaädenachdem!Maas

“ſeinerSchuld‘eingeſehen?Hat er ſ{
icheBn AE:‘Glückfſeligkeirunwürdig

9éhálte2
Z: - Auchdieſe:Erkénutniß, die

“Hor decMiceBeſſerüng:vorhergéhenniußz;
À hatte:‘Œ@,dénner ſagte’ju:ſeinemVatex-Ich
“binnichtwerth, daßih!deinSohn heiße;©

&Œ erkannte< ſeitièeBeſtirnmung:als
:

Sohti/‘als’Ménſ /als Chriſtunwürdig
EL.Eiñ jeder:bekeßtterSünder hardoh

e Bergüläſſungengehabt;beywelchemer zut
_ErkenntñißdeexSündenund.derſelbenSchuld
undSirafegefömnieniſt:“War'dieſesbes
demausgeartetenSohnanchſo?"Z.:Es
wurdeeinegroßeTheurangdurchsganze

_ Landünd‘êtfienganzudarbèn: Er begehrs
teſeinenBauchzufüllenmit Träbern,wel?
chediéSâuèaßenundnieniandgabſieibm.

Er enipfaid'alſodieFolgen:ſeinesunordentlis:

_<henLebens,wurdé"verachtet,arin;¿Tranko
E. Es iſtnichtgut,wenn-ein:Sünderdie

Peränläſſiigewzur’Erkeúntniß)ſeiner-Verire

rungen!R igenenrdsnehmew
5
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_ VeſſerniidOE : x2

“ tiuß*Manchiiäldoralaßteiùfrenides:Ur
glück,dieſeErfkérintniß.-‘Manchnalgiebt

|

auh“ einunverhofftesund ‘ußveidientés
‘

_Glücf'undnochóftererdieWarnungeneis

nes Freundes,oder'eines‘Predigers}‘ódet
fonſteinUniſtanddieerſte-Veraülaſſung
zum.Nachdenkenüberſichſelbſt}-— "Das

Erkennender Sündeiſtvor-Gottbèéreitscit
“

Bekénntnis.Wird abernichtoft“einLaſter
“

hafterſichgedrungenfühlen,auchvdrandern
Menſchenein Bekenntnißder Süden abzu
legéên?-Z.Das iſtoftderFäl,‘théilsdex

Beruhigungwegen, theilsauchzutWars
nung.Vater!ſprachauchhiet-unſerumkéeſs

“ render-Sünder.:-Jchhabemichan-Götrund
- an dirverſundiget.‘L,Nun hátdas“,‘was
dérVerſtand:erkannthat,aucheinengrößen
Einflußauf-den Willen.“Nun wirdauch-
derverbeſſert.Wie heißtes!dennLuc.T5 17

i _vonunſermausgeartétenMéênſchen?'Z.Da
"ſchluger in ſih.*L.-Jun!dieſenWorte
f liegt‘rechtvieles,‘Evkam wiedezuſi<
ſelbſt,wie einer,derbetrunfên'’geweſenz
Er:kamzumGefühl‘von’ſeinemgégenwärtl:
geneſendeùZuſtand.“SpürtJhrnicht,wié

die!Achtungfür‘das Sittengeſcß,das zeits
_Pêrunterdrücktwar , wiedereinigeStärfee
halten:hat. Dennwarum {lug derSün-

dernaA _Z,-SeinGewiſſenmachteißn
:

;

Vorwür»
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L

RE ¿5 “Neue.
Vorwürfer» EszregteſichailagatiónGii
Tadel.-L.Wares,danicht:natürlich„¿daß
gr unzufrieden‘mit ſichfelb war? Was

_wird-er:wohlherzlichgewünſchthaben?¡N
Daß erdieSündennichtmögrebegangenhar
ben.-Le-Daswar, Reue;das!war Sits
_denhaß.Er: ſlugim ſh: Wird er da
ſchnichtden:Verluſt:derSeligkeit,wird ex

Kh nichr-dieStrafenvorgeſtelltbaben?Zi
OhnfeblbarhatdieFurchtvorden Strafen
FeinetraurigeEmpfindungenvermehrt.Lé
Wenndie Furchtvor.denStrafendieReue
undtraurigenEmpfindungennichtalleinher?
Horbringt„ſondernwenn fieſichnur zuden
andern:UrſachenderReuegeſellerund dietrau-
rigenEmpfindungennur verniehré,ſoiſtdie
Neueácht,Wenn ſieabernichtaus ‘Ach?
tunggegendas Geſeß,nichtaus Rüekſicht
gufGottentſtehet,wenn ſienuralleinaus
FurchtfürdenStrafenherrührt,ſoiſtes eiz

te fnechtiſcheund.keinekindlicheFurchtuùd
dieReueiſtſehr.unächk:Die LuſtzurSúne
dekann-noc<immer dabey.herrſchenunddie
Bekehrungiſ nichtre<t.Z, ‘Mirdeucht
aberdoch,dieEmpfindung.derbóſenFolgen
derSündehatden AnfangzurSinnésández
xungbeydemverlohrnenSohn gemacht:Li
Dasiſtnichtzuleugnenundſoisesno<
PeudesAERAgrobenSündertzalleines

| müſſen/



Beſſerung, L325

múſſendie.reinernUrſachen‘derReuteund
Traurigkeit-

hinzukommen,damites cine
Traurigkeitnach.Gottwird,dieGottgefälle
undwelchedieEmpfindung,denallgúüiigſten

_

Gottbeleidigerzuhaben,zumGrunde:hat,
__Sſt-ſieblos‘eine.TraurigkeitderWelt,0
wirketſiedenTodnach2-Cór,7, 10. Ze
IſtdeunallemaleinhoherGrad.derTrau-
rigkeitzurtebensbeſſerungnóthig?L.Man-
therleyUmſtände.bringendaeinenUnterſchied
‘Hervor,Es kommt auf die Beſchaffenheit
desſúndhaftenZuſtandes, dasTemperament,
‘dieFurchtund dasſittlicheGefühlan. Ein
hoherGrad derTraurigkeitiſtnicht,allemal

 pôthizundThránenſindkeinſicheres.Kenn
zeichenderwahrenReue und Beſſerung.Z.
Könnendenn dieunangenehmenEmpfindun-
gen,diebeyderNeueſind,auchwiederverz
{winden,ohne,daß dievöllige.Beſſerung
geſchiehet?€.Leiderkönnenſiees: Aber

der Natur derSachenachbringenſieden
Vorſab,ſichzubeſſern,hervor.Wennman
dieSündehaſſecund:dasGuteliebenswür-|
_digfindet,ſówird.man ſichernſtlichvornehsz
men, jenezuunterlaſſenunddieſesauszuüs
ben. WieſprachdennderausgearteteSohu,
nachdemer inſichgegangenwar undeinegroz
ßeReue ſpúrte?-Z.Ich willmichaufs

|

machenundzumeinemVatergehen,-ms
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Seſe /

E

tubeſſern.
* £.BlieblesbènnibeydeniVowfisöderſúhrteerihnwirklich?aus?!

Er fúhtteihu'inderThataus,| dennWE
_ſeV. 20. Er niachkeſi auf undkänt zi
ſeinemVäter.“£L.Das war nn’ diethätigé
Beſſerung; ohne:welchealles“vorhergègange
ne nichtsbilft.Je vollſtändi,erdieErkerinté
nißderSúndewar,jehérzlichèrmänn‘ieſe
bebereute,umſo’gewiſſer:geſchiehtdièAus

_

führungdesgutesBorſaßes.“ZIſtdenn
abér'núunſchonTugendda,wenndecArtis
fanggemachtwordeniſk,den:gutenVorſaß

. auHuführen?L, Ja?Esíſtjadàdiere<t-
ſhafeneGeſiintiungſtáïrfer,E dieverbotes
nenBegiébden."Freilichiſtes im Añfanñgé

‘nureitieſchwacheTugend.Bedenket einz
inal,wêtinjémändeiñe’ſtärkeGewohnhéeirim
unmäßigenTrinken,inderAusúbungverbor
tenerWolluſtund mañncherley/“Ungerèchtigkeise

“

tengehabthätunder fäñgtnun an, <<dex
Nüchternheit,der KeuſchheitündGerechtige4

keitzu!befleißigen,wird nichtdievorigeGe: -

WONGofcwidrigeRegüngen-in ihmher:i
vorbkingén,*wenn'ſi{<R AS denvor

rigenAusſchweifungenzeigt?Z: Jchgláuë
be, daßerin‘einzelen‘Fällen!dex ſonſtigen
Géwößnheit-“ni<tgléi{h!widerſtehenwird.

_ Et'gletchteitlétiBaume,der“hichtrechtein
tefönnenißibald

Umwere



Seſe gap

uinwerfen,L.Sind.-denn-die-béſenLüſte,
dieſeStúrmebeydemMenſchen,inderBes
kehrung'ganzweggekommen?Ze:Sieſtad
da’geblieben,habenaberihreHerrſchaftverr:
lohrèn.. L¿:Wenn ſienochda geblieben.ſind,
wetdenſiedochnochverſuchen,ißrevorigeHerre
ſchaftauszuúben;ZeDas-thunſieundbisan

das:EndeunſererTage.L.Nachundnachwird
dochdie-Tugendſtärker,dieSündenſeltener,
Jm.Anfangeiſtdeswegender:Kampfgegen
das bóſeungleichſtärker,Das Fleiſch,ſage
PaulusGal,5, 174,regetſichmit böſer.Luſt
wider:den Geiſtund-dieſelbeſindwidéreinane
det„#0, daß ihrſovolllommennicht:thut,
_wasährwollt.ZZ;Eswird:deßwegen'viele
Aufmerkſamkeitüberuns ſelbſtund dieSache-
auſeruns,vieleWachſamkeitnöthig:ſezti2 Lz
Das iſt.im‘AnfangéderBekehrung!vorzugs
li, und,auchhernachbis-anden'Tod:nós
thig.Es könnenZeiten:und Vorfällekomz_
men, wo?dieſe:Aufmerkſamkeitdoppeltnöthig-

iſt.DieApoſtèlermahnenoft-dajuPes
trusiſagt:Seydnüchternundwachet.- Pau:
lusruftiunszu? Seyd-ſtark'in"dem Herr
inund durchdieKraftſeinerStärke!-:-Zie-

“hetdie‘ganzeRüſtungGottesan , damitiho:
beſtehenfónnet‘gegendieliſtig-verſte>teAn-
fälle!desSatans. Z. Diegehßorſame.Bes “-

folgungdieſerEa 2
TI A Rd N A t ig,:

%



8 ____-Biſſerüniſ

‘hig,dénn,wennwirdievorigeitSündenwie-
_det'ofr'ausúben,ſokönnewirindenvorigen
/ ſündhaftenZuſtandwiederzurückfallenund

Laſterhaftswerden.£L.Wer úberſichwacht
_geräth-indieſenelendsvollenRückfallſo.leicht
nicht.Man hataber!doch“Beyſpiele.¿-daß

4 pieFivölthaBicheneat“nicht-muthiggez- nugägègen'diefortdaurenden‘tocéungenderins
wohnèndenSündekämpfen,die:Weltwies
“derliebgewinnen,oderdie GéſeßederVer?
muniftnichinehe“achten."Hérnachwird«es
miteinem ſolchenMenſchewärgek,'denn:zus
vor. ZeiWarum ſolltees: mitihm“ärger,

‘dent zuvdrwerden?-L.Darum,weildie;
Súnde,“wenn ſtewiedermächtigwordeniſtz
ihreHertſchaftum deſtomehrausúbt.ZO

Ein’ ſokcherMenſchkannihjadochwoblwie
derbekehven?L, UnmögtichiſtdieneueBez
kéhrungnicht,‘abergewißſchwerer-alsvor;

her: Die-Vernunfewirdnurleichterundgenz|

‘

ſchwinderzumSchweigen:gebtachta<:Leſet:
_diéBeſchreibungdavon beym“ ¿Matthi
12,43 = 45 “Wennder;unſaubereGeiſt:

yon inen Menſchen::ausgefahrewniſt:0j
durchwandelrerwaſſerloſe:Orte,(wo.ev:ſeis;

“ nien‘Durſt.nachzderMenſchen-Verderben)
nicheóſchen-kann,)-ſuchetRuheund-findee

“

fehreninmeinHaus,daraus.ichgegangen.
e

“ ßRn __ bin,



|

|
|

|

Beſſerung.La RDS:

bin,"Bey!fiiner’Zurückkunft“‘findetêr es
- dann'ündwannſicher(obnediegehödrige‘Bee’
ſchäftigung,mitderes ſolltebewahrtwer-

* den)üundzuſeinéinEmpfangeben ſobequem,
alswennes mit'Beſengekehrtwäre.Bey“
dieſertagehininiter ſiebenandereSatans,
dereneineres dem andernimmer zuvortun
willundbeziehtmicihnendiealteWohnung,
_in'welcherdasleztealsdennärgerwird, als
__dâserſte.Z.,!Dasiſtfürwahreinentſebli-
cherZuſtand‘Undſſolltejedenreizen, den Rück-
fallin vorigeSündenzuvermeiden.Doch
wird dieſerZuſtandzum Ebr. 6, 4.noh

:

ſchre>licherbeſchrieben,dennda heißtes ja,
daßes unmöglich“ſey,wiederBuße-zu
thun,„ wenn.-man.in vorigeslaſterhaftes-

_

Lebenzurückkehrte.£. Jn dieſemSpruche
bedeutetdas Wort unmöglichwohl nur ſo

® viel,als hdchſtſchwer.
“ Ueberlegteinmal

ſelbſt;db eine anderweitigeBekehrungbey
“ einem ſolchenMenſthen,‘wieer hierbeſchrie
‘benwird„ nichthöchſtſchwer,jabeynaheun-
thbglich:ſey:Wenn einereiumal ‘erleuchtet.
geweſen, diehimmliſchenGaben 'geſchme>t
hat,desheiligenGeiſtestheilhaftigworden:
‘ſt:Noch mehr!-Wenn-jemanddieſüßeerz
qüickendeKraftndesWortesGottes,unddie
KräftederzukünftigenWelt geſhme>:hatz
wennſolchervonderchriſtlichen.Lehreund
‘JacobiSittenlehre,FS __

der
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derſelbenGeböôtenabfällt:Noch“mehr
Wennein ſolcherden SohnGottesvertilgee
undvor Spotthält;wie:ſehrſhwerwirddeſ
ſenneue Bekehrungwerden? — -Seyd

—

deßwegenbeſtändigwachſam:aufdieerſten:
Regungenin Eurem Gemüthe,kämpfet-wis:
der dietóſte; welchegegendieSeeleſtreiten!*
Denket immer an das großeGeſeder Volls:
fommenheitund-an das Ziel,wonach.wie:

“trachtenſollen,Werdetimmerbeſſerundda-:

durchglücklicher!— So viel von:derBeſo.
(SmsderAen IED

NeunteUnterredung,
Vonder chriſtlichenBeſſerung:

LA Ca ias
# Fu

£.„Hute wollenwirvonderGriſtlichon)
Beſſerungmiteinanderreden. Z--Jt denn |

dieß vòènder Beſſerungúberhaupt„ die:wir’
das le¡temalbetrachtetenunterſchieden.L,?
Im Grundenicht. Laſſetuns ‘dieſes:ganz;
feſtſeßen, daßdiechriſtlicheBeſſerungdieſe
allgeizeineSinnesänderung,von der wir zu-*

leztmit einandergeredethaben,völliginſich»
ſchlieſſer.Es hat eben ſo/,'Erkenntnißder

Sündé¿Haß gegenIEPAdep:EE



ChriſtlicheBeſſerung. IZL
“

anderszuwerdenund dieVollfübrungdieſes
gutenVorſaßesbeyder Bekehrungeines

|

Chriſtenſtatt.Z.Wodurchunterſcheidet
ſi denn nundieſevon jener?L£,Erſtlich
dadurch, daßdurchdiechriſtlicheReligion

|

dieReue und wirklicheBeſſerung.verſtärkt
wird.Z. Wie ſo?was thutdeswegendie -

chriſtlicheReligion? L£.Siezeigt,daßdie
Geſeßevom Rechtund Unrechtnichtbloſe
VorſchriftenunſererVernunftſind,oder
“daßſieihrerinnern Gütewegenvon uns múſe-
ſenbeobachtetwerden, ſondernſielehrtauch,
daßſieGebote Gottes, unſersHerrnund
Richters,wie auch.unſersVaters und

gróſtenWohlthäterswären: Fernerlehrt
ſiezuunſrergröſtenUeberzeugungdiegroße
und ewig dauerndeGlückſeligkeit,die uns

Gott durh JeſumChriſtum, ſeinenSohn,
gebenwill,und die ein Laſterhafterveys

ſcherzt.Durch dieſeVorſtellungvermehrt.
ſiedie Reueund beſchleunigetden Entſchluß
zurUmkehrung.Z-Ich begreifees wohl,
daßeinausgearteterSohn um ſomehrauf
ſichunwilligwerdenund mit ſichſelbſtunzu-
friedenſeynmuß,jemehrerVerſicherunger:

hált,daßer ſichum dasherrlichſteErbtheil,
dasfürihnnur möglichwar, gebrachthabe.
IchverehredeßwegeneineſolcheOffenbah-
rung,die uns denUngehorſamgegenGote -

E T4 âuſ:
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;

äuſſerſtverhaftmacht. £. Ihrwerdetbey
dieſerGelegenheitnoche Gründezuder
dankbarſtenVerehrunggegendieOffenbah-
rung ‘derChriftenfinden,Wenn nun der
Entſchlußvon demböſenWegeabzugeben-
und ſichaufdengutenzubegeben,mit ſtär:
kernErnſt,alsauſerdemgeſchehenwäre,ge?
faßtwordenif,ſounterrichtetuns dieBibel

zweytensvon ſolchenDingen,die unſern
Eiferund Muthin der angefangenenTu-
gend, derenSchwächejederzeitUnterſtüßung

À

braucht,ungemeinſtärkenkann. Wenn ein
Verirrternunauf dem gutenWege,den E
zu betretenangefangenhat,fortgehenwill,
wird ernichtvon mancherleyverführeriſchen
Stimmen wiederdavon abgerufen?Zz

Man kanndieſerErfahrungnichtwiderſpre-
chen.£. Wirder nichtauh , wieeinKind,
"daserſtgehenlernt,manchmalſtrauchelnund

fallen?Z. Auchdaskehrtdie Erfahrung.
LE, Wasſollnunden, der�{ ehemalsver-
irrthatteund nun denrechtenWegentſchloſs
ſenbetretenhat,bewegen,beyjenenLo>-

ſtimmentaubzuſeyn?Z, Die Achtungfür
das Geſebß,ſeinſittlichesGefühl,und die

y vermuthetekünftigeBelohnung.£. Gut!

Das kannihn allerdingsſtandhaftmachen:
Aberſagtcitiréblichundoffenberzig,wird
er iat nochſtandhaft-rbleiben,

wennA
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wenn er dieKronegleichſamvorih ſehet,
dieihmaufgeſeztwerdenſoll,wenn er auf
dem Wegefortgehet;Und dieſeKronezeigt

ihm dererhabeneStifterdes  Chriſtene
-thums.— Jhr könntnichtleugnen,meis
üe geliebtenFreunde,daßwir aufdem Wes -

je der Tugend,auh wenn wir“uns ſehrin
[chtnehnien,und nur etwasſchläfrigwer:
den,ſtraucheln,fallen,unduns verletzen+
WÆirſtehenwieder gufzjeztkommt aberein

großerStein,“denwirentwedernichtſehen„
odernihtachten;wirfallen,beſondersimAnfan-
gederBekehrungwieder undvetleßenuns wie-

der;ſollteunſerMuth,aufdieſemWegezu wan-

deln,nichtſinken?Werdenwirnichtaus Zag--
haftigkeitdavon abgehen?Werdenwir uche
denUnwillen,das MißfallenunſersVatersim“
Himmelbefürchtenmúüſſen, weilwirſoſchlecht.
aufdervorgeſchriebenenBahn wandeln2
Jeztthunwir zwar dieFehltkitte.nichrmit
Fleiß,wird uns aber Götrdieivergangnen-
Sündenfällebey:unſrerunvollkomtüienen'Tye:

gendvergeben?':Z,Die“a E
mir

an GotteinenVater,derverzeiht.“L. Ja,
fofannſieihnanſehen;abêrhatebendieſer
Vater nichtauh durchdieVernunftfolgen-
den Befehlgegeben:Handele.ſtetsſo,daß
“duglaubenfannſt,daßeinjedesvernünftis
: 9 SAORE ſeine:Vernunftdieſes:zuei:

3 “nem



134 Chriſtliche,Beſſeruttg.
nem allgeineinenGeſemachenwerde,oder
hater nichtHeiligkeitgeboten?"Meine Lie
ben! Wir habenes dem reinenbibliſchen
Chriſtenthumzuverdanken,wenn wirſchwach
ſind,aberAufrichtigkeitbeſißen, daßwix
nichtmuthloswerden,ſonderndochimmer
entſchloſſenfortgehen:Denn in demſelbener-
fahrenwir, daßeine außerordentlichhohe
Perſonfürdie,welchemit redlichemErnſtſich
befleiſſigen,gutes zu thun.und das bóſezu
unterlaſſen;VergebungihrerSünden und
Gúüadenichtnuk verkündiget, ſondernauh,
zwar nichtalsein Stellvertreter,aberdoch
kräftigvermittelthat,oder,daßuns Gottnicht
durch:unſere:Frömmigkeit,ſondernbeyeis

nem redlichenBeſtrebennah Frömmig-
keitausGnadenſeligmachenwolle.Chris
ſtusruftganzlautalleMühſeligezu ſich,daß

_& ſiedurchſeinebeſtätigteVerheißungener-

quicke.Z.-Sozeigtmir, wieichſehe,die
chriſtlicheLehre'nichtblosan, wieih beymei-
nen UnvoollkommenheitenMuthbehaltenund
immer weiter-fortgehenkann,ſondernſie
machtauchden:ſchwachenundſinnlichenMene
ſchen,dieAengſtlichkeitundZweifelhaben,
“auſerderallgemeinanerkanntenGnadeGot-
tesnocdieſtärkſtenMittelzuihrernothwen-
digenBeruhigungÜberhauptbekannte.L£.
IhrrhabtesſehrgutzasUnddasMiderite
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drittePunkt;denmirdasChriſtenthumau-
ſerderblosvernünftigenund naturlichenRee

ligionlehrt.Jchwerdejaaberauchin der

Bibelzu meinerBeruhigungaufdieallge:
„meinanerfannteGnadeundBarmherzigkeit
Gottesverwieſen.Jh darfjanur Luc.15,
20,beyderUmkehrungdesverlohrnenSohns,
diewirvorhinbetrachteten, aufdasBetra-

“gen des gutenVatersſehen,worunter Gott
von,Chriſtovorgeſtelltwird.Hierwar keine

VermittelungundVerſöhnung,ſondernder
Vatcervergabihmbey ſeinerUmkehrungauf
dasfreundlihſte.An vielenOrteninderBie
belheißtes:Laſſetab vom böſenundlecnet
gutesthun,ſowillicheuchvergeben.L.
Ichgebedieſeszuund ichhaltedieſesvor die

_- ReligionderSrarken. Alledie,welcheoh-
ne diegöttlicheOffenbahrungleben,können
ſichauch,nichtandersmit Vernunftberußi-
genund ichhabenichts-dagegen,wenn es

inderChriſtenheitjemandſoweitbringt,
‘daßer ſichbeyeinemaufrichtigenBeſtreben
nachderVollkommenheitwegenſeinerunläug-
barenMängeldurchdieallgemein, vonChrie
ſioſelbſtgepredigte,-GuadeGottesberuhise

+ gen fannz — Jhr werdetmir gaberauch
zugeben,daßman nochvieleguteChriſten*

_ zeztfindet,dievon ihrerSündhaſtigkeitund
_Strafwürdigkeitſoa digúberzeugtMei)LS

4



136° GhriſtilßeBeſſetuiig.®
daßſieGottinnigſt‘dankén,“daßerdieVere
ſicherungvon derDans derSünde durch
IeſuLeiden, Tod und Auferſtehungauf
dasſtärkſtegewißgemachkhat. Z. Jh

|

‘binganzüberzeuge,daßdieUntetſcheidungs-",
lehrendes Chriſtenthumsnicht'etvatnutfüe
dieeren Zeitender“Chriſtenbeitnöthigwäs
ren,ſondern,daß es' einenóthige"Religion“
nochfürvieleiſt,die jeztlebenund*auchbis*
andas Endeder Welt lebenwerdenündſ<{<
bekehrenwollen.Meynenes dennaberdieje-
nigenLehrer,welchedie Vermitcelungund

VerſöhnungJeſujeztnichtmehrziiChriſtetié“
thumwollengerechnethaben,nicht'gut,in?

demſieglauben,daß dieſe“Veranſtaltunget?®
- fürdieHeiligkeitgefährlichwären? L-
_Jch weiß,daß ſieeine gute Abſichthaben:
Sie wollendie“Veranlaſſungzux Sicherheit
wegüehmenzaberſagteinmal,unpartheye
iſch,obdieLehreChriſti,daßſeinBlutzur®
VergebungderSünde vergoſſenwordenſey,"
ſdgeordnetund ſovorgetragen,wiëih“
esgethanhabe,eineVeranlaſſungzurSi?
cherheitgebenfann?Jh habenachdem cdt
nen bibliſchenChriſtenthümgelehrt,daßman

nichtdurchunſereFrömmigkeitVergebung|
_derSünde und Seligkeiterlangenkönne,“
ſonderudurchdiéGnade Gottes,dieCheie
ſtusverkündigetundvermittelthat:“JhEEÜ

:
:

3

€
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be‘aber’gatizlaue"ndnachdrü>li{h!geſagt,
nichtohneFröinimigfeit,ſondeëutbeydent.

möglichſtenBeſttebenhach!Tugêtid.Z:Ich
wêißesund da'biti'ihüberführt,daßdiewohle-
verſtändneVexſöhhnüngslehreaüſérdem,“daß
ſiéeinemgroßenBédúütfriß'vieler.‘Menſchen
_abhilft,dieHeiligungund beſondersdietiee
be gegenGottüngämeinbefördert.— ‘£.Nun

- frageichaber,wenn diechriſtlicheLhrenuns
die GeſekederVeénunftalsGottesGeſes
‘hevorſtellen,unsdutch!die?‘Verheißung
Math uünd?Eifet’,‘wieauh“Beruhigungges

-

ben ſolle,müſſen“wienichtdaranglauben;
Ze Es*kannnicht“andersſeyn,"alswirmú
fen-ſie“anñehinen‘Undüns zueignen.L,
Datüinwerdenauch*dieLebensbeſſerungund
dieAnnahmederganzelehriſtlichenLehremehz
réntheilsgemeinſchaftlichzurErlangung*dee
Vergebung“der Sünde und ewigenSeligz
feitexfördert.WielautetesbeymMarkusre,
rF. 3. ThatBuſe‘undglaubet'an das
Evängelium.‘Hierſeheihwohl,daßnez
benderBuſe,‘oder derSinñesänderung,
auchder Glaubeftehet.‘Jhweißes,daß
erauvielmal ganz“allein,als dasMittel

_zurSeligkéäitſtehet,'z.B. Marei 16,16.
Wer nicht‘glaubt,wird‘verdammt.“L.
Deßivegeniſt es wohlwerth,daßwiretwas

E ibmIEAMWir wollen.abernocheie
R A
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nigéSeellendazunehmen¿welchedieSache
deutlichmachen. ChriſtusſagtdeutlichFoh.
3, 16. “AlſohatGott die Welt geliebet„

aufdaßalle,diean ihnglauben,-nichtver:
lohrenwerden, ſonderndasewigeLebenhas
ben,Was antwortendenn-Ap.Geſch.16,
31. PaulusundSilasdemKerkermeiſterzu

Philippen„-alsdieſerjenefragte,was er

thunmúſte,um ſelig.zuwerden?Z. Sie

“antworteten: Glaubeanden Herrn
J

JesUm, ſowirſt-duunddein:Haus-ſelig.Le

Jn dieſenund vielenſolchen“StellenE
dennnun derGlaubean Jeſumnichtsanders
bedeuten,als dieAnnahme:der:ganzenLehre-

Jeſu.Was háltdenn dieganzeLehre:Jet
“

ſuin {<2Z. Befehle-.undVerheißungen,
E, Es iſtreht. Dieſeſollenwiraunehmen.
Dem Glauben nahAp.Geſch.6, 7.gehor-
famwerden,jeißt,derchriſtlichenReligion
folgen.—

Die

chriſilichenWahrheitenſind:
‘abervon értdietneriArt:Beyvielenbeſte-
hetder Glaube an dieſelbeninErkenntniß
und:Beyfall.- Einigefónnen-aberinsbeſon-:
dereetwasinſi<eS „ ‘welchesein*jez
‘giltundſoll.“SolcheSágebabenbeſon-
‘dernEinflußaufdiemenſchlichenEmpfindun:

‘

genundGeſinnungen.PauluszeigtRôm. 8,

N 35 ſehrMORwieaasallgemeine.nitN
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i

mit Ueberzeugung“‘erfannteSáäßevon:einem;
jedeninsbeſondereergriffenund zugeeignet*
werdenfönnen.Wie lautetda V- 32. der

‘allgemeinetehrſaß?Z, Gotthatſeines.eigs
nen Sohnsnichtverſchont, ſondernihn:für
unsalle, (unszu gut)dahingegeben.
Wennder Sabnun erkanntwordeuiſund.
ihmBeyfallgegebenwird,wieſolltejichnurt-
einjederChriſtdieſenSaßzueignen?Wie:
ſolltemir nun Gottin Chriſtonichtalles
ſchenken?£.Wielauten diealigemeinen
SáäheV. 23.34?_Z-Gottiſthier,der.
dagerechtmacht:' Chriſtusiſthier,der ges"

ſiorbeniſt,javielmehr,derauchauferwe>tiſt,
der vercrittuns. L.Wieergreiftnun derChriſt::

undeignetſichdieſeSáßezu? Wieſpricht
er V.-35?Z- Wer will uns nun ‘ſcheiden
vonderLiebeGottes.L, Erdeuftdemnach:
Gottliebtauh mi<: Auchichbinbeyihn
_inGnaden,Ju derſchónenStellex Tim.
I; 156-16,zeigtPaulusan-ſeinemeignet
Exempelwie ſeinGlaube dieerkanntenund

angenommenenWahrheitendes Evangelii
aufſichanwende, Was hatteer. da voreis
nen Satiin-die-Gedankenbekommen?Z«Daß 10eChriſtusindie Welt gekommen

ſey die Súnderſeligzumachen.£, Hatte
__evdenndasvorwahrenbanitisZe:Ja! denn:

eras Das iſt«gewißlichwahr.undein
ik theus
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theureswerthesWort. Li Was hatteer
ſih'ihm’zugéeignet? Z,Es wäredema
auchihmBarmherzigkeitwiederfahren.E.
Warum fonateund wollteſichdieſesderApo-
ſtelzueignen?-Z-Er hörte,daßChriſtus*
gefommenſey,Sünderſeligzu machenund:
erhattemit Reueerfannt,daßer einerder
vornehmſtenSünder wäáré. £.Das iſtnun

derGlaubean Jeſumim engernVerſtan-*
_ de,der nah den Zeugniſſender Bibelden
Menſchengerechtund freyſpricht,ſeligmache
und ichkannauchhinzuſehen„ beſſert.Denn,
wenn ichdieangeboteneGlückſeligkeitergrei-“
fe,ſoentſteherinmirauchgewißdieNeigung
undder:feſteVorſab, die Bedingungenzu
erfállèn,oder dieHinderniſſedieſesmeines“
gewünſchtenund gefundenenGlückszuver-
meiden.DieſeHinderniſſewarennun alle
SúndenundjeneBedingungwardie redli-e

cheBefolgungaller-GeboteGottes.Die:
/

ſeNeigungund dieſerfeſteVorſaßwirdnun
dieQuellealleraus dem Glaubenentſtehen:
dengutenHandlungen,oder Werke, Z.-
Werdenwir nichtvon Gottdieſerunſerergu? -

tenHandlungenoderWerke-wegengerechte!
“ undfceygeſprochen?£L,Vor Gott nicht.
Dieſerſpricht‘uns.lediglihaus Gnaden,
da wirallzumalSünderwaren „ gerechtund-

ſelig,DeDerApoſtelJacobusredetja:R
:

Vaiyt APs
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Ag?

Kap.2.voneinerGerecht:uñdFeeyſprethuïig:
um dergutenWerkewillenbeydeimExempel

/ Abrahamsund“der Rahab?- £.Da’redet
“ervon derGerechtſprechungvor ünsundan:
dereMenſchen,Wir“ könenuns ünd an-

dereniht andersals nah unſernHandlun-
“gengerechtſprecheti,oder verurtheilen.""Au-

Perdem behauptetauh Jacobus‘nun aus-
_drülich,daßwir nichtdurch‘einentodten
Glauben,bey welchemkeine Frömmigkeit,
oder Beſſerungwäre,ſonderdurcheinenle
bendigenGlauben,‘BehwelchemFrömmig-

“

Feitiſt,vor Gott geretfertigetund ſeliggez
ſprochenwürden.Z. Alſoſcheintes jadoh,
daßGottunsum unſererWetke willengerecht
undſeligſprechenwolle? L£L.Wir müſſen

“unshiernichttäuſchenlaſſen,ſonderngenau
“und nachderBibel,”diehiervölligmitder
Vernunftübereinſtimmt,reden, Esiſtaus-
gemacht,daßwir beſſereGeſinnunghaben
müſſen,wenn'unsderGlaubean die Gnade
Gottesberuhigenund‘etwashelfenſoll,Al:
lein,habtJhrmirnichtſchonzugeſtehenmÜſ:

, ſen,daßwir mitunſererbeſtenFrömmigkeit
nts verdienen?Z. Ja , das habeihaus
gutenGründen,€. Habt Ihres jemals
leugnenkönnen,’daßunſereTugendſtetsun-
vollkommengeweſeniſtund‘bleibenwird?
ZJ Daswillichnichtleugnen,L Kank

: und
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undwilluns nun"Gotcum unſerer. Tugend
willengerechtund ſeg machen?5,Nein,
dasfannundwiller nicht;und ichwillinich
nun deymeinem.beſtenBeſtreben,immer
vollkommenerzu werden,aufdieGna:
de Gottes verlaſſen.L, Da handelt
ZFhrrecht!BeyGottiſtnur Begnadigung,
an die ſ<der “Glaubeeines

-

gebeſſer:
ten Menſchenhâlt.Jcherinnerees noh |

einmal: Die Begnadigunggeſchiehetmt
ohneBedingungderSinnuesänderung:Sie

geſchiehetnicht,wenn einMenſchnichtdie

Anlagenoder dieFähigkeit,begnadiget-und

ſeeliggemachtzu werden,hat. AberGott
ſagtausdrú>lich, daßwir dieſesnichtalsein
VerdienſtmittelzuunſererSeligkeitanſehen
ſollten.So ſtehetes au< nun im “neuen

Teſtamente.Wie leſenwirdennRöm. 3,

V. 20? Z. Es wirdkeinMenſchum der
Werkewillen,diéernachdemGeſeßegethan

 -Hac,vor Goteſelig,—- SoredecPaulus
báufig,— Aber,ſollieer da nichtlediglich
von.dem Ceremonialgeſcßder Judenreden?
Willda derApoſteluichtblosdieJudenvon
derMeynungabbringen,daßſieſeligwer:
denkónuten,wennſienurdielevitiſchenGes

bräuchebeobachteten? “MeyntPaulusdas
Sitteugeſeß, wenn er ſpricht,daßwirdurch

vsMiesWerkenichtſeligwerdenfasten ?
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ten?.L.Ichweißwohl,daßamanausgue
terAbſichtund.ausgroßemEiſer,.denMise
brauch,desunthätigenGlaubenszuverhü-
then,behauptet,Paulusredeallenthalben
von denCeremonialgeſeßenderJuden,wenn
er;lebrte,daßwirvor,Gottourch.desGeſe:
es Werke.nicht.gerechtwürden,- Jchhoffe
Euchaberzu úberzeugen„ daßerdasSit-
tengeſeßauch..mitdarunterverſtehet,Rez
detPaulusnichtvondem ganzenMoſais
ſchenGeſeke? Z.Das mögteichgernebe:
wieſen-haben,denn,redetPaulus:vondem
ganzenMoſaiſchenGeſebße,ſomeynter gu<h
diejittlichenGeſeke,weildieſeoffeubahr
mitdarunterſind,L. Es führetjaPaulus

“indieſemſeinemBrieſeandieRómerwirk-
licheSittengeſeßeaus.MoſesVerordnungen
anz Da muß er jaauchwohlvon dieſenrez
“den? SchlagtdeßwegenRöm.7,7- ein-
mal.auf.Wie ſeherda.am EndedesVer:
ſes?Z, Das-Geſeßhatgeſagt:Laßdich
nichtgelüſten.L. Dasiſtja-einsdergrö:
ſtenſittlichenGeſeße.RedeternichtKap.2,
9. 10. von derAusúbungdesGutenüber=
hauptund VollbringungdesBöſenübers
haupt2? Srelleter nichtV.20.-dieJuden,
weilſiedas Geſeß.Moſes.hätten, vor,als
ein.Lichtderer„ ‘diein-Finſternißſind,als
tehrerdereinfáltigen, diedenganzenca

;

fid
;

tien
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hättéi?gié'iiſſenwasdechti? Daruktee

SP

“M6

ALA EEE
11dvoli.dieſeiti,‘ſs,wiévonderCreo?
nialgeſeßſagtderGéſandte‘desHérrn- daß
niemandbutchdieVollbritigutigderſelbên6x!

Gottgerechtwéêrdenfóitne:"Es“ſolléé“uns
¿warzutnörthigenTugend!fühten;‘esſollte!
unsaberauhzurExkeintnißunſersſündhafs
tenund“ſtrafwúrdigenZuſtandesbèingën.
VondieſemleztenGebrauch"desſittlichen
Gejeßesredeter am Endedes2ôten*Vétſes
indemdrittenKapitelſeinésSendſchreibëns.?
ErſezthièctaufV.24.und’28.folgeñdé
HauptwahrheitendésChriſtenthühis!feſtes
Wir werdenohneVerdienſt‘gèrethtaüsſei?
nerGnadedurchdièErlöſung,ſodurch"Jer
ſumgeſcheheniſt.“Und“ſoſchliéßenwirnua
ausallemvorhergehenden,daßderMenſch?
gerechtwerde/nichtdurchdesGeſeßesWerk,
fonderndur<denGlauben,*'Z.Da“ſtehét
jainunſreëBibèl:Ohne“des“Geſeßés)
Werkundalléindurchden Glauben?“ZJ
“merke,daßIhnendieſeUeberſezungeben #6!

wiemir“anſtößiggeweſen.“£,Man ſollté*
BeyeinérneuenAuflagederBibél'nach“tué'
_thersUeberſeßüngnebſttatiſendandernStele

n“auchhierdie“Aendetungmähen/dá!
nâhnichtmehtüberſezt,“ohnedesGeſtes!

ſóndéénwieich

es

Zechauhabe,nicht
durch
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“durc‘désGeſeßësWerk. /Dieſesiſtriche

“

tigund mitdertganzenbibliſchenReligion
Übereinſtimmend.“Jenesaberiſt,ſelbſtnach
PauliLehre,falſchund nichtſeineMeynung,
Das Wort alleinſtehetnichtimGriechiſchen,

* Es'iſtzwarim Grunde wahr,daßunsvor
GoötrderGlaubean ChriſtiVermittelungale

leinberuhigetund dievollklommne-Seligkeit
“

befördert.Weil abereinſoéntſezlicher* Nis
brauchdarausentſtehenfann;,jo-iſtes,ſollt

- Whdenfen„rám?beſten,manäßtdas Wort
allein,zumal;wenn es- nichtder:-Streitigs
keitenwegen'nörbigiſt,(wiein-den-Briefen
Pauligemeiniglich-der Fallwar):ganzweg.

Ja; es‘iſtnächmeinem Ermeſſenund meis
nérſtetenAusúbungnochbeſſer,wenn man

‘beydem Unterrichtevon dem WegezurSes
ligkeitnichtſo:blos:von dem Glaubenan
“Jeſum‘redet¿ſondernallemaldas Beywort.
[lebendigoderthätighinzuſezt.-Dieſesdies
netſowohlzurBeruhigung„alsBeſſerung-
Und ſo’entſtehet‘diechriſtliche‘Beſſerung.
So würktſie,— Wir redenjeztvon dem

Unterſchiedeundden Vorzügenderſelben,
fürderallgemeinenoderphiloſophiſchenBeſ-
ſerung,diewir lezthinbetrachteten.Und

__ wir“haben geſehen,daß i<_die chriſts
lichein einer.dreyfachenRückſichtvon dieſer

unterſcheidet.KönntJhrmixeswiederholen,
SiacobiSittenlehre, KK roor;



“46 CheiſtlicheBeſſerung
; wóorinüeedéëſchahe?Z.“Erſtliéhwir
durchdiechriſtlicheReligiondie:Reue und
derAnfangzur:Beſſerung‘mehrbefórdertz
Zivehtenswird derEiferund Muthindex
_angefangnen|Tugendgeſtärkt,Drittens
jeigtedas - Chriſtenthum-denſ{<wachenund
 ſkinlichenMenſchen,die Aengſtlichkeituud
Zweifelhaben,"dieſtärkſtenMittelzu u -

 nothwendigen"Beruhigungan: L£.:Den
“dierteUnterſchiedund Vorzugderchriſtlié

ETBekehrung
vor derallgemeinenoderphi?

ophiſcheiBekehrungfinden!wir:darinue,ARA I ‘derchriſtlichen,mehrBe?
fórdérungsnmittelderTugendhabe,Wirkens
nenblosvernünftigeHülfsmittel, wieSelbſtz
beträahtungenund!Selbſtprúfungen| ſinde
DasChriſtenthumunterrichtetuns aberauch
äuſſerdem:voneinigenvernünftigſiunlichen
Hülfsmittelu,“nemlihvonderTaufe:undMhdem heilige!Abendmahl,Ehe Wonre:

# den,mü | enwirabernochetwasmebrvon
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M dir

)

iſenut, ‘worinnedieBeſſer
‘xungdes’Sündersbeſtehétund wir können
“nünleichtbeutthëilen,wasfalſcheundwahre
Bekehrutgſey.Iſt ésdenn hinreichend,
wéennſichdie“Bekehrungblôsinäuſſerlichen
Gébebrdenund “Handlungenoffenbahret?

|

DeNein."Ésgéhört
eineVeränderungdes

:

Da E ‘Iſtdenndas einewahre
Bekehrungwennih zwareinigeböſeHands
lungénütiterläſſe,andereabernoh ausübe,und

(2

e Siateunterlaſſe?Z.DasheißtkeineSin-
- tésánderung.“Wenn ſiewahriſt,ſverſtre-
>et'ſéſi aufálleHandluügenundaufdie
‘ganzeDenküngsare.L£._“Maninußnah
Sia‘4,23.23.

denaltenMenſchenables
gen 7derſhdurchdieſtedesBetrugsvets

_ Vetbétfecit:GeiſtdesGemüthsetneuers,
ſo,daßmaneinneuerMénſthzuſeynſcheint,
Z.‘Woritinebeſtehetdenn dieOrdnung,in

_/ welcherein VétirrterwiederzuderTugend
| LA werdenkann? L£.Eslaſſenſichda
keineRegelnangeben, dieallenthalbenzube-

‘obachtenwären. Man mußſichdabeynah
:denKenntniſſen,demD derRE ;

__— Feit,
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keit,dem Standeundden Veranlaſſungen,
die ſh darbieten, rihten.Z.Es iſtdie
Bekehrungdurchausnothwendigündauh
úberausnüßlih, warum bekehrenſichdens
aberſomancheniht? Was hindertſiedars
an? L£L¿Die Gewohnheitim Súündigen,
eingroßerLeichtſinnund auchfalſcheBegrifs
fez.B. daßman ohneFrómmigkeitblosdurch

die BarmherzigkeitGottesſeligwerdenfôn-
ne, daßdieTugendeineLaſtſeyu. d.gl.find
diemächtigſtenHinderniſſe.- Jch'rechnedoh

die heimlichenGedankenderMenſchendazu,
daßman ſi noh wohlim Alter,oderauf
dem Krankenbettebekehrenkönne.Z. Iſt
‘denndieſeBekehrung:wirklichunmöglich?
_L£.Ich willſienichtvor unmöglichhaltene
aberſieiſtdochäuſſerſtſchwer,ſeltenund gez
fährlih.JIdenn eine langeGewohnheit
ſoleichtzuändern?Was uns heuteſchweriſt,
wirdmorgendurchdenAufſchubnochſchwerer.
Weißman denn,wenn, obundwieman vor
dem Todekrankwird? UndglaubtJhrdenn,
daßſolcheaufgeſchobeneBekehrungenaufrich-

tig ſind?Z. Jchglaube,esiſtnochimmer
LiebezurSündeim Herzenundes iſtmehren:L
theilseineheuchleriſcheSpielerey.f- EW

ſollnun abereinmaldie Bekehrungim Alter
‘undaufdem Todtenbetteaufrichtigundwahr

i OnswirdeinMenſchE dabeya5

 CenT
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:

xen?Kann erno vielebelohnungswürdie
geHandlungenthun? Z. Wer nichtviel

ſet, kannfreilichnichtvielerndten,undes

iſtſehreinleuchtend,daßeinefrúheBekehrung
weitleichter,aufrichtigerund nüßlicheriſt.LL
DieſedreyVortheiléſindbeyeinerfrúhzeitigen
Bekehrungoffenbahrzuerwarten.Wiſſetihr
keinenSpruch,worinne wir ermahntwers -

den,mit derBußezueilen?-Z.Gedenke
an deinenSchöpferin derJugend, ehedie
böſenTagekommen,diedir nichtgefallen,
Préd.Sal. 12, 1. Spare deineBußenicht,
bisdu frank wirſt, ſondernbeſſeredich,weil
du noh ſündigenkannſt.Verzeuchnicht
frommzuwerdenund harrenichtmit derBeſs
ſerungbis aùden Tod. Sir. 5, 20, Wäs-
re es deſwegennichtgut,die jungenKinder
gleich.zurTugendzu bringen?L, Dasiſk
einewichtigeFrage,zuderenBeantwortung
ſovieleBüchervon derſittlichenErziehung
derKinder-geſchriebenwordenſind.Wir wol-

lenjeztnuretwasundzwardashauptſächlich-
ſtedavonſprechen.Z. Das Entſtehender
TugendbeyjungenKinderniſtaberdochwohl
andersbeſchaffen,alsbeyeinem“Laſterhaf-'
ten? L. Ja!in gewiſſerRückſicht,ſo,wie
derVerſtandvonbeydenund ‘dieStärkeder“

Leidenſchaftenunterſchiedenſind. Júdener-

ſienJahrendesLebensiſteinKeim zumGu:
C1200 ARIBI UNITI (7

O

QEIE
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tenundBöſenda. Da fommteshauptſäch:
lich daraufan,- daßdemlezternfeineNahe

rung gegebenwird, iu welchemFalleer ſonſk
“EherundſtärkerWurzelnſchiágt,‘alsder-gu-
te Keim. Sobald Vernunfrund Verſtand
anfangen,ſichauszubildenundeine Kenntt
nißdesGutenundBöóſenhervorgebrachtwird,
ſobalderháâltentwederdieVernunft,odex
dieSinnlichkeitdasUebergewicht. Z. Alſo
mußauchbeyeinem Kinde,wenn es Tugend.
erhaltenſoll,AufklärungdesVerſtandesund
_derVernunftvorausgehen?- © L.* Allers
dings, ſonſtiſtes auh nichtverantwortlich
undnoh mehrentheilsin derUnſchuld.Z>
Jh glaube,einKindfann nichteherſittlich
handeln,bisesſeinePflichtenund-denUnter-
ſchieddesſittlichgutenundböſenhatkennenlerz-

nen. L,DieſesiſteineausgemachteSache.EsC

:

“

muß erſtlichvonder Verbindlichkeitüberzeugt
ſeyn,das,wasihmalsgut:vorgeſchriebenwird,
zuthun,unddas,was böſeiſt,zuunterläſſen.Z.
Man hataberMerkmale,daßeinKindſchon
nahdieſerVerbindlichkeithandelt,eheesdie
UrſachenzudieſerVerbindlichkeitfaſſenfann.
£,Jchhabees auhangemerkt,daßKinder
vonzartemAlterein ſêtrlichesGefühlhaben,
welchesihnendas vorſtellt,was man‘thun:

ſoll.Wennein Kindnachjemandem,deretwas
‘nichtnachſeinemWillengethan.hat,{lägt,:

ſoſpúrtman eineArtvonMeas undei
| ne
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ne“gewiſſeSchamhaftigkeitbeyihm.Jk
dasnichtdasſittlicheGefühl?Eben ſo:Ein
Kindbeweiſtdem,derihmetwas zugutgethan
hat¿ MerkmalederUiebe; hatdanichtdas
ſittlicheGefühl:einenEinflußaufihren:Wile
len?*:L Es. iſt-dieſes:Betragen,ehedie

Vernunftwüúrkt„dochnichteigentlichund
vólligſittlich.L- DieſesmoraliſcheGefühl,
dasdochvoneinerſhlunimerndenVernunft

-
herkommenmuß, können wiraberbeyKin-

“

dernund auh bey Erwachſenen,dieihne
gleichen,ſehrgutbrauchen,wenn wir ihnen
„etfláven,was wahrhaftiggutundböſeiſto
“Unterdeſſen dúrfenwir uns nichtwundern,
wenn:-ſiein derZeit,daſieihreVernunft
nochnichtbrauchen:können,faſtnur nachih-
renSinnenhandeln-undvoû dieſenregiert
werdèn..Z.-Mußman ſiedennabernachihz
rerSinnlichkeitſtets:handelnlaſſen,ſo lanz
ge ſiein dem:zartenAlterſind?£. Ja,SA ihreSinnlichkeitaufdienothwendigen

 VBedüúrfuiſſegehen,Man:würdeſiefeindſes
ligmachen,wennman ihnen-darinnezuwider“
wäreundauchbeleidigen.Gehenaber ihre

“ ſinnlichenBegierdennichtaufnothwendige
 Bedúrfniſſe,-ſothutman wohl,wenn man

gleichvom Anfang,damit ſiebeyZeiten
ſhzur:Verleugnunggewöhnen, nichtnah“

On vien:GdadE nüßlich.MA
es

BA Z en,
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ſeyn,wenn manalleGelegenheitenvermeiden
fóunte,wobeyſieetwas unnôthigesoderuné
nüblichesverlangen,So baldes aberangez
het,muß manipyrſittlichesGefühl-unddie

aufwachendeVernunftbrauchen,Z- ‘Gute
Beyſpiele.werdenhierbeyauchvielesausrich?
tenkfónuen?£; Allerdings.Das fictlich>

_ Gefühlwird dadurchgeſtärkt,derTriebdet

Näachahmungregegemacht und der Willezun
Guten meb*gelenft.Z. Wie werdenabet
diebójenBeyſpielegehindert?“L. Dieſe
îndbeyunſermnöthigenundin andernRúckz
ſichtennúßgüchenZuſammenlebenunvermeids,_

lich: Wirmüſſenſteaber unſchädlichmäë |

hen._Z.Wodurchkann dasgeſchehen?Ls
Durchentgegengeſeziegute Beyſpieleund
durchrichtigeGrundſäße,dieman ihnenna<
und*nachbeybringet.So baldes ſeynkann,
bringtman ihnenReligionund zwardie reié
ne chriſtlichebey.DadurchlernenſieihrePfliche

“

tenalsGeſeßeGotteserfennen:Sie erfahrew
ihreBeſtimmunund Würdeund dabeyihre
VerpflichtungzurTugend:JhreTugendwird -

durchdieVerpeißungdergroßenBelohnung!
geſtärkt:Sieüberwindennun dieverkehrten
Neigungenund böſenBeyſpieleweireher.
Z.Wenn alſojungeLeutegut‘erzogen-werzs
den,ſo fónnenſiedadurcho gleichtugend-

/ vaſe!OA und

e ‘ohnedieBekeh-
i rung
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rung'aufdie-vorbeſchriebeneWeiſenöthigzu
haben.L£LEsiſtaberdemohnerachtetmöglich,
daßgut‘erzogeneLeutein Laſterverfallen:Es

wirdaber ihreUmkehrungleichtergeſchehen,
:

áls*wennſiebereits‘vonJugend'auflaſters
haftgeweſeKwären, — . GlaubtJhrdenn,
daßman in derTugendſtehendbleibendürs
fe?Z. Das halteich‘nichtdavor.£. Was

habtihrvor Gründe?Jchdächte,wenn man

einmal tugendhaftwäre,ſowärees genug?

Z.Wenn- man in der:Jugendund baldnah
der Bekehrungſtehendbleibenwollte, ſoiſt
ja‘unſereTugend-nochſchwach/ wiebaldkann

_

tan ohneweiteres StrebenzumRückgang“ fommen? Wir machtenuns jaeines gerins
gern.GradesderGlückſeligkeitwürdigund
fähig.L.- Jhr-habtrecht!Wir haben
mehrereAnlagen und Kräfte,die wir

brauchenmüſſen, Als Chriſtenhaben
“

wir ein‘hohesZiel: Wir müſſennah
der chriſtlichenVollkommenheitfires
ben. Z.:Jchbeſinnemch dabeyaufeine
Rédeeines úberausgéoßenundtugendhaf-
teùMannesPhil.3, 12— 16. Nicht,daß

|

ichdas völligeKleinodergriffenhätte,oder
{hon volkommenſey;ih wendeaber alle
Mittelund Fleiß‘an,daß iches ergreifen
möchte,nachdemichdazuvon Chriſtoergrif-
fenwordenbin, rtaBrüder!Jh ba

;

5
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bedieMeinunggar nichtvon-mit,daß ich
dasZiel{honerreichthátte.Eins.aberthue
ich,ih vêrgeſſe,'was dahinten:iſtund:ſtrêcké
michindieſemWettlaufe/nachdem, was-vor
miriſtund'jagenachdem vorgeſteckten-Ziel,
nachdemKleinod des-von Gors hinaufers
theiltenBerufsin! Chriſto:So viel uutet

uns auh -Vergleichungsweiſevolllómmené
“

und weitergekommeneſind,#0wollenwir
dochebendieſenSinn:habenundſoihrjain-
etwasunterſchiedendenft,ſo wird Gott zu
erfenneugeben,was dasbeſte-ſey. Nur-in
dem,wozuwirgekommenſind,indenHaupt-
ſachendes Chriſtenthunis, wollenwir nach.
einerleyRegelwandelnund einerleygeſinnet
ſeyn.L£.Beſſerkann das nóthigeWachs=
“thum inderTugendnichtbeſchriebenwer-
den, -Z, So werden wir auchzuförderſtin

O

der ErkenttnißderReligionund unſerer
_Pichteñzuzunehmenſuchenmüſſen?Le
Dieſeswirdallérdingserfordert.Der Knecht!
JeſubittetfürſeinechriſtlicheGemeindezw
ColoſſenKap.1, 9. daß:alleGliederderſel?
benerfúlletwúrdenmiteinertieferngründe
lichenEinſichtdesWillensGottesinaller?
leygeiſtlicherWeisheitund Klugheit.-Wachs
ſet,ſprichter v. 11., in-derErkenntniß-Gotz
tes,Z. So müſſenwir nun7auchimmerbe-

xeitwilligerzumGutenwerden,die Neigun-7
RIE è û gen
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genund vanniſhigetVerſuchungenzur
Súndée:immer: mehrbekämpfen.L£,Das
‘iſt-dieHauptſache,worinne das Wachsthum

in derFrömmigkeicbeſtehet.Eben derApo-

_ ſtelbetetfürſeineGemeinde zu Epheſ.Kap.
3, 16, 17. daßGottihnenmöge.Kraftgeben
nachdem ReichthumſeinerHerrlichkeit,ſtark
zuwerden durchſeinenGeiſtan dèm neuen

Menſchen,“und daß Chriſtuswohnedurh<
denGlaubenin ihrenHerzen,wie auchdurch
dieLiebeeingewurzeltund gegründetwerden,
Man ſpúretnun eine.grdßereThárigkeit
beydenen, die nichtſtilleſtehenundnicht
wüúdewerden:Sieſindnun fruchtbaranals

lengutenWerken.Z. Wäre esdenn aber

möglich,daßein Menſchſotugendhaftwers

denfónne,daßer garnichtmehrſündigte?
£. Es wäre zuwünſchen,ganz von Herzenzu
wünſchen!Es iſtuns jaauchbefohlen,nicht-
zuſündigen,Aber, wer kann unterallen
“frommenMenſchenſagen,daßer ganzohne
Sünde-ſey?Es lehreteine ‘allgemeineund
beſtándigeErfahrung,‘daßauchdieBekehre
ten noch-manchmal’fehlenund Sünde.an ſich
haben,Der Apoſtel“ſagetausdrüflichTe

Joh:1, 8. Sowir ſagen,wirhaben keine
Sünde,ſoverführen-wiruns ſelbſtund die

Wahrheitiſt nichtin uns. Z. Da wider-,

Me ſich''abex:dieſer.GeſandtedesHerrn
ſelbſt,
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ſelbſt,da er x. Joh,3,6. ſagt:Ein jeder,
dermit Jeſuvereinigetbleibenwill,ſúndigee
niht:Wer da ſündiget,derhatihnnichtge»
ſehen,nocherkannt.Und V.;9. Wer aus

Gottgebohreniſt, derthutniheSünde,
dennſeinSaame, (‘dasWort Gottes)blei
betin ihm:Er kann nichta ‘denner

iſtvon Goct gebohren.L£, Ebendarum,
meineliebſtenFreunde,meſichdergöttliche
Geſandtenichtſelbſtwiderſprechenkann,muß
Sünde haben,wovon im erſtenKapitelV.
8. und ‘im zweytenKapitel.V. x4 ‘geredet
wird, von dem Sündethun,wovon-im
drittenKapitelV./9:geredetwird ,unters

ſchiedenſeyn.Gebt einmal aufdieunleugse
bare Erfahrungund ‘aufdieganze Anlage
und Abſicht,dieJohannesbeyſeinemerſten
Briefhatte,Achtung;“ Alsdennwerdet ihe
denUnterſchiedſelbſtfinden.Warum ſchrieb
derApoſtelJohannesan dieneuenChriſten?
Z-Er wollteſiezurwahrenFrömmigkeiter:

mahnenund ſiebeydem reinenChriſtenthum
erhaiten.£, Ja,das war eineſeinerAb-
ſichten.Wenn ihraberden Briefrechtund-
ohneVorurtheileanſehet;#0findetJhrges

*

wiß,daßzu der ganzenAnlagedesBriefs
auchdas gehöre,daß wiralle,auchdie.ge:
beſſertenChriſten,die:Verſóhnung,niht
ebendieſtelloertretende-Genugthuung,:ſons
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“derndieGnadedurchChriſtumnöthighäts
eten,Dahingehörendieganzunvertilgbaren
SteTe Fob Fy 742, 05264704 5/034

eil nun Johannesdie Nothwendigkeitder

göttlichenGnadefür alle:Chriſien-zeigen
„wollte,ſoerinnerter die,welcheſeinSends
ſchreibenleſenwürden,‘an die.mancherley
Sünden,dieſiewiderihrenWillenund gue.

-

tenVorſabſich{noch.;zuSchuldenkommen

ließen.Zo Ich'glaube,daßjener8te Vers
imerſten.Kapitel:So wirſagen,-wirhaben
keineSündeu.ſw aauf-den-ehemaligenlas

/ſerhaftenZuſtand-derJudenund: Hey-
den, eheſie:Chriſtenwurden,gehetundkeis

ne.einzelneSóúnden:betrift.€; Wié könne

Ihedasglauben?Wer.ſind:denn diewir,die Mguerwären,wenn-ſieſagten;ſiehätten
feineunde?Wares nichtdertugendhafte

Johannes und.die:bereitsbekehrten-Chriſten
“

ſelbſt?--Warendenn,dieſenochindem.ehe
maligenlaſterhaftenZuſtande?:Der :Apos

ſtelredetjaauch.von einzelnenSündenund
“

“B06gehendieWorteKap.2, 1.-0bjemand
ſündiget,ſohabenwireinenu. .w.offenbar

‘ gufbereitsbekehrteChriſtenund nichtauf
die,welchediechriſtlicheReligionannehmen

ſollten,denn,waser ihnenjeztſchrieb,hatte
__ er¡ihnennah:1. Joh.1,476. ſchonmünd-
‘lich-gelehrt,Z, Mirdeucht,die

aAE b
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Ob jeinandſándiget,müiſten'ſoüberſeztvés
den:Wenn jemand'vorher‘ineinemlaſtétse
hafrenZuſtandgelebthat,ſo habenwiru.
fw L, Das griechiſcheWort läßt-dieſe

|

 Vebérſetzung,dieaufdievergangné'Zeitſie:
het,zu.Jh kannEuch‘aber'verſicheri/däß
eseben'auchaufdiegegemvärtigeZeitſie
hêt,‘wiees hierúbérſezt!i." Ueberbäüpe
karitt“ichmichaufdiezuverläſügſteErfahrung
‘berufen,daß derfrómmſteMenſchdie Sinit-
‘lichkeit’nieganzbekämpft,Fondern“mänche

i

mal’ausUebereilung'Und“Unvorſichtigkeitbe-
ſóndêrs'nah demAntrieb“ſeines‘Tempera:
_meknts-ſúndiget:Und'däsfinddiéSchwäch-
Heitsſúnden,‘diebêreuetund immer“mehr

“

abgelegtwerdenmüſſen;dochaberiùdieſem
Webenleidernie aufhören*wérden,Z,“Wie
kann’nunder Avoſtelſagen:Wer ausGott
gebohreniſt,thutnichtSúnde,dennſein

Saame bleibtbeyihmundkannnichtſün-
 digénpdenner iſtvonGottwiedergebohren?

L'Hieedurhmüſſenſchle<terdingsdievor-
_ ſóslichenund muthioilligenSünden,‘wo:

von'inder Bibelſooftgerédetwird,gemeytt
ſeyn.Die mehetſtenBemühungenJohannis
indieſemBriefegehenunſtrittigdarauf,den
Misbrauchder Verſóhnungslehrezuvethú-
thenunddierehteFrömmigkeiteinesChri:
ſtenzubeſchreiben,Jn dieſerganzungemein
ge Ce ſtar:
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ſtarken:Schilderung„einesrechtenChriſten
fómmetnun auchdieſerZugvor: Obgleichein
Chriſt.manchmal.nochaus Schwachheit
ſündigerundVergebungnörbighat,ſowin
und:kanner dochnichtmit ¡Vorjasun
muthwilligſündigen.“ Aufdieſe.Weiſehar:
mwonirtallesuudwirſindzum ſtetenWache
thuminder Tugend: verbunden,. Hierbey
brauchenwirnun Unterſiüßung.DieKenut-
nißderſelbenwirduns in Zukunftbeſchäſtiz
SAIL UT TOE e ORs 42 fs
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Vonden Mitteln,die Tugend
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e:UinreTugendkannzunehmenund müß
zunehmen.EtwasandersſinddieBewe-

 gungsgründe,‘oder unſereVerbindlichkeit
Zur Frömmigkeit,etwasandersäberdie-Be-

forderungsmittelderTugend.Die Bes
wegungsgründehabenwirmehrentheilsgeſe:
hen.Es gabBewegungsgründezur Fróm-
__mwigfeit,diewir dur<hNachdenkenerhalten

__ können. Dervorzüglichſtewar dieeigne
Würde,oderderinnereWerthderFróm-
‘wigkeit,wodurchallemalder Anfangder
ahren’Tugendgemachtwerdenmuß, Da-

ih,

;

5
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“M fännunnohdié vortrefliche‘Anlagéder
MenſchêènzurTugend,dieBeſtimmüngdee

_ Menſchen,der WilleGottes unddiewes
|

fentlicheAbſichtdes Chriſtenthums.Man
hathiernächſtauchſitinlichsBewegüngss
gründeſowohlzurErweckungderUnbes
kehrten,“älszurErmunterungder Erweck-
tèn.HieherrechneihunſerVerſprechen
beydèr‘Taufeund det ‘ Confirmation:
hiernähſtdi Vortheileder Tugendinidie-
ſemLebenundden Schaden- der Laſterhaf-
cigfeit,und endlichdiekünftigeRechen-
(haft,ewigeSeligkeitundStrafenin der

ASA „Nichtwahr,meineSunabeydieſenVorſtellungenwolltIbrtugendhäft
ſeyn?.Z.Ja,dashabeñwir uns von Herz
zenvorgenommen.L.So wêllenwirdenn
aufdieMuteldenken,wodurchdie‘ cugend
Hefdrdertwerdenkann. Waswirdesaber
‘Helfen,wenn Jhrvielesdavonhörtundleſet,|

ohnedarübernachzudenken,‘oderEuchſelbſt
zubetrachten?Z+-Allerdiugsgehörteineigs
nes NachdenkenundSelbſtbetrachtendazu,
£, Wenn wirnichtſelbſtnachdenkenwollen,
ſokämenwirfreilichnichrzu einerrechtenEr-
FenntnißderWahrheitenunſerer-Religionund
unſererbeſondernPflichten.Es iſtauchdies
FebloſeErkenntnißnichthinreichend,ſondern
wir M auchzueinerUcbegaGunaE
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denlben und: zu- der EinſichtunſererVerz
bindlichkeitzurErfüllungunſererPſſlichten
gelangen.Wir müſſenſehen,wie wir den-

kenund.haudeln.Z. Jchbegreife,daßbey
derBeförderungderTugenddie genaue
Selbſtikenntnißſehrnöthigiſt;es iſtaber
dieFrage,wie ih dazugelange?was ſollich
dennan mirerfennen?und wieſollichdieſe
Selbſtprúfunganſtellen?£. J<<muß erſt-
lichmeineganze Geſinnungund Denkungs-
artunterſuchenund zuſehen,“ob ichmeinege-
wöhnlicheFehlerabgelegtund dasentgegen
geſezteGuteausgeübthabe. Zu dem Ende

muß ih meineeinzelneHandlungenbetrach-
-

tenund beſondersunterſuchen,wieih mei:
nen Berufabgewartethabe:Jchmuß haupt-
ſächlichſehen,wie ih beymeinenHandlun-
gen aufdieZukunftgeſehenhabeund was

micham meiſtenin derAusúbungmeiner
Pflichtenhindert,— FJhrhabtauchmitgu-
temGrundegefragt,vie man dienothwenz -

digeSelbſtprüfunganzuſtellenhabe.Eine
- fluchtigeund partheyiſcheUnterſuchungere

reichtden Endzweckniht: Man muß ſi<
nicht{meichelnundſich"auchnichtnacheie
nigen,ſondernwachallenPflichtenprüfen:
Man mußauch aufdieBewegungsgründe
merken,warum man etwas thut,weiles viel

daraufankómmt,obſieaus einergulesQuels
AsesO

SA
:

le
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lé herrühren.Z. Ich ſpüre,daf:wîerMén?

«ſchennichtgern‘andieſeSelbſtprüfungge?
_hèn,

“

L.-Esſcheint,‘alswenn ſichdieSeer
lènichtgernſelbſtbetrachte:Unddochmuß
ſieſ<eigentliſehr dftſelbſt

(

genau‘ariſe?
hen,'Es'iſtdeßwegennicht.gut,wenn ein
Menſchſelten,”oderganznichtzurStilleund
Heiterkeitfonimt._Wirmüſſendie"Zeitén

0

ündOerter,diedazudienlichſind,ausdrú>-
lichſuchèn.“2: Das will ichthunund be¿
terken,welchedazufürmichamſchi>klichſten
ſind.£. Es wird vielenNußenbringen,
wenn IhrdabeyzuGottbetet,daßerEuch
hierzubeÿſteheènmöge.Eure Selbſtprüfung
iſtalsdenngewißum ſoAU

— Auſs
__ſerdemhatGott,der will, daßallenMené
ſchenſollgehölfenwer eff_nohbeſondere
Mittelverordnet,wodurch wirerweckt, erz

_müuntextundgebeſſertwerdenkönnen.KönneJhrwir einesdavonnennen?Z,Einsda?
von iſtwohlderrechteGebrauchderheiligen
Schrift,denn das Forſcheninderſelbenund
däs ‘AnhörenderſelbenhatGottzuwieder:
_hohltenmalengeboten.LL."Recht!dieBis

, bel'unterkichtetunsvon““âlledem,wasuns
am nöthfgſteniſt1und,inden ſtedieſtärkſte
ErimunterungenzurTugendertheilt,öfnetſé
auchzugleichdieherrlichſtenAusſihtenindie
Ewigkeit,“Z.IſtdennfürARSEalteTe-“ſtament



Mittel ‘zurTugetd. 163

| ſtamentzueleſenâuchnoh núßli<undnöchig?
L.Es iſtvielesfüruns darinnenochbrauchbar

:

ündgut7folglichnöthig.Aus denvielen
darinnevorfómiñendenGeſchichtenfónnen
wirkräftigeLehrennehmen.© Denft nur ein:
mal'an dieGeſchichteJoſephs.Habt Jhr
ſiejenialsohnéRührunggeleſen?Es ſtehen
auchausnehmendeSittenlehrenin den Pſals
men undandern Büchern,Z. Sind denn

dievielendarinnevorkominendenWeiſſa-

SE füruns auh noh gut undnüßlich?
L,

Wie uianes nimmt: Jeztkönnenwir
zumGläubenan Chriſtumgebrachtwerden,

__ auchs6hnedieWeiſſagungenund ihregenaue
Erfüllungdabeyzu*Húlfezu.nehmen.Jch
wollteabèr;

*

daß“man auch“ hierbeyniche
gleichallesúbertriebe!Wer redlichiſt,wird.
geſtehen,daß eineganzeKettevon Weiſſa:
gungen,dieWahrheit,Tugendund Gnade

durchChriſtum’betreffen,in dem altenTeſta-
inenteſtébenund daßdieErfüllungderſelben
‘im’neuenTeſtamentegeleſenwird,Was das
vòrNußzenbey der Stiftungdes Chriſten-
thumsgehabt'hat,‘iſteinleuhtend¿Und daß

“wir noch’jeztunſereUeberzeugungvon dem

DaſeynGottes,deſſengütigerVorſehung
und dem hohenAnſehenunſrerBibeldadur<

vermehrenkönnen ,ſcheititmir eben-ſoge-
wißzuſeyn.- MBREWneue

ut 7GS 0

*
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unwohlaber eigentlihfür Chriſtenda?
L. Ja,noh mehr,alsdas alteTeſtament:

: Dieſes.iſteinkleinesund jenesein großes
Licht,ſelbſtnachvielenAusdrückenderBis
bel. Wer wird nun nichtlieberſicheines
großenLichts,wenn es da iſt,bedienen?
Kannaber nichtder Glanzdes größerndur
dasfleinerevermehrtwerden?-Iſtes klug,
das leztereganzweg zuthun,da es dochau
einmalda iſtund das größerebeydem kleis
nern augenſcheinlichhellerbrennt?_Z.Es.
wird dochallesaufdenrechtenGebrauchder
Bibel ankommen? Es muß dochein jeder
gehörigverſtehen,was er lieſt;-wie-aber,

-

wenn ex etwas nichtverſteht?E, Das kann
einſtweilenüberſchlagenwerden, oderwenn
“man ja nach dem wahren,Verſtandeiner
Stellebegierigiſt,o erkundigeman ſichdar:
nachbeyeinem Gelehrten, derdieWiſſen:
chaftdazuhat,oderſchlageeinBuchnach,
das davonhandelt.Das, was zurErhale
tung unſererWürde und Glückſeligkeitdiee
net, iſtinder heiligenSchriftgewißallge:
{meinverſtändlichvorgetragenworden.Doch
iſtes gut,wenn man ſicheineguteUeber-
ſchungmit wahrenund kurzen.Erklärungen
aniſchaffeukann,damit manin denGeiſtdex
Lehreeindringe.WolltFhraberetwandur

:

EE téſeggastdsdiebloſeRAREè

E
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uß tugeüdhaftwerden? ZD.J< weiß, daß
das nicht ‘hinréicht,fondernih muß es auh

güförder�tauf mich“ anwenden. Leſeih
éinen Téoſtgrund‘undich habeeinen ſolchen
nöthig,ſdwill‘ichihnſogleichaufmichans
wenden: Leſeih von einem Verwahrungse
mittelgegeneite Verſuchung,ſowill‘ihdaz
béyan michdenken:findeih, daßeinFehs
ler,wie David nichtſeltenbegieng,Unglück
‘hervorgebraehthat’,ſoſolldas auh mir einéè

Warnungſeyn,L. So mußman es ‘allers

dingsmachen,wertheſtenFreunde?Man
mußſh dieangreifendenStellenfeſteinpräs
gen,damitſieſtetsgegenwärtigbleibenund
man ſieauchbeyGelegenheitaus8úbe.Leſet
zümehrermBeweisdie hónen Worte Chri-
ſtiMatth.13, 23. "Z. Der Saame, derin

dasgute‘tandgeſäetiſt,bedeutetdiéſes,wenn
jemanddas ‘WortGottes"hörtundeinen
vetenBegrifdavon hat,es zu Herzen
nimmt und denn auh Früchtebkinget,daträgt
és manchmalhundertfältig,manchnialſech-
zigfältig.Jchkenne auh"denSpruchJac,
1,22—25.Seyd ThâterdesWorts und

_nicht-“Höxerallein;ſonftberrügetihreu<-
ſelb.Wenn jemanddas Wort Gottesnur

“Hörtund nichrausübt,derhatſowenigNu-
bendavon,alsder,welcherſeineangebohrne

ANS im-
es betrachtet,aber

von
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von Stund an ſievergißt.„Werabergenau
indasvollkommeneGeſeßder-Freybeit hine
einſchauetund indem Forſchenverharret,wer
nunnichteinvergeßlicherHörer,ſondernein
wirklicherThâterdesButeniſt,„wirdſich.in
eineinſeligenZuſtandebefindenbey ſeiner
Ausübung..L, DenkeJhrda nichtauchan
denNubeuderöffentlichenGottesverehryns-
gen ? Sinddenn die KirchennichtdieDers-

ter,wo die Tugendbefördertund geſtärkt
werdeufann?Z. Das.ſinoſieallerdings;
wenn.das,was darinnegeſchiehet,nemlidy
dasSingen,BetenundPredigen,Glaube#
und.Geottſeligfeit-‘befördert.£, Wo das

WortGottesrein‘und lauter:gelehrt.wird.
“ und wirauchheilig,alsdieKinder-Gottes,
darnachleben¡da fômmt das-Reich-Gottes
zuuns; unddashatſich:anvielenMillionen
durch dieThat- bewieſen;und wird-ſi.
noch ferner.beweiſen,- _Goctwird durch:
weiſeLandesherrenunddurch-dringendeherz:-
beygeführteUmſtändedafürſorgen,

- daßder.
Nutzenzwe>mäßigerkirchlicherAnſtaltennie-
mals ganzverkanntwird.— /Z.Es ſindja
auchzum aufmerkſamenLeſenundAnwenden
auſſerderKirchevieleguteErbauungsbücher?

“geſchriebenworden„ welchehedennwohl.am mehrſtenzu empfehlen?E,DievonJ.*
A.Hermes,Zollikofer,Srurm , Seiler,

Federſengefallen,mirzuinwenigſten,D€:

m
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Beſte" “Unterdie vernünftigſinnliche
HülfsniüittelzurBeförderungder Tugendges
höóvrendieTaufeunddasheiligeAbendmahl,
welcheChriſtusdeutlichverordnethat.Jber
feintjáſeineVerordnungin“Anſehungdex

Taufe?*)D. Ja, ſieſtehetbeymMatth.
_28719..1L.Die Worte derEinſeßunglau-

ten,wein man den zwanzigſten-Versmit da-

zunimmt,eigentlichſo: Machetdie Menz

ſchen.inder Welt zuJúngern;indemihrſé
lehrtuñndtaufetauf den Nahmenund. zur
Verehrungdes Vaters,Sohnsund heiligen
Geiſtes.Z.-Wie ſollichmir denn dieTaus
feund’denNußkenderſelbenvorſtellen?“£4

Es geſchieheteigentlichbey und durchdieheie
“ligeTaufezweyerley.Erſtlichwerdendie
Menſche,indem ſiegetauftwerden,zumChri-
ſtenthumeingeweyht, "ſienehmendiechriſt-
liche,Lehe:an“ und verpflichtenſh, den
Giauben'anGottBatet,Sohn;und heiliz
genGeiſtgêinászu leben.Hiernächſtbe-

konimen'ſi&indieſerOrdnungdie Verſiches
_kungund‘QueignungallerWohlthatender

MULEMaas e vteinzigewahre
:

£4 y

Gott,
:

am:Weitläuftigerhabeichdavonlbbautictinméii

M
iiusFA erſchienenenUnterhaltungeneis.

Predigersmit¡verſchiedenenMenſchen,
©
N iviihtigeAngelegenheiten,inderTotenÄbibeehaimnng:
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Gott,wie er ſichals Vater,Sohnundhei-
ligerGe-�|geo�enbahrthat,deù Menſchen
willzufließenlaſſen.Z-.Ichbegreifewohl,
wie dieheiligeTaufeeinBefórderungsmite
tel.zurFrömmigkeitwird,weilichbeydet
Annabmeder chriſtlichenLehrein der:Taufe
verſpreche, alledem gemászu leben,was ih
von Gott,alsVater,Sohn und Geiſter?
fannthabe;| Wodurchbekommeichdennaber
beyderTaufediefeierlicheVerſicherung,daß
ichAnrbeilan den VerheißungendieſerRelie
gionund den Wohlthaten, die Chriſtuser-

worben hat,habenſoll?£, Einsfließtaus
dem andern?Die Bibel nennet 1 Pet.:3, -

© 21 dieTaufeeinen Bund eines gutenGe-
wiſſensmitGott,oder,beſſernachdem Gries.

«iſchen,es hatein Menſch,der getauftiſt,
einenbundesmäßigenAnſprucheinesguten
“Gewiſſensan Gott durchdie Auferſtehung

AE ChriſtusſelbſagtdeutlichJoh.3,
8,

Wenn zeinandein neuer Menſchdur<dieTaufeund das Wort Gottesgeworden
-

‘wáre,ſofónnte er ein Mitglieddes ReichsGotteswerden,wie auh Marci16,164
_ Werda glaubetund getauftwird,wird ſelig

werden. Z.Solltendenn aberbeydieſen
UmſtändennichtlauterErwachſenegetauft

werden? £ ‘Eigentlichiſfreilichdie‘Taufe

furErwachſeneiW MEIRMandeddo)
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doch aber auch die Kinder taufen, weil es
ganz wohl angehetund es nüblichiſt,

-

dieſel:
ben dem Chriſtenthumzu weihen.Hernach
muß aberbeyderKonfirmationeigentlichdas

geſchehen; was beyderTaufederErwachſe-
nen das Weſentlicheiſt.Es iſtjaEuchal-

lenbekannt,wiefeierlichbeyuns dieKonfirz
mationiſtund wieih daraufſeche,daßjeder-
man dierechteFähigkeitdazunachMidgliths
itshat.

— |

„Wir habeninunſererKirchenoheinandei
| resfeierlichesſinnliches.MitteldieTugendzu
befördernund das iſtdas von Jeſueingeſezte
heiligeAbendmahl,Z.Wie kann dasdieTus
gendbefördern?£.-Dadurchgeradezu, |

daßih beydieſemEſen und Trinkenmichauf
das neue verpflichte,das Gutezu thunund
das Bóſezu unterlaſſen.WiſſetIhrnicht,
wieChriſtusdasheiligeAbendmahl.nennet?
Z. Das-Blutdes neuen Bundes. L£.Es
iſtre<t,daß Jhrdas Wort Bundanſtatt
des WortesTeſtamentgebrauchet.Es be-
ziehetchdieStiftung,Chriſtiof�enbahrauf
dieGewohnheitalterVölker, dieeinander
etwas wichtigeszugeſagthatten.Sieſ{hla<-
teten einThier, legtendieTheiledeſſelbenzu
beydenSeiten,'die,welche/einenBund mit

einandergemachthatten,tratenin.dieMitte

undtrankenzurBellegehingdesBundeset:

$5 :
was
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was 'vön dem Blüte des“ geopfertenThiers
_

undiſprachen:"J<: willſterben,wie dieſes
“Thie;wennih mein Wortichthalte:F
AufdieſéWeiſefómmt mirdas heiligeNachf?
mahlälseinehöchſifeietlicheVerpflichtung
vor,die ungemeinrúhrèndiſ, L£.‘Das
iſtſileauh und’deſwegen“führt*dieſe“Heië
ligeSpeiſegerade’zueinteEegeiciehet

| “dieſes© eben“ ‘ſâuf
einemittelbareWeiſe.- Jüe¿innitEna
doch!daß’unſererêiñneTugenderimintert,geſtärktundbefeſtigetwerdenmuß?Z:'Ja,

_ Iherinneremi deſſen.“Beyden viti
faltigenHinderniſſenuridVerſuchungenwure
deukiſerereineTügend-durchdie Gewißheit
derdur<JeſumgeſchehenenVerheißungen
unddurchdieSicherheitunſererHREgeſtärkt...L.ur: ‘habtes gut behalten!
thrwétdetEuchauchebenſoerinner,wort?

aufdie - VerheißungenChriſtiuid“1nſeé-
telebendigeHofnunggéhen?/Z.Sië ge?
e,‘wennih mi beſſere,aufdie‘Gnade

tes,die VergebungderSünden ,die
Fortdáuec‘ah dem Tode und den“ Genuß
der’beſkmöglichſtenGlückſeligkeitindieſemund

jènemLeben,£, Die größteGewißheitdä?
vonunddie uüntruglichſteHofnungdient‘aue

genſcheinlichzurErmunterungund Stätfüñg
UEgutenVorſaßzes,KönntJhrwohknun'

inſee0
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einſehen,nwiewirindemheiligenAbendmahl
_

diegróſtenmóglichſtenVerſicherungenvonden
geſchehenenVerheißungenhaben?Z, Wer
ſolltedasnichtmitdenlebhaſteſienDankeins
ſchen!Wir follenjadarinne,(ihwilldi
eigentlichenWorte Chriſtiſelbſtbrauchenf
desBlutesChriſtitheilhaftigwerden,das
füruns ‘vergoſſenivorden zurVerge=
bungder Sünden, L.ErinnertEuchauch,
wie unſerauſerordehtlicherMittlerdie.Abſiht
ſeinerſinnlichvernünftigenStiftungſelbſtbez
ſtimmt.Erſpricht:_ Thutſolches,ſooft
ihrs-thut, zu meinem Gedáchtniß.Weſſen
ſollenwir uas- wohlerinnern,. wennwiran
Jeſumdénken?..Z. Allesdeſſen,was ex

__ füruns gethan,gelittenundgelehrthat.£.
Washat er gelehrt?Hater blos Geſebe
gelehrt,oderhat-erauh Verheißungenge-
lehrt?Z. Er hatauchunßrittigVerheis
ßungengelehrtund-andieſeſollenwirbey
dem Genußdes heiligenAbendmahlsauch.
vorzüglichdenkenund"dadurchinder Fróme
migkeitfeſtwerden. L,Es iſt.bierderOrt,
nicht„zu zeigen,{wiedieſesfeierlicheEſſen
und Trinkenein Beruhigungsmittelfúc

ſchwächeundängſtlicheChriſteniſt,deren
/ Penisſind,-als man denkt. Jh redejezt
‘auchnichtdavon,daßdieTheilnahmeander
“Feyerdes heiligenAD OMIADISeinangGE
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chesBekenntnißutiſeterReligióniſt,üm

anderedurchunſerBeyſpielzugleicherHoché

N gegendieſelbezu reißen.Z-Hat’
dennChriſtusdieAblegungdieſesunſersÖf
fentlichenBekenntniſſesauhbeyderStif-'
tungdieſesSacramentszurAbſichtgehabt?
£. Ganzausdrú>lih,Leſetzu dem Ende x-

Cor. 11, 26. Z:So oftihr‘von dieſem:
Brodeeſſetund von dieſemKelchtrinkt,ſollt

“ ihrdesHerrenTod verkündigen.£.Das

heißteigentli:Jhrſölltdas,was Chriſtus
gethanund gelittenhat, auchvor andern

Menſchenpreiſenund.¿uhdazubekennen
. So habenalſoalleChriſten,die das

‘Nachtmahldes Herrnauchnichtals einBez
rubigungsmittelnöthigzu habenglauben,
doh zweyUrſachen,bey demſelbenoft zuer:
ſcheinen,exſtlich,des HerrnTod zu ver-

kündigenundalsdeimnihreZuſagenundHine
gabeanGottzuerneuren.L£.Seztnurim-:
merhinzu:“unddadurchimmer edlerund
beſſerzu werden,Vön dieſerAbſichtrede
ichjeztinderSittenlehrederChriſtenhaupt-:
ſächlih.Wir werdenbeydem würdigenGe--
brauchdesheiligenAbendmahlsaufeine:
zweyfacheArt edlerund frömmer.Erſtlich
dadurch,indem ih dabeyvon ChriſtiVer-
beißungendiemöglichſtgréſte*Verſicherung

erhalteund

antsauchin meinerFróôm-:_: mige
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migkeit:bey den vielen Hinderniſſenbefeſtiget
werde: Zweytensdadurch,indem:einein-
nigetiebeund DankbarkeitgegenGottund
EhriſtumdurchdielebhafteVorſtellungder
vouihnenerzeigtenWohlthatenerwe>tund
aufdieſeWeiſedieTugendbefördertwird.
Ze-Jchſehenun wohl,daßein-Chriſt.ver-
bundeniſt, dasheiligeAbendmahl‘oftzu
gebrauchen.Jſt„dennaber der:öffentliche
Genußbeſſer,alsderinsgeheim?-:L.Weil
einöffentlichesBekenntnißauchmit.zur-Ab-
ſichtdes heiligenAbendmahlsgehört„. �-iſt
dieéffentliheKommunion,ſobaldman es
Fann, der Privatkommunionvorzuziehen,
Wenn man ausStolz,oderEitelkeit‘priva-

im fommunicirenwill,ſoiſtes nicht„recht,
Es fómmtalles aufdenwürdigenGebrauch
dieſerchriſtlichenStiftungan. ZJ,Ih
„glaube,man muß miteinem Herzen,das
Fh beſſernwill, hinzugehen,oderüberhaupt
“dierechteAbſichthaben.L£.Soiſtesauch.
DerMenſchprúfeſichſelbſtundalſoeſſeer
_HondieſemBrodeund trinkevon dieſemKelch.
Dennwelcherunwürdigiſſetund trinket,-der
ſetundtrinketihmſelberdasGericht,darum,
daßernichtunterſcheidetdenLeibundBlutdes
Herrn,- Ein Kommunikfanthat:miteiner

‘Bito,Sachezu thun:Er mußdeßwe-
«gon ſeineGedankenſonulenundan denge:

Ws # mein:
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meinſchafclichen“Andachtsúbungenaufinerke
ſani’Antheil“‘nehmen. Z.Fſt- es “‘nicht-

gu,wentman inder“KirchePOIBUTeTE
vorher;6vèrnachherjuHauſe‘darinnie!‘zule:
ſen.Es iſtder Abſicht“gemás/wenn man
inder Kirchemitſingtund“ aufdashört,
Was ‘der‘PredigerbeyderVerwaltungund

i

Austheilungdes Nachtmahlsſagt‘und ſih
daſſelbezueignet.“Z.Welchesſinddennjezt

Y wohl!diebeſtenKommunionbücher?L. J<h
Haltedie von Hermes,Lüdke,Roſenmúl-
lerund Pardeyvordiebrauchbarſten.Hals
tetIhrden dafür,daßdie Súnden dur fi

dén'Gebrauchdes‘heiligenAbendmahlsvet:
gébenwetden?"Z. Eigentlichniche,“denn
iéſes‘geſchiehetdurhBüßeund Glauben,Wozudientabér dasheiligeAbendmahl‘n

Akjehüikg®derVergebungderSfinden?"LL,
Es'beſtätigetdievon GötterhalteneVergé:
bungder Sünden und machtuns beyunſe:
ver Bußeund Glauben davonnoh géwiſſet.
Z.Ich glaubenicht,däß das Faſtenvor
derKirchenöthigſey.£, Esiſtauchnicht
“nöthigund vielleichtfürdie,welcheſichan
einmäßigesFrühſtückgewöhnthaben,in-An-
FehungihrerAndachtſchädlich.- Z,-Söllte
ian abernichtzu demTiſchdes Herrngehen4

fönnenisEE
inderBeichtegeweſen

zu
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oittet Zuragir! aes
juſey? £L'AnDſelbſtwürdedasfeinen
Nachtheilbringenundes hâtPrediger‘gege:
ben;“die aus Mangeleines‘benabarten
ArttsbrudersJahrelängdasheiligë"Abende
inaßlöffentlich"ſelbſt,ohnevorhergebeichterzu
haben’,genoſſen.Eigentlichiſdoch‘aber
diéBeichthändlung

4éinuralternüblicherGé-
QUederKit, dernun beſtätigétworden
iſt.Z:Ich“ſtelleinir dieBeichte#0’vor,
daß0jeieiiteguteundnôöthigeVorbereitung
aufdenGenußdes'Nachtmahlsit! € So
mußſteauh behandeltwerden."Matibe-
fömmtvon dem “

PredigetAnleitungzue
elbſtprúfungundErmahnungen;‘demChri-

ſtenthumgemäszuleben.Jhrwerdètnun
6uch'wichtdavorhalten, daßEuchdérPreés-
digerdieSünden vergiebt?Z. Niemand
fannSünden vergeben, alsGottzerAmit aber dieVergébungaufmeineBüßéund

- Glaubenaus GotrêèsWort zu;er kündiget
nirdieſelbeim NahmenGottesan. ‘Soll-
teaberdieallgemeineBeichtenichtbeſſer,als

diePrivatbeichteſeyn? €. SieAEihreA aA a AAE diealle
| fy

“ges

Y 9 wie‘i</inVetGarniſonzuCoevordeninder
LändſchaftDrenthevierJahrelangöffents
‘Tichgethanhabé,und ſoauchLutherin deit

TSddr.
N
lerſtenJohrenduWittenberg.

-
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gemeineBeichte,wenn i< eite Gemeinde
Be will gefallenlaſſen)

Bisherhabeuwiroon denſchiklichenMite
Raetugendhaftzu werden, geredet.Es
mußabereinChriſtauchbisan ſeinLebens-
ende tugendhaftbleiben.HaltetJhres denn
vor möglich:daß einFrommeraufhört,ein,
Frommerzu ſeyn?Z, Es iſtdieſesnicht
nurmöglich,ſondernauchnichtſeltengewiß.
L.FreilichhörenſtarteVerfuchungenzur
_Súndenichtauf.

/ Timotheusredet von
_ Menſchen,welcheeineGeldbegierdehaben.
Dieſefallen‘in vieleVerſuchungènund
“Strickeund vielethórigteſchändlichetüſte,
welchedieMenſchenins VerderbenundVer-
dammnißverſenken.Nach.Ebr. 12, e
Flebtuns dieSünde immer an, und macht
Uns träge.Jacobusſagtdas nochbeſſerin
Kap.1, 14. 15, Einjeglicherwird ver-
ſucht, wenn er von ſeinereignenLuſtgereizt
und gelockerwird. Darnach„ wenn dieLuſt
empfangenhat,gebührerſiedieSúnde,und
wenndie Sündevollendetiſt,gebühretſie
denTod,Z. Das kann alſonmemandver-

wehren,dép
e

er nichtvon ſeinereiguenuſt
ges

H Weitläuftigerbabeihdavonbai index
Vorrede zumeinen:Reden beyder Vorbe-

__xeitungzum heiligenAbendmahl,die 1788
inGothabeyEttingernerſchienenſind.
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: gereiztüd'gelocketwird. Darnach,wenn die
Luſtémpfangen-hat,gebiehretſiedieSünde
ünd'wenndieSündevollendetiſt,gebiehretſie
denTod.:-7Z.-Das fannalſoniemandver-

:

wehren,daſèr’nichtvon-ſeinereignentuſt
gereizt‘und:gelocktwerdenſollte?£, Doch

- ja,gewiſſermaßen! Man niußnämlichdie
Gelegenheiten“vermeiden , :wobcydie eigne
Uſtreiztund lot," Der-tLiebhabervon un-

mäßigemTrinkenmuß die Oerter:vermeiden,
wo"ſeine?eigenthümliche-bóſetuſtaufwacht,
Und ſoauch“der-Wollúſtling,+ Ein-ſündli-
cher!Gedanke‘erzeugt‘da’denAs und

_ verſtárkt-auf-eineunvermerkteWeiſeeineNei-
“

gungſö’ſehr,daßes ſchweriſt,ſiezuun-
terdiücken;Es“wird eiùbeſorgterMenſch
den!Unigang“mitlaſterhaftenvermeiden,be:
ſóndérs'‘dieſe,‘welchena<‘Räm.16, 18

RE ſúß&Worte und prächtigeRedenuns
juldige'Herzenverführen.Ze.Ichmerke,
aßihhauptſächlichdaraufſehenmuß,daß,
wenni< auchdieGelegenheit,die michreizt,
icht‘verineidenfann „die böſetuſtnicht
éinpfägt.”Geſchiehet!dieſes,ſowirddie
Sündegewißgébobren‘wieſollih michda-
fürbewahren?Z. Allerdingskann man die
 GelegenßeitéènzumReiznichtimmer vermei-

i O unddiebóſeLuſt{läft'auchnict.Das
¿wasi thunmuß),Heſtebet,darinne,

divlieSittenlehre, daß
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daß ih mich bey-denaufgeſtiegenenböſenGes“

dankenjanichtverweilen, nohwenigerdar-
an ergóßen„.ſondernſieſogleihvon mirzw
 entferneuſuchenmuß. Z,Hierauffómmt
“allesan, wie ſollichaberdieſesmachen2
£.Man mußſeineGedanken-ſogleichauf

einen andernGegenſtandrichten,von dem
Orte,derPerſon, dem BucheunddemGes
ſchäfte,daszucinerSúndereizt,weggehen«
_DieFluchtiſtda mehrentheilsdasſicherſte,
 Hiernächſtdeùfeman ſogleihanGott und:
dieEwigkeit„und beteetwanFolgendes:NimmdeinenheiligenGeiſtnichtvon mir
Wende vonmir allebóſeLúſte,Herr!mein
Gott!Außerdemiſes ſehrgut„ wenn man,

zudieſerVorſichteinigeeindru>svolleSprú-
cheaus der Bibelſtetsin dem Gedächtniß
hat,und ſichän dieſebeywirklichvorhandez
nen Verſuchungenlebhafterinnert, etwa
die:Wie ſollteich:eiùſogroßesUebelthunz
und gegenmeinenGott ſundigen: Gote!
du biſtnichteinGott,dem gottloſesWeſen
Yefällt2 Wer böſeiſt, bleibetnicht--vordix
und dergl,.Z,Wie aber, wenndie böſe
Uſt,dereingefallenebóſeGedankebeydeneE allennichtweichenwill?oderwenndieVer-
ſuchungfortdauert?£. Seyalsdennſtark’;
mein Sohn,dutchdie Gnadein:Chriſto

a ‘betragePAwie.ein"MCs
;

L 4 R
La
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Chriſti.2.Tim.2, 1. 3, Das iſt,wa:
neteuh durchdie Vorſtellung‘vondem Werth
derTugend,derbewahrtenUnſchuldundeiz
nes gutenGewiſſens,wie“auch-von denherr:
lichen‘BelohnungeneineserrungenenSiegsinder Ewigkeit:‘Beteranhaltendund ver?

trauungsvoll.Bey der Anwendungaller
unſererKräftekönnenwir uns des Beyſtane
desGottesumſoéherverſichern:“Je ſtande

afterwir in dem KampfegegendieV:rſus
ungenzum“Böſenſind,meinewertheſten
Freunde,um ſomehrwirdunſereTugendreis
ferund vollkomnnérwerden,undum: ſo grd:

ßerwirddereinſtenunſereOr.
_HftdenktmeinHetz,wie ſchweres ſey

Herr! deinenWeg zu wandeln,
“Undtäglich,deinemWortetreu,

©

CE RAH denkenUd ZW Handel 0

N ‘eahriſts,die TugendkoſtetMüh, e»

i

Sieiſk dey Siegder Lüſtez
(= *

17 JedochmeinGott,‘was wäre >@&
"Wenn ‘ichniht kämpfenmüßte?
Dich fürchten,das iſtWeisheitnur,

E UndFreyheitiſts,ſiewählen.
“ EinThierfolgtTriebenderNatur,
Jede “EinMetriſchdem LichtderC1 Was iſtdesGeiſtesEigge, :

_—_/  Was-ſeinBerufa fErden?4

Die Tugend._Was ihrLohn? IJhr-Ruhm®.
R Dir,Höchſter,ähnlichwerden.i

Vishiehexhabenwie,meineWerthe:
/ M 23 “Res

N



180 Ehrfurchtgegen“Gott.

ſien,dieallgemeine’<riſtliheSittenlehre'bé?
trachtet:Wix ſindgeneigt, unſerePflichten
zu beobachten: Und hiermitendigetſichder
‘erſteTheilderchriſtlichenSittenlehre.Nun
wollenwir in dem andern Theildieſeunſeré
{uldigePflichtenſelbſtbetrachten, und dag?

mitwollenwiruns inZukunftbeſchäfeigett,"
_Zweyter Theil.

Von den beſondernPflichten-und:

Tugendeneines.AU a i 6
ErſtesHauptſtú>.

VondenPflichtenund Tugendengei

ù gen Gott.
H ZwölfteUnterredung.

N VonderEhrſurchtgegenGott,
E UcazeitherigeBemühungenſaben,
wo nichtin allen,dochin vielendenfrommen

Í

Entſchlußhervorgebracht,tugendbaftzuſeyn,
oderunſerechriſtlichePflichténzuerfüllen.Die-
ſemüſſenwirabernun nachihremganzen
Umfang kennen,Die Eincheilung‘derſel-
beniſtdiechi>lichſteundkännaücham bez:
ſtenbehaltenwerden,40 wirvonden
PſlichtengegenGott,unsDiEunddendad reden,_Unſere®P tén‘gegen?

: Gote



“Ehrfurchtgezen-Gotk. IST

Gott beſtehßenin-Ehrfurcht,Uebe:und Ver-
trauen. Von jener, der Ehrfurcht,wol-
lenwir zuerſtreden; ! WerdetJhrwohlge-
gen jemandeneine Achtunghaben,dem

Ihr keinenWerthbeyleget?Z.Die:Per-
ſon,gegenwelcheicheine Achtunghabe,be-
îzteinen bekanntenWerth. LL. Dieſer
Werth rühretnun baldvon innernſittlichen
Umſtänden,baldvonäuſerlichenUmſtänden,
bald’von beydenzugleichher. Junerliche
achtungswertheUmſtändeſindGüte des Herz
zeus, eingroßerVerſtand,Gerechtigkeitu

d,gl.AeuſerlicheachtungswertheUmſtän-
deſindSchönheit, Macht,Herrſchaſtu. d,
gl. Der UnterſchieddieſesWerthsverurs

‘ſachtaucheinen Unterſchiedin derAchtung
Aas vor einenNahmen erháltſie,wenn ſie
ſh aufinnere ſittlicheVollkommenheiten
gründet?Z.Eine moraliſche.Achtung
L£.Und wienennet man ſie,wenn ſieſichauf
äußereVollkommenheitengründet?Z. Ei-
ne bürgerliche; oderäußerlicheAchtung:
£,Nichtwahr,um ſshöherderWerth eit

ner Perſon’iſt,um ſo größeriſtunſereVere*
ehrunggegendieſelbe?Z, Unſtrittig.Le
Kann nunjemandgrößereinnerlicheundäu-

ßerlicheVollkommenheitenhabenalsGott?
¿ WeilGott unendlichiſt,ſo-hater auh

die
e

hochſqn:is und.äußerlichenBVoll-
G M 3 l'omse



132... Ehrfurcht‘gegenGot.

fömmeñheiten.??= À Was wird daraus folè
gen? Z. Gott'verdient demnach unſeretiefe

“ ſteund gróſteEhrfurchtode Verehrung.Le
Ji denn’da aneine füéechtiſcheFurcht,an eis
ne FurchtderStrafewegen.zudenken?Ze
Ganznieht;"Es hatdas Gegentyeilhierſtatt:
Es heißtjaauchdieſeTugendnichtFurcht.ſon-
dernShrerbietung,Hochachtung,dieWerth:
ſchäßunghervorbringt. £.-GlaubtIhe
denn,daß die inwere Ehrfurchtgegen Gott

unthätig, i dem HerzenMAGOOER bleiz
ben werdez‘oderwirdſichnihtEureAuffühs
rungnach demunendlichenWerth“Gottes
richten?Z.//Jchwerde allerdingsdurch
WŒorteundHandlungenineineESbrfurchtge:

“genGottbeweiſen:Jſtdäs abernicht die

äußereGottesverehrung?- L..Eigentlich
beſtehetdieſein etwas audern, wovon wir

-_ baldreden werden,Durch einfrommesLes
ben beweiſeih meine innere Verehrung

Gottes. Z. Har‘denndie Bibeldie Got-
tesfurchtauchſo beſchriebenundanempfoh-
len? _L.DahingehörenzuförderſtdieWor;
te Jeſu-beymJoh,4,24. Gott iſteinGeiſt
‘unddieihnanbeten, diemüſſenihnim Geiſt
und inder Wahrheit:anbeten.Dieſes bes
deuterdiewahreinnere Gottesverehrung.
Damutjtimmen die Worte Davidsúberein

vsATE330.8H Alle
e

Aalguſärthtedeù
Herrn“A



Ehefürchtgege Got 183

Herrnulid'vor ihmſcheueſich:allés,was auf
dem Erdboden'wœöhnet.Denn ſo er ſpricht,

__ fſogeſchiebetes, wenn er gebeut,ſoſtehetes
da, SiehedesHerrenAugeſiehetaufdie,
ſoihn.fürchten,dieaufſeineGüte hoffen.
“Z.Das wirdalſoein Laſterſeyn,wenn
man’den unendlichenWerthLE wenig

_vder nichtgenugſchäzt? L.Da iſtder

Anfangdes Laſters,wenn man an dieVoll-

kommenheitenGottesnichrrechtdenktund ſie
nichtgehörigſhäzt:Es erſcheintvöllig,
wenn man derWürdeGottesnichtgemäslez
bet. Z; Sollteman aberGott wohlvóllig
vergeſſenkönnen?L£. Das ſtreitetgegendie
menſchlicheNatur. Z.EsſindjaaberGot-
tésverleugner, oderAtheiſtenda geweſen
und man findetwohlnochdergleichen?L,
Dasiſtwahr,vielelebenſo,‘als wenn kein

_ göttlichesWeſenda wäre. Von ſolchenMen-
ſchenhandeltPſalm19,4. Der Gottloſeiſt
ſozornigundſtolz,daßer nachniemandemfra-
get. JuallenſcinenTückenhälter Gottfúr
nichts,“Aberbeydem allen kannkein nah:
denkenderMeuſchden Gedankenvon einer

æwizenGottheitwegbringen,"Und, wenn

‘er auhſo“üngemeinverkehrtunddie Welt

ſelbſtzu Götrmächen'und.eine blindeNoth-
‘wendigkeitannehmenſollte,ſoiſtihm das

Doch:ofterſchre>lic,daßex unterdieſer
E M4 Noth-
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_Ehrfurht-gegen Gott.

Nothwendigkeitſtehet.Z. Das muß das
jämmerlichſteLebenſeyn,untereinerblinden

__ Nothwendigkeitzuſtehen,-L.So lange
man ſeinengeſunden-Menſchenverſtandbe:
hált,wird man indevWelt Abſichten,weiſe
Verbindungen,Güte,WeisheitundGeréchtig-
keitund dabeyeinenunendlich:weiſen,gütigen
undgerechtenUrheberundRegiererfindenund
dieſerverdientunſeregróſteAchtung.Wieheißt-
nun dieSúnde,wennichendlichenWeſenmehr-

Achtung,Liebe, VertrauenundGehorſam
erweiſe„als.dem Weſen,welchesdiegröóſten
Vollkommenheiten-beſißet?-Z. Abgötte-
rey. DieBibelredetvonMenſchen,denen

der BauchihrGott iſtund Col.3,5: wird
der GeißausdrücflihAbgöttereÿgenennet,
€ Esiſtdas wahre, aberinnerlicheAb-
götterey.Es kannbeydem dunklenGefühl
eineshöchſtenWeſenseinſchwacherundver-
blendeterVerſtand.leichtdarauffallen, - daß
GeſchöpfenäußerlichdieEhrfurchterzeige
wird,‘diedent.unſichtbarenewigenSchöpfer
zukömmt;unddas iſtdieäußerlicheAbgöt-
terey,derenſichdieHeydenſchuldig,gemacht
Habenund noh in manchenGegendendes
Erdbodensausúben.Z,«Gottlob!daßwir
jezteine beſſereReligionhaben!£, ‘Ach!
meiue Freunde,man findetunterdenChri
fiestancherleyArtenyvonfalſcherVottes-

¿Oer
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Ehrfurchégegen Gott, 285
verehrung.©Ze Wie ſollich-;dasverſtehen?
E.Jhrwiſſetdoch,daßman demUnendli-
chen hauptſächlich.wegenſeines-ſitiitlichen
WerthesundderinnerenSchöuheit.eingerGes-
ſeßewegen Ehrfurcht„darausLiebe:entſtebet,
erweiſenmuß: KönntJhr ‘Euchnun;-nicht
Chriſten!denfen> die Gotebioswegen?ſeiner
Machtund Oberherrſchaft,dieeinenblinden
Geborſamfordern,; fürchten?Odee:Men-
ſchen,die ihnblosſeinerWohlchatenwegen
fürchten?Oder:Menſchen,diedurch:bloſe
äußerlicheAndachtsübungenihreGottesfurcht
beweiſenund:dem Ewigen‘einen:¿Dienſtdas
mitleiſten‘wollen?Z. Jch verſtehejetewaseine unächteGottesveréhrungiſi Es
darfFeineſclaviſcheFurchtſeyn,‘wie.dieHue

/

denmehrentheilshaben.Es ſagtJohannes|
1 Ep:4, 18.KnechtiſcheFurchtiſtnichin der
tiebe,ſonderndievölligéLiebetreibetdieſeFurche
aus: ¿DieFurchthatPeinbeyſich.Jh darf
auchnichtblosmeiuêsEigennußzeswegenGott
fürchten, ſondernweiler dashöchſteund be-

 ſte’Gutiſt.L. Wir müſſeneineſolche[G1BAE
| furchevordasvollfommenſteWeſenhaben,
daßſiedenGrundvon allen unſernübrigen

 Mſlichtengegen Gott,“gegenuns ſelbſtund
__ denNächſtenausmacht.DierechteFurchtdes
- HerrniſtderWeisheitAnfang.Wohl dem,

:

derdenHerrnfürchtetund auf:ſeinenWegen
vif M 5 gebet!
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os Ehffure gegenGoti:
:

gehéttZ. Es mußſifreilichunſere‘Véèréh-
‘xunggegenGott,ino fernewiran ſeitehöchz
ſieVorzügedenken,‘äüſerlichan denTaglez
‘gen,geſchiehetnun“dieſes,wenn i aufſei:
men Wegen"gehe,odernachſeinenGeboten
Hähndéele.EL,DieſerGehorſammachtdieins

nereVetehrungaus.Jh legeſeäuſerlich
andenTag,oder gebezueckennen,daß’mein

‘HerzGottverehrt,wenn ih“nieanders,als
mit Ernſtund Ehrfurchtvon ihm“ſpréche}
‘ehrfurchtsvolleGeberdenannehmeund bey
‘allenreligióſenGebräuchen,oderſogenann-"
‘tengöttesdienſtlichenUébungen,wöbey“ih
gegenwärtigbin „ meine‘innere’Achtung‘ge?
Yen das 'höchſteWeſenzuerkennen‘gebe.
Wie wolltetJhr Euch deſwegenbetragen,
wenn Ihrdazukämet,da fremdeReligions-
verwandte,geſezt,ſiewären‘auchirrig'und

‘abergläubiſch,ibreAndachtsúbungenhaben?
_Z. IchwürdenichtſpottenUnd verachten,ſo
langeich“gegenwärtigwäre,ſondernmêéine

“Achtunggegen das höchſieWeſen‘äuſern.
€, So würdet ihrre<thandeln:Wolltét

_®

She aberwo! ſtillehweigen, wenn Jhk
Hóctet,daßGottgeläſtertund alleReligion:

verſpottetwürde?Z. Jh würde aus Hoche
“achtunggegenGott-zum*wenigſtenmeinen

Unwillenzeigenund.wénn es mein Anſehen,

Beitund
QrtMREDwürdeRE den

Vee



Ehrfutcht*gegenGott, 185
_WrächterGottesund der Religionzurechte

zubringen ſuchenundſowürdeiches auh
mit’denen machen,‘welchedieweſentlichen
LehrendesChriſtenchumsſpöttiſchangreifen,
L. EszeigtfreilichfineEhrerbietunggegen
Gottan , ‘wenn“’nianfrevelhaftmitſeinem

Worte" uingehet:7 Iſtdenn dasabernm<t
auh Sünde,wenn man denNahmenGots
tes'undwas má darunterre<net,leichrſin11:
higundliederlichmisbrauchet?Z-Jn Aniſe-
hung‘desliederlichèn“Schwörensleſeihdie
Worte Chriſti“Matth.724 “Ihrſolltbey
Säáchen,die ‘nic einem redlichenJa,oder
Meingenug‘verſichertſind,euchdesunter
euchgewöhnlichenleichtſinnigenSchwörens
vornehmlichzwarbey Gott,äberdochauh
beymHimmel,der Elde ‘undeurem“eignen
Haupteenthaiten.E, Wenn ichaberrecht:
_máßigſchwöreünd-meinenEid halte,“ſobes

“

weiſeichdoch‘wohldadurcheine“Ehrfurcht
gegenGott? Z.Ja, däsifteinewahreArt
derGottesverebrung.L. So" wollenwir
dennbep dieſerGelegenheityjeztdas,wasbey
denEidſchwürenzuwiſſen“nöthigiſt,mit ein-

Ws ‘ébhaudeln.u 2 DesOLOute%
& GY i

ts |“Dêvewoittéuftizein!AbdandisGavoiftehet,

dis
in meinenfüczlicherſchienenenUnterhaltune
“geneines Predigers"mir verſchiedênenPerz

u ‘fouenüberEs A genheiten,
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388 Ehrfurcht.gegenGott.

unſererUnterredungiſtſehrwichtig.Jch-fra:
“gezuförderſt,wirddenn eineSachedurcheis
neuEidſchwurre<t undeine Geſchichte
wahr,oderwirdetwas-durcheinenEidun-
recht.undeineGeſchichtefalſch?L.Nein!
EsſolldurcheinenEidnur der-hóchſtmógli-
cheGradder Gewißheiterhalten:werden,
wonach|dieObrigkeiteinUrtheilfällen:kann,
oderesſollder:Schwörendeß< dadurch.noh
mehrverpflichten„ ſein¿Verſprechenzu hal
ten."A.Da dächteich-do<hnicht,daßein
Eidſo-nóthigwäre:-Denn-wennjemand,ein
ehrlicherMankiſt,ſo-hálterſeinWortund
ſagtdieWahrheitohnedemzundiſt er.kein

ehrlicherMann,hater entwederfeine-rechte
Kenntniß‘vonderReligionoderlebtoffen-
ahrirreligiós,ſo-wirdihnauchkein-Cid

: EE _L,.Freilich,wenn alle:Menſchen
durchausrechtſchaffenwären,ſo brauchte
man,‘wie.es-ſcheint,keinenEid. Diejeni-
gen,dieinderReligionganzunwiſſend-ſind,

|

oderofenbahrirreligiós-leben,werdenauh |

uichtzueinemSchwurgelaſſen.Uebrigens
“dienteinEiddazu,die:‘Menſchenauſerden
andernGründennohmehrzu-binden„die
Wahrheitzuſagen,oder ihrVerſprechenzu
erfüllen,Es fönnen beyden Richternauch

_ mañchmalinden StreitſachenzwoerParthie-
en dieREIG,Everwirrtwerden,daße

;
<

ch LD Og



 EhrfürßégegenGott. igs

ubrigbleibt;‘als dürcheinenfeierlihenEid
diè Sache entwedekzu verneinen,oder zu be:
jähßen/"Undhier' iſtdieBibelaufihrer
Séite;-DieſeſagtEbt.6, 16.Die Men-
ſchèn-{wörenbey ‘einemgrößern„,alsſi
ſindunddérEid!machteinEndeallesHa-
ders,dabey'és feſtbleibetunterihnen.Z,.
_Wiéëé'kanñdas‘aberdurcheinenEidgeſche-
hen?L£,‘Laſſetuns,um’dieſesbegreifenzu
föñnéèti,ſchen,wäsman'eigentlihét!wenn
ñiän{wört. Manruftdenallgegenwärti-
gen,’allmächtigen,heiligenGottzumZeugen
an,daßdasdie Wahrheitſey,was-manſage
und’man Willensſey,ſeinVerſprechenzu
hälten"Wärees nun nichtderallerentſeß:
lichſteMisbrauchderunendlichenEigenſchaf-
ten Goötces,‘wenn‘manſi feierlichaufdie:
ſélbeberufenwollteundeineLügeſagte,-

oderein Verſprechennichterfüllenwollteund
esdochſo‘ſtark’betheuerte?Frècherkönnte
dochkeinMenſehmitſeinemallwiſſéadenund
götechtenRichterhandeln,alswenherihn
zunZeugendérLügenundderUntedlichkeit
machènündſóheuchelnwollte.“Z,Esiſt
wahr,eineſolcheféierlichéundmitvölligem
Bewüuſtſeyn“gethaüe‘Bethéurungkannein
Géinüth/in welchèmnuëeinwenigſittliches
Géefühl‘iſt,“ſehrbindenUnd!rühren,denn,
Wer köiintedennmit demUnendlicheneinen
¿Utd

|

ordénts



190 EhtfurchtgegenGott:
ordentlichenSpotttreiben? «Ein Eid kann
folglichgute . Dienſtethun.- £.Bedenket
nochferner,meinegeliebteFreunde,daßwir
indem WorteGotteseindringlicheDrobune
en gegen.dieMeineidigenleſen.BeymM 8717,ſtehet:UedetnichtfalſcheEide,

dennſolchesalleshaſſe11h;-ſpricht.derHerre
und.beymProphetMalach.-3,;5+ſpricht
Gott:Ichwillzueuch,fommenund euh
ſtrafenundwilleinſchnellerZeugeſeyn:gez
_gendieMeineidigen.¿Es würdealſodie
AbſichtderSidſchwüreerreichtwerden,„wenu-
maninderEidesformel|hauptſächlichdieBes;

: theurung,beyder Allgegenwartrechtauss«

drücke,Bedenfetaberferner,daßmanin
dengewöhnlicenEidesformeindieBine
dungswortenoh hinzuſezt:..„So wahrmiu
GotthelfedurchJejumChriſtumund
ſeinWort.Der --Schwörende-fordert:dà.
Gore,der.einenMisfallen¡anderUnwahrs4
heitundFachheithatund.dieſes‘gewißtrae
fenwillund.fann,auf,ſolchesauchan ihm,
demŸ eineidigen,nachdrü>lichzu ſtrafenzx
Der€ chwörendeſagt„beydieſerFormeleis

Knit“Wennichfalſch-hwöre,dieUns

8
eit.ſage.odermein Wortnicht

t
haltesi

ofordereich,daßmirGottdarchFeſumndſeinWortnchtheife.DexGetibige

ſagtDIhſvrdereGott:auf,0 erMAas9TTI
i
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gnmeinſäumtlichesHab und:Gut,durch:
y

n oderFlammen‘nehmenmóge:Der
Sangviniſcheſagt:Ichwill,daßmichHote

¿ mitſteten.SchmerzenundKrankheitenplagen
móge.u.'ſ.1. (18Ja!Ja!Dieſesalles.
maßeinentiefenEindruckbeydemSc)wös:
A machen,beſonders,wennesihmdut
<und nachdrúcklichvorhererklärt- wird;O esiſtdieſeAufforderungvielleicht“nicht
uöthig,dennesweißdocheinjeder,daß,
wen er das.DaſeynGottesunddeſſen.(E“i
ligkeit.ſ0entſeßlichmisbraucht,eine(0große
Sünde.begangenwird,daßStrafenúnver-e
meidlichdarauffolgen.LL,Es ſoll.aberdesEindruckund dieRührungvermehren:-

ſoll.dieBetheurungunſererbeydermEideN
thanen»Verſicherungennochgrößerwerden,
wennwirdiedurcheinenfalſchenSchwurſo
wohlverdientenStrafenvon.Gottſe!bſt€

langen.- Z.Esfann alſoder,welchet„ein
zubeſhwöreudeSachegewiß.Met!(

oder|

Verſprechengewißhaltenkannundwiwill4
ruhig,{wörenund,ſeinEidiſt_eine1EteReligionsübung:Weraberungewiß.‘ud
nexSacheiſt,odercinVerſprechennicht]hal-
tenfaunundwill,-derſchwöreja.nie,6
liebihmſeineGlückſeligkeitiſt:Eeverſändi:
getſic)aufdasaeràrgſte.anGott,i Und
NadaMetlDeieeesirA alsHE

iE



1 Ghîfür�ßt‘gegénGött,

_UilétthänGottes,- ſeinerSeelenSeligkeit
„nihtabſhwörenfanhundſoll,ſountetwirſt
erſh bochgeradezudem höchſtenMisfallen
Gottes,wenner die Ehrfurchtgegen“ihnſo
ſtartausdenAugenfezt,indemer Göttauf
einefalſcheArtzumZeugenaufruf.‘L.Dás
iſtallesrichtig.Unterdeſſenkannes manch-

A Plittfürunswerden,enenEidabzu:leE “Wirmiiſſen{wören.Z:In'wel
éhènFällen|iſt‘es einePflicht“füruns zu

“{wören?L.'Wirſind“esGottſchuidig,
weilwirutiſereEhrfurchtbeyeinem wahren
Tidegegenihnöffentlich*anden*Tág:legen:
Wirſindes der menſchlichenGeſellſchaft
ſchuldig,weildurcheidliheBetheurungen
undVerpflichtungdieOrdnungerhaltenund

|

Gerechtigkeitgehandhäbtwird: Der Obrig-

MWVA ‘wirdekſelben-gehorchen‘müſſeti

aneauhunsſelb,weilunſereAuf:tiébtidisitdadurchbeſtätigetwird-undröirbey

einerbeſondernArt'von “CidenunſerRecht

LZ und unsfürUngerechtigkeiten{ü-
unen. Z. Warumhat dennaber

hriſtusundderApoſtelJacobusdasSchwö-
tenverboten,jener,da erMatth.5,34=—37.
ſagêt:Jchſageeuch,daß ihrallerdingenicht

{wörenſollt,wederbeydem Himmel,noh

aieErde,nochbey
deinemHaupte:Eu:

‘re Redeſeyja,ja,hein,nein,wasdarüber
*

iſt



EhrfürchtgegenGott? 293:

iſt;dasiſt‘vom UebeltUnddieſet,Seeb:
Kap.5 ; 12. ſpricht:Vor allen - Dingen:
ſchwöretnicht,weder beydem Himuiel,noh:

"bey der Erde,nochbeykeinemandern Fiz:
de. Es ſeyaber euerWortJa,das Ja iſ
Und Nein,das Neiniſ, damit:ihrmcht in,

_ Heuchelei,dasiſt;indie:Gewohnheit,auch
 esidlichanders,als nachderWahrheitzu res:

den, verfallet.Wie kanndasPflichtſeyn,
was Chriſtusund.ſeineGeſandtenverbieten2

hatda einegewiſſechriſtliche,Kirchenparthey
-nichtrecht,wennſieesbeyihremJa,dasJaiſt,
bewendenláſerund ſichweigert,einenfórms:
lichenEid abzulegen?-L.,Weil nichtalle?
Leuteehrlichund aufrichtigſind,"ſo1 und;
bleibedie eidlicheBetheurungnôthig_Chri;

… ſtusund ſeinApoſtelredenerſtlich:iurdavon;
‘daßman nichtbeyallenDingenſchwören!
ſolle,weil ih jonſtäüdereDingezu Gott
_miache:Hernachredenſieauh:nurvom leicht-:
ſinnigenund liederlichenSchwdten.Was!

ſagtJhrdavon,wenn Jhtbeym Matth,
26, 63.leſec,daßChriſtusſelbſtbey einer;

ſehrwichtigenAngelegenheit- géëſchworen:
har.Er-berheuertenámli<hbeydem le-

bendigenGottz:daß!ex ſey:Chriſtus,der
Sohn Gottes.Z.-Nun o bletbetesdabey,
daßder Eid ein EndeallesHadersmachet
und daßer nur:eine’größereVBekräſtigungi4
'YecdbiSittenlehre,I ber



(71A EhrfürchtgegettGot?

über welché man nicht weiterhinausFann. E
Es darf aber der Eid nur von dene: geforsz.
dért werden;,

“

welche ein Recht,:dazuhäben,
nêilich von unſerer- ordentlichen.Obrigkeit
_Z°Geſeraber , ſiefordertees)nür bey!
Kleinigkeiten¿muß ihmi auchdafügen®
£, Es .kómmt-daraufan,was wirKleinigs-
Feitennennen.“Ju Unterſuchungsſachen-
diedas Vermögen,die Ruhe,auh wohl
dasLebeneines andernbetreffen¿iſteinſehr:
geringſcheinenderUmſtanddochkeineKlei4
nigkeit,weil‘er -nanchmal‘vielesund-auh:
woblallesat: EiteenFoldkleinen

: allerdingsfordern,GrgeackhandeledieObtY

7 rigkeitnichttecht,wenn ſieEide:in gering
__ fugigenSachen,diekeinen-großenEinfluß
haben,zuläßt»weil-es-gegendie:Ehrfurcht
gegénGottſtreitet,Wenn das:Wohlandes
rer Ménſchen;,‘oder-auchmein:æignesaufeiz
‘ríebeträchtliche:Artbefördertwird,ſoiſtein

__ SchwüreineReligionsſache.Z: Ichmuß
aberdoh/wohlim:Standeſeyn,die Sache,
dieichbeſhwöre,zu:halten?«L.Allerdings
müſſenes meine körperlicheKräfte,wieauh
dieSittlichkeitzulaſſen/,den:Eidzu:haltenz
auſſerdemwärederſelbe.eingroßerMitbrauh
desNahmensGottes. Ausdieſenallenkön
nen
4 Saiahaſlea 60dFw

É

di i 2 00rd
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tióthwendigeLehreunehmenwunddieSchwöreèn-
den'werdènfinden,‘daß: ein Cid ohe ſorge
fältigeUeberlegungniemalsabgelegtwer-
den!muß."Sagt rik einmäl,meinewerthen
Fieunde,was Jhr?thünmüßt,¿umeinen

_ Mined,‘oder.einefalſchen‘Eidund die
| dätausfließendenStrafe;oder-üblenFolgen
juverineiden?Z: Jrh-inußaufdasgenaus
éſtedieWahrheitſagerundven | Eidpunkte

lichhâlten;*L#Warum-‘abèr?Jt dennem
lſchèèSchwür/œimMeineid,ſoeineerſchre>

licheSaché?: Zz!Esiſtnichts.weniger,als
éine-dgrobe::Vélſpottung:und’UſterungGot-

Fes wii borhin-höórtei:Li Bedenktnun,
M

E ‘Mekineid!folgendsvoreine;großeSuùne
deiſt’,wetinächihßnmitVoïrbedacht;wiſſent-
lichund gegen'altéWärnungen-thué,; Glaubt-
Shr'dènn‘hicht,daßallé Ordnungin dem
teniſchlichenZuſammenleben:aufhören,-daß
ÉreuëundGläubenunter-denMénſchenvere
ſchwinden,/daß:die'gröóſtenUngerechtigkeuen

Geſchehenwürden,wenn.ſich‘vie:-Menſchen
us einem:falſchen!-Schwuruichtsmehr,ma-
chenwürden? Glaubtihr'dennnicht, daß

tin Menſch;‘derFähigiſi,wiſſeutlicheinen
falſchenEid:förmlichabzulegen;auch im
Standeiſ;ſeinenFürſtenund-König,jaſd‘gar‘ſeine’leiblicheEltern:zu:ermorden2

Shbegreife:‘es

evi:du «ih.exſtaune,
wie



196 EhrfurchtgegeGott,
ivieLañdesherrenverſtattenkönnen;daßin
ihremLande Lehrenvorgetragenwerdén„wels
he die Unrérthaänenüberdie-CEigenſchaften
Und dieVorſehungGotteszweifelhaft
machenkonnen. L£:Wehn dieFürſtenihz

- xenwahrenVortheilkennen,ſobelohnenſie
dietehrer,welle Ehrfurcht:gegenGottund

« ſcinWört den Einwohnernbeybringen,als
wahreWoblthäterund behandlendie,welche
UnglaubenundLeichtſinnäusbreiten-als dis
‘ärgſtenFeinde.Danketunterdeſſenderewigen
Vorſehung,daßwiruntereinerLandesobrigkeit
leben,welcheſelbſt-mitreiner:Eb&furcht-gegen
wahreReligiondurchdrungen:iſtund,dieſelbe

_ Religionnuzt.— Jeztſagt:mit?aber,:ob
“hianverbundeniſt„denEid zu:halten,wenn
i inder Folgeſehe,|daßich:das,was ih
eidlichverſprochenhabe,nichthalten-fann?
Z.Wenn ich inder Felge-ſehe,daßichmein
eidlichesVerſprechennichthaltenkann;#&
Hörtfreilichdie Erfüllung:auf.“Unterdeſſen

_ HätteichvorſichtigerbeyAblegungdes Eides
ſeynſollen,L. Das iſwahr;Eshätteabex
dieObrigkeitvorherbemerkenſollen, ob der
“Schwörende‘den rechten:Verſtand'undEin:
ſchrvon der zubeſchwörendenSachehark;
‘Sohſtiſtes ‘eiuſehrunwürdigesSpiel.Nunu
“werdetJhrmirdie Frageum joeherbeants
“wortenkönnen;:0hman eineſúndlicheHand:

AU M (C lung



- EŒtfürchtgegèûGott 197
ſüngausúbénſoll,wozumanſieidlichver:
bindlihgemachthät?-“Z.Es war bereits
eine‘größeSünde,ſ{<durch

e

einénSchwurzu
éinerbóſénHätdlungzperbindlichzumachen:
Die Súnde ‘wútdeaber no< größerwerden,
wenn män'ſièeinesſolchenſchlechtenEideswes

‘genausúbénwollte. Es fannmich'aberdo<
meine Obrigkeitvon meéinereidlichenVerbind-
lichkeitlôsrmnachen? E. Ja,dieſeskann
geſchehen,wenn mein Verſprechenaufwille
kfüßrlicheSächengehe Z. Aber ein ge>

NOENSE‘EidthutdóchGottleid,ſagtnan._L. Hiervoniſt vielzu ‘ſprechen.Jhrwollt
ſagen,daßimánnihtverbundenſey,eintenEid,
wozutnangezwungenworden,zuhalten.IJ
_dénnEureMeynungdieſe,däßman dénEid
ñichtzuhaltenverbündenſey,wozu uns un-

ſerere<tinäßigéObrigkeitgezwungenhat?
Z. Jh glaube,dieſewird niemanden zuei
tiemSchwukezwingen.£,O Ja! Eskön?
ñen Fällé'gében,daßeine re<tmäßigeObe
‘tigkeitjémaätidenzivingenfann,etwas mitei-
ñem fötmlichenSchwurzuverſprechën, weil
ſieein Réchtdâzuhatundjederauh öhnéë
Nöthigungdazuverbunden iſt.Z: Judie?
feinFallmußih wohlüñieinereidlichenVer-

bindlichkeït-gémäis4ébên, wenn ih auhdazu
gezwungenwordenbin.--Aber,wie iſtes,

VinMGjemand,
‘derkeinRechtdazu
N 3 hat,



/

198 EhrfurchtgegenGott:
hat», * mi<’zueinem -eidlichen Verſprechen
gezwungenhat?_L£,Jn dieſem-Falliſt.zw
ſehen,obich:Kráítedazuhabe;denabge:
‘drungenenEidzu halten,odernicht.Habe
ichKräftedazuund ihkann.mich_oder‘anz?
derevon einemgroßenUebelbefreyen-,jiB.
das Leben‘erhaíten, ſo;fannich:ſhwörenund.

“_i< muß den End,in ſo:fernees blos.auf.
meineKräfteanfómmt,auchhalten.Hab
ich:feineKräftedazu,ſofälltdieErfüllung
ſo:weg. Ze Wie aber,wenn ichgezwungen
worden bin,zu beſchwören,etwasunſittlis
ches,¿oderbóſeszu-thunz. B. zu verſpre?
‘chen,daß ich:falſcheGeldmünzeroder eine
Ráuberbandenicht-verrathenwolle.L£.Es

-

wäredafreilich:unſerePſlicht,einenſolchenEid,/

vicht-abzulegen,weilichihnnichthaltendarfs
‘wennih abernocheine‘bdhere_Pflichtz. Bz
meinLebenerhalten,dabeyerfüllenkann,o
‘verſpotteichjaim-HerzenGott-nichtoderſez
kemeine Ehrfurchtgegenihn.nichtausden
Augen:

-

Deßwegenkanuih, jenerböhern
Pflichtwegen, denEidthun-undbraucheihn
“nach.geſchehenerErrettungnichtzu halten.
Gottbewahreunterdeſſeneinenjedenvor ſole
chenFällenunduiemandladedieſchwerenFolz
geneines.Meiueids, Schandeund.Verachs
tungbeyandernMenſchen„ die-gróſteUnru--

wwn aid je:aia eineg-

Pu
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finftgeyBeaba und die gewiſſenStras
Fen; Gottesaufſich,Kann nun wohljes
mandfalſch.ſchwören,derReligionhatund
tugendhafeiſ?,_Z.Das.wirdſo-leichtfei:
Yerthun,‘Wennaberjemandnichtfeſtig
derReligion.undTugendiſt,ſokannibndie
Paorſtellung-von:einemgroßenVerluſtundeiz
Ber:empfindlichenSchandeleiderdahinbrins
gen,falſchzu{wören. £..Dasiſtinder
Thatungeineigbetrübt,daßſichvieleMen-
ſenaus einemMeineidund.denúblenFol
gendeſſelbennichtſo:vielmacben,alsauseinen
großenVerluſt,oderSchande.Esgehört
avirklichvieleReligionundeinegroßeFrôms
migfeitdazu,GewinnundEhrenichtſoſebr,
alseingutesGewiſſenbeyeidlichenVerſiches
rungenzu háßen.DasiſtdieUrſache,ware
um ſovieleMenſchenſichalleMühe geben,
durchmancherleyAusflüchtéihrGewiſſenbey
einemMeineideinzuſchläfern.Laſſetuns
mancheArten,„wodurchſichmanche.Mene
ſchen,beyeinemMeineidinSicherheitſehenTE

wollen;dutcgehen.HabtIhr,wohlooneie
“nerſolchen.Artgehört?„Z.-Manchedenten
fhetwas,anders„alswasſiebeſchwörenund
was gefördertwird:Siemachenin ihren
Gedanfenmancherley.-Ausnahmen,Ph9demEidenichtausgedrúckta

#

[Awodursdas.iſteinevondenNELE ‘

balasÀ
liwd



2 WrtfurchtgegenGoît.

liſtigeundeinfältigeMenſcheneineñfalſchèn
Eidunſchädlichmachenwollen,

© "Jchhoffe
aberEuchallezuüberzeugen,daßdieſesEtelſchrſchiecht“und uniſchiflichiſt:
berlegeteinmal,warum ‘ſoll‘dentjiaarid"

ſchwören?WirdibmnichtderEidbeſtimmt
‘vorgeſchrieben? Muß derSchwörendenicht
daraufdenfen,was mitausdrücflichenWor-

kenvonibmgefordertwird? “Jtes nicht
ganzgegendieAbſichr, etwasandèrsgeſliſ-
entlichzu denken,als was‘unsvorgeleſen
worden?Z, Eswäredieſeseinoffenbarer

:

BetrugderObrig7 der im Nahmenund
der.GegenwartGottesbegangenwirdund
derdurchaus‘nichterlaubtſeynkann.“ £
DieſesiſtfoeinalbernesMittel,daßwohl

| WétigeMenſchenihrGewiſſendamiteinſchlä:

Wiwerden.Jh glaubeaber,daßviele
eyeinemwiſſeilichenMeineid< damit
helfenwollen,daßſieihreSündeverbetenSollen:“SiewollenjeztzwarGottſpotren,
äberhernahBußethunundAbſolutionvon

desStrafenihrerSündehohlen.Z.Das
__{árejaeinabſcheulicherMisbrauchder Re-

ligion:Menſchen,die ſodenfen,“múſſen
“

ganzkeinenrechtenBegrifvon derVerge:
bungderSünbehaben,£.DieſeDen-
Füngsartitallerdingsüberausverkehrt,
Nichwahr,‘WetinEBüßehueünd

Ver-

gebung
i



Eſtfutcht‘gegenGott,-

: td
veshabenwill,ſomußichdeniFeſtérBoe
ſäßhaben,vonSündenabzuſtehen?2

Dásbleibtäusgenacht.c Sünder,e
eitenMeineidwiſſentlichbegehen"und-'il
_hérnach‘verbetenwollen,“händelúJajerade'

verfehtt.“Sienchenſihvor,einê(chives
reSündezubegehen,beißetdäs Buß
un? “SiewollenwiſſentlichmitGottid
neñ‘Eigenſchaftenſpöttenundhernachzu
zmſagen:Vergibmir!Was füreingreus
licherWiderſpruch!Ukberlegtja récht.“ob
hundertAbſolutiönenvonPredigerétwas
helfenönnen,wenn“dieSatheit Gote
ionichtrichtigiſt!“Esgerathe'jàniemand
ineinenſogroßenJerthum!Z Wieiſtés
aberwennjemandſeinenfalſchenEidwieder
gutmatht,wenn erihnwiderruftundGote
dieEhrewiedergibt?" L.'J< mußzugeben,
daßesindieſemFall’möglichiſt,Begnädi-

f

jungvon Gottzuerhalten.Es"mußabet
in derThatdiemöglichſteErſtattungvorſh
E Esmußſoviel,als geſchehenfannt,

- dieSathéwiede?‘güegemachtwerden.Wol-
lenſiwohlalle“dazuverſtehen?Wenn
‘äberjemandin dexSündedesMeineidsver-
“harren‘oderdieSachéſohingebenlaſſenwill,-

ſoiſtdas jafeineBeſſerungundda hatja
‘nunauchfeineBegnadigungſtatt.— Und

Mhdem
allenwirddieReueundBekänimers

N 5 [niß



FA EhrfurchtgegenGott.

uiß-úbexeinen:totenMeineid,geg

welchen.man.beſonders-

gewarntwordeniſt,

MGS {merzbaft.empfundenwere
JudieſePeinſtürzeſichniemand...—Sdfannauchnichrbecgen,daßichdieBes

Fehrung..einesvorſäßlich- Meineidigen-vor
Ahwerhalteundich.glaube,daßſle-ſeltengez

eve,weileinMenſch{on ſehrverdors
en:ſeynmuß,derim, Standeiſt,falſch.
<wörzn,|wenn ihmdieWichtigkeitdes.ide
vorhererflártwordenifundweilerdurchden:
Meineidno<mehrverhärtetwurde.ZZ,

Wennwirdasallesrechtwohllherledela:0
mußman einenEid-vordiewichtigſte.
inderWelt.anſehen,dernurauchinE
“tigenDingenundmitdemgröſtenErnſt
gebrauchtwerdenſollte.Wäre esaber
nichtbeſſer,man fordertenureineUnterſchriftanEidesſtatt,odermanließeſicheiuHande
gelóbnißan Eidesſtatt.thun?-£.SobaldSrdieUnterſchrift,:oderdasHandgelöbniß
an;Eidesſtattfordert,ſoiſtdasimGrune

_Demiteinemförmlichen:Eideeinerley.Auf

dieäußern.Formalitätenfonimt.esbeyeinem
Schwur-geradenichtſo genauanunddieUn-:

“terlaſſungoderauhdie Vermeidungeiner
-dieſerFormalitätenentbindetmichvonmeiz
nerPflichtnicht.Die Hauptſachebeſtehet

Verhat:derSiiidrendsnagAMF:2A7
L
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TúrkeodepChriſtſeyn,darinne,-daß:ichden
allmächtigen,„allwiſſenden:und,heiligenGott
zum,Zeugen:meinep-‘Yuſſage-neomeund-Z
Falle.des Meineids-michſeinew-Strafenunz
terwerfe.E insPEREAAM wolf
Mwa AURO

+es aA re MaR ©risE
SETETAR nlTUE H N FON u JlTH SE:

ULT
LA ETO! ih TES F

VonderEhrfurchtgegen:Gott,
ia ons!eſ AI D

bekennenund Andachtsúbungenanſtellen.
diervonwollen-wir:nun jeztreden.«Bringt
esdenndie HochachtunggegenGottunddie
AnlagedermenſchlichenNaturnüt;ſich,daß
einMenſcheineReligion-‘haben¿! odereine
FirchlicheLehre.als:wahr-anießmenmuß?Z.

__Da'eingöttliches-Weſenúbérunsiſt;ſomuß
ein;zederMenſch,derdas érkennét, eineArt
und-Weiſe,dieſesgöttlicheWeſenzuvereh-

ren,vor wahrundnothwendig.erkennen,LL

UsregiebiÜnterredün.L Me

ps
10S Serdu1PREHSBSA O vi4!"o'Pue Î

R WirdLébósLaEbrfurcht-,eit“Gote
alsunſereerſtePflichtzeither:betrachtetund
dieLehrevon“ Eidſchwüren,die: aus:jene
Betrachtungfließet,abgehandelt.Es -ſließet
nun nochdaraus, daß”wir unſereReligion

+



‘üs Ehtfurtiergegür-Güi
Es mußein jeder Menſch,‘dereitgöttliches
_Weſetkännthät,dieGöttesverehrüngnicht
hurvörhoöthwendigerfehiten, ſondernäüch
‘einſolchèsBetragenvoratidernMenſchen
annehmen,wodurcher zuerketinengibt,daß
er eineNeligionhabe,nachderenVorſchrif
ten er lebt. Z. Solltees nichthinlänglich
ſeyn,daß,wireineReligionfúruns ſelbſt

haben?Sindwir auhverbunden,dieſelbe
zubefênnen?£L.Es:wirddäseinein:jedeti
dieHochachtunglehren,diewir Gott ſ{ul-
digſindunddiewirdurunſerBékenntniß

“an den Taglegen.WitſinddieſesBekennte
“_nißauchderWahrheitſchuldig,wovonwir
Überzeugtſind'unddiewir gerneweiteraus
 Zubreiten-ſuchen,Wir wollenjadurchunſer»

BeyſpielanderezurHochachtunggegendié
“Von unsfür-núßlichgehalteneWahrheitund

á

zurAusúbungihrerVorſchriftenreizenZJ
So werdeich.alſsmeinevor wahrerfannté
Art,Gotr'zuverehrenunddadurchſeligzu
werden,gegendie AngriffederGegnerdere

“

ſelbewvertheidigenmüſſen?£. Ja,wen
esnöthigund núblihiſt;alleinih muß*ſie
nichtnurvertheidigen,* ſöndernauchſchoti
vorherméinenGlaubendurchReden,Theil:
nahmean den öffentlichenAndachtsúbungen
undeinenmuſierhaftenWandel.zuerkennen

«geben.D Wenuwaalſodt iechri



Signs M
ert reien i deieverbunden,vor den wweedie chriſtliche

ReligionUE men,dieſelbezu.tute“

nen„undwenn.icheE :

chriſtlichenReligionspartheyMömilchfatboſcher,
ſo,mußichgus Hochachtunggegen Gott 11

dieWabrbeit„ein2 E ur

“ <enund.einflihesVerhaltenablegen.
£.EslegtdocheinjedereinengewiſſenWerth
gufi:ſeine.ReligionciréeR ON

(

6 riſt,wiePa;
ämemich.dAvangeli.pnriſtoni:

: weileseiueKraftGottesiſt,ſeg,mAdealle,«die-daran„glauben,-‘ bherhab
|

‘Stifter,Ern QEDRnfisiReligionsbekenntnißnach
364Laſſeteuertich.

MRA GEAExpn Materith.
"E LIEN: rdenE60
AAR ERPU4auc.bekennen.vormeinem
‘himmliſchenVaterundwer.mich.verleuguet
vor denMepſchen,denwillichauch.verleugs
‘uenvormeinemVater:Z..Das-iſtgewiß
«einſtarkerBeweguugsgxund,ſeinenGl auben
“zubekennen,auchwenn ichnicht-darum.ges
aaa: Aeli Recht:

dECr
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Ghefürcht:geged-Gei)46S
“

6b°wir'-ſthoirvorhéëals-Beketinérdiſes
Glaubensbefanit‘geweſenſind,öderniht
Wetikdasérſteiſt-ſomüſſenwitbey'einem
freyen>Bekenntnißverhaëren,!weh witäu)

_

Verfolgungen‘undSchädenam “Vetmögen!
und.ſogaramtebenhabenſollten!Weinwie
‘abervorhernichtalsBekennerdieſes!Glâus
bensbefanntgéweſetiſindundhungeſe6mäßig"
darumbefragt’werden,| ſomüſſenwiraufs
richtigunterſuchen,obwirdurchunſer*freyes!
Glaubensbekenntnißviélen'Vortheilunte
unſern:Glaubensgenöſſel‘undſo*garunte
‘derGegnerndeſſelbenuud beyderVérleugs
nüngoderVerbergungdeſſelben'vielenSchät

|

dèn:undAnſtoß‘ſtiften:würden.Wenn!ich
béydérUnterſuchungfinde,daß“dieſesſoſey’
‘undrichnichtvor:gutfinde,äusdem'Landezu?

“gehen,ſomußichdasBekenntnißmeines!
“Glaubensablegen,obichgleichviéle“GeZ
fahrund Verfolgungbefürchtenmüß.Jn
dieſenbeydenFällendienenuns'Jeſus;ſeine
Apoſtelund dieerſtenChriſtenzum Müſter?
Wir:wiſſen,“daß Chriſtusum“ſeines'Be/

 kenntniſſeswillen-nah Matth.26, 63—6€6,,)
ſo auhStephanüsnah Apoſt.Geſ{h:6,5;
undPaulusundPetrusſtarben.Die ‘ex?
dulteten!Verfolgungen"der ‘erſtenChriſten
ſindMatth.10,28—39. und andern Stel
Tenvorhergeſagtwordenund genau indié

Y
aye! 4D

7

f

/ Exo
/

;
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ung:gegangen,.Dèr«große:Lobuz:déb
èſiandhgftenBekenner,frönenwürde,hate:

teihnen:den:beynahe-übermenſchlichenMuth
“gegebenHórtawiePaulus24Tim.4/68
ſagt:Jchwerdehaldaufgeopfertwerdenund-
die:ZeitmeinesAbſchiedsiſt-vorhanden1 Jch:-

_habe’einen-gutenKampfgekämpft:Jch-habe.
imGlauben-ausgehalten;Uebrigenslieget
aberdie.Kroneder Gerechtigkeit:für:mich:
ſchonbereitet,welchemirderHerr,dergerechs:
teRichter,gebenwind;ZoJch°glaubenun.
wohl,daßmanverpflichtet-iſt,:aufErfordérn:derObrigkeit,ſeineReligion:óffentlichjwbe-:
Fennen,wenn ih -dadur<-Gutesſtiftenut
Bôſes-verhindernfaunſollte“ich:aberauh:
nicht:verpflichtetſeyn,wenn GrinBekennt-
niß-gefahvoolliſt,allesanzuwenden. was:
mein‘ebenundzeitlichesWohlrettenfanú?;

Das iſt-auchunſerePflicht.+ Troß;und:
“ BitterkeithabenmanchenBekennerndeni
gröſten-Schadenzugezogen.Alles,wasnäch:

“StolzundBitterkeitſchmeckt,mußdurchaus:
E

* vermieden-werden.Das Békennthißmi
zwarfreymüthigundſtandhaftabgelegtwer:
“denzes-mußdieſesaberauf:einebeſche:dene
MOPdemüthigeArtgeſchehen:Es müſſen:
‘zieGründemit Liebedazugeſeztwerden"DieGegnerfónnenaufdieſeArt nichtaufe“

gebraciRE MOESERIEEA
AA
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Yuider Gé�chithtéderApoſtélſehènvieleſol-
<èBeÿſpielé.""Solautetalich‘derausdrúck-
licheBefehl1:Perr.3, 1 (,16.""Seydbe-
reitallezeitzurVerantwortungjedetmán,der
Rechétiſchaft‘fordert‘von*eurér’Hofnung.
Unddas'initSanftmuthuidEhëfurcht'gee
genGote,“damitebenindemjenigen,‘woritts
ne“Menſcheneuh{mähen|diejenigen‘be::

{ämtwerden,die*eurénguten"chriſtlichen
Wändelläſtéth.“Z.Wenichäbernachal-
lerWahrſcheitilichkeitvoräüsſehe,daßniein
bffentliches‘freyesBekentitnißunter“ineinen

GläubensgetöſſenſowohlalsbeydenAüernkeinenVortheilbringenunddieVer-
bergungmeinerReligionkeitenAnſtoßerte:
én‘werdé,ſokannichdoh wohl’dieſevers
ergen?E,Weilman ſichnichtohneNoth
inGefahrbringenmuß,o 'käntimanR ;

LangeesshneſchändlicheHeucheleygeſchehen
kann,Es iſteigentlichlächerlich,wennſ<
dievêrſchiedenenPartheyen,umäußerlicher
Kirchéngebräuchewillen,uttereinänderver:
_Fölgen.“Man darfnichtgleichgültiggegen
Wahrheitſeht.“Aber,‘woiſtdenndieKir-
<eriparthey,diebeyJkrthüinernauch‘nichts

_— wyahres,‘auch“nithts‘gutes‘hâtte?Es iſtja
hiöóglith,“daßjemand.dieweſentlichenJrrthús
mier‘einét‘Religionsparthèynicht‘annimmt,
‘ober gleichmanche*äußerlicheKirchengebräüs2

y i ;

;

che""JacobiSittenlehre,
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1 chederſelbengusKlugheitmitmacht
“naberetwasganz.anderes,wenndie$

achtungeinesgewiſſencae A
brauchsein-Bekenntnißſeyn.ſoll,daß

ic

le,LehrendieſerirrendenKircheannehme.
JndiejemFalledarfſichHdaiEieVereh-
rerGottesundderWahrheitnichtdazuvers
ſtehen_Z,Wasiſ aberin dieſertraurigen
Lagezu thun?£.WenndasVerbergennicht
mehrerlaubtiſtund-man ſichentwederzuge-

 FährlichenJrrehúmernbekennenſoll,oderauf
allesirdiſcheWohlVerzichtthunmuß,ſo
weißdieVernunftunddasGewiſſ;feinan-
deresMittel,alsſichauseinemſolchentans
de,dasvon derFinſternißmiteinemeiſernen
Scepterbeherrſchtwird,wegzubegebenund
einVaterlandzu ſuchen,wo dasunſchäbbare
SlúckderGewiſſensfreyheitgenoſſenwerden
fann.Z.Wennaberauchder.Wegzugniche
erlaubtſeynſollte?£, Sodulde-undhoffe

wan! GottſeyDank,daßwirindieſenFall
ſoleichtvichtfommenwerden!Z,Und.Gott
ebe,‘daß;Religionswahrheiten,die aufdieBefdrderzvgrreinern undwahrerBer

:

Eubigung:einengroßen-Einflußhaben,immer
; mehrundmehrausgebreitetwerden!
Li Esiſtabernichtgenug,daßwirunſe:
reEhrfurchtgegenGottdurchgute-Réden
und.ÉadlangenandinTag.R EEES

i ; ronse
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UNER undendiedarausentſteben,
befördertwerden,- Dasy,rbaltenundmehp
Gottesheiligen,wie wir6 eeMett
desHerrnbitten,oderGottesEnre©‘ve
dern.Z, Es.wäremir ſehrangenehm,36
erfahren,wie ih meine guteGeſinnutg

“nichtnur’erhalten,ſondernauchvermehren
könne,denn dadurch-befördereih dieEhre

Daswollenwirjeztmiteinanderdurchgeben.
Esfómmrda allesaufdasGebet.undvechs
te:Andachtéübungenan.Davon müſſen
wir_richtige,Begriffeerhalten.„Bey .dem
alleniſtdieSelbjibetrachtung-das-noths
wendigſte,Z«.Ichglaube.allerd:ngs, daß
daseigne-Nachdenfenhierbeyam wehrſten
hilfe.-L.Ich,redejeztvonjolchenSeibſt-
betrachtungen,welchedie Ehrfurchtgegen

Gotthervorbringenkönnen,von ſolaenGes
danfen,wieHiobinſeinemBucheundDas
vid-inſeinenPſalmenofthatten.. Z.Hiob
hatKap.36und,37.beſondersſtarkvonder
MachtundGüteGortesgeſprochenunddie
Menſchendaraufaufmerkſamgemacht:/L.
Das-rhatauchDavidbeſondersin dem18,
19. 7/04,Pjalm.Die Wunder:Gottes�te-
heneinem jeden:noch,jeztvor‘Augen:Wir
könnendiezwectmäſigeEinrichung,beyailen
E

a a

a AN a Brede



ar EhlfutchtgegetiGott.
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Kreaturén,‘die BerſobgatéreinſtirnmungGeſchöpfe,DieONG- Z.Göttiſtgrößund
Ae: beeDas ſiéhèttnänvorzügk
Caeſini¡derRegierungdet Weltund der

YéijenVerbindungangénéhmerundtraurié
êrSchickſaleder Menſchen.*Werkann dieLeidesThatén'désHerrnaüsreden? Und al?
léſeinelóblichè’Werkepreiſen?Danketdeni
Herrri,deünériſtfreundlichuiid*'ſeineGüté

währetewiglih."Es ſollenGöttbey-dex
Gemeinde“péeiſén/die,welchenihré'Quellen
vertrócküët“und die Waäſſétquellenverſieget
waren,daß ein‘fruchtbarLand"túiïchts“trügs
“umderBöshéitwillénderer, ‘diedarinnë
wohnten.Gott aber machtedasTrocknë
wiederumwäſſetteich,ſeztedieHungtigen,die

zurBeſinnunggekommenwaren,dahin,daß
ſieAecker-beſäeten,Weinberge-pflanzténund
alleJahreFrüchte"erhielten?Sié genoſſen
denSeegendesHëren,daßſieſichuſed
vermehrten.

'Die,welchetiédergedrücktund!
vonden Böſengeſchwächtwaren,dieſitge
zwungenund“ gedrungèi‘Hatren,“erbohlten

daVerachtungauf‘unedleFürſten"geſ{ürtetwar,daßallesirrig-undwüſtéwur-
de: Der ‘Arme' wurde vor "Elendgeſchükt
ündſeinGeſchlêchtwie eineHeètdevermehrt."

Solchesſelen‘dieCAREREfréuenſiA;

R
[



indaller:Göctlo�eiMund“witd'vér�{lo��en?
Weriſtweiſeund'behältdieſés?:Jederkans
merken,wievieleWohlthatdetHerrerzeiget.-

uñd wird'deßwegen!von Ehrfurchtgegen
ihndurhdrungen.— HabtJhrjemälsüber
die Geſchichte“derReligionanhaltende!Bez
txachtungenäneſtellt?HabtJhthicht'geſe-
hén,wie’< die’dur<Chriſtum?geſtiftete
Réligionsvetfaſſüngimnieë'meheund"mehr
gegenaller‘MéeüſchènEriwabtungausgebreis
téthat?Z.Hièrbeyhabéich6ftgéſeben,daß
Göterſeine‘Kikchéſchüze:“LEs iſtrecht,
daßwirbehſol:hen“Berrachtungenallesauf
Gott'‘beziéhen;!a ME ‘Herrn‘undUrhe-
bérdétNatur,Schbpfer,Vetſorger,Stifz
térderReligion;‘alsVergeltér,'Richterund
Geſeßgebetbeträthten,darausſeine’erhabe-

LElernenunddârausGefühleUndEmpfſindun-!
EO Ae ‘Weiſe
verherrlichenwirGottund wirerhaltenund"
vermehrenin uns‘diefrommenGeſinnungen."
_Z-Es’wurde'vorhindas Gebetauchalsein
Mittel,dieſelbenzuerhaltenund"zu!befór:
dern,‘atigegeben.“ Jſtesdennaberwohlnó-
thigzubeten® Hilftes etwas?WeißGott

_UtiſereWünſcheundBedürfniſſe“nichtohne
_

dieſes? Chriſtusſagtjaſelbſt:Euerhimm®
liſcherVaterRN ihrCEE PL et,



a _ Ehrfurcht.gegen Gotto
fet, Sollen wirGotterſtdurch:unſerGes
betbewegen,unſereWünſchezu:erfüllen?£;
JhkennealledieſeEinwürfe...Esiſt-wahr,
GottkennetallesunſerAnliegen-vorher7

WirſollenibnnichterſtzurHülfebewegen:
Jiſeinem.weißlicheingerichtetenPlan än-

derter uiſſersGebetswegeneigentlichnihts
“und dochho?ih?Euchzu- überzeugen,daß
dasBetennüblichundfolglichnothwendig
ſey.> Das Gebetiſtnichts-anders,alsWor-
te;in welcheunſereehrfurchtsvolleEmpfinz

-

dungeneingekleidetſind,oderdieErhebung
ünfererGedauken:zu--Gott,-

I das-nicht,
menſchlich-und{i>li<,wenn wir:dasGes

 fúbhlvon unſererAbhängiakeit:nebſtunſern
WünſchenGottdurh Gedanken,oderWors
tezu‘erkennengeben?Chriſtusbefiehltda-
herMatth.-4,10. Du ſollſt,anbetenGott
deinenHerrenundPhil.4,6.ſtehet;Laſſet
eureBittenim Gebet-und/FlehenmitDanks
ſagungGottfundwæden,Jt esnichtedel,
“iſtesnichtmenſchlich,Gottvor alle-ſeine
Wohlthatenzu lobenundzu danken?Z,.
Dasiſtallerdingsedelund ſchi>lih.,Das

 SVitten um geiſtlicheSachen,z.B.um Ge-
duld,Sauftmuth,halteihauchvornúblich,

dennſ0baldih um Geduld:und Sanftmuth
bete,werdeichſogleichgedultigernd.ſanft-

Lai MeinAUROaufGottunddieBerus



Ehrfurcht,gegenGott A ADA

. BeruhigungdesHerzens wirdgeſtärkt.Jh,
ragenun,hilfedenneineBitteumleibliche,
Sachen,z.B,um Wiederherſtellungvoneiz
nerKrankheit,umdastäglicheBrodetwas?
HelfendenndieFürbittenfürandereMens
ſchenetwas?L.Ehe ihmichdaraufeinlaſs
ſe,daraufzuantworten,ob dergleichenBit-
ten etwas helfen,ſofrageihEuch:Jſtdenn
dasfürKindernichteineSchuldigkeit,den
Vaterumdas,wasſienóôthighaben,zu bite
ten?Und wenn.auchdieElterndas,was
nachibremWiſſendieKindernôthighaben,
gekauftundbereitsbeyſichhaben,ſo,erwavs
tenſiedoch-.vongutartigenKindern,daßdies.
ſedieElternum dieGabeanſprechenſollenz,

Ms müſſenihreUnterwürfigkeit-undAbe
ángigkeitvonihrenElterndadurchzu.erken--

< nengeben,wievielmehrwirMenſchengegen
Gote?Z.Gut!,ſomúſſenwir:ausSchuldigs
FeitundwegenunſererUnterwürſigkeit,wenn
auchdieSpeiſebereitsaufunſermTiſcheſte-.

— het,zudem,derſolche.gegebenhat,ſagen:
GibunsunſerBrod;aberfaundennunſere
Bitteum eiwasLeiblicheswirklich.etwas
helfen,da Gottdieganze.Naturmitallen
Begebenheiten-vonEwigkeithernacheinem

|

gewiſſenPlaneeingerichtethat?L£,Dieſen
von EwigkeitangelegtenPlan,nachwelchem
alleNaturbegebenheiten,wieineinerUhr,auf

NN E



216 Ehéfurchtgegen Gott.
einanderfolgen,fänn und darfniémandleuge
nèn. ‘DeßwegeniſteureFrageſchwerzube:
tivortenündichhabemichauchlangeZeit

her‘ichtgetrauet,zubehaupten,daßdieBits
tenum etwäsLeiblicheswirklich.‘etivashél-
fentonnen,obih aleiden anderweirigén
großenNüßtendesGebetsutiwiderleglichdar-

thunfann. “Jch'habemirofrſelbſtdenEin-
wurfgemacht,daßjadie gditlicheErhörungj

unmöglichgeſchehenfönne,weni, daich
bèyeinerArbéittro>nesWetternôthigha-
be. Gott um gut“Wetteranrufeundmei
Nachbar,der“feuchtesWetterwünſcht,
GottzuGleicherZeitum feuchte“Witterugbittet.Wie, dachteih, fann’das
Gottbeydezu gleicherZeitund an‘einem
Ortegéwähren. Z.'Dieſen“Einwurfhátte
ichbaldabweiſenfönnen,weiles‘unſchick-
lichiſt,dergleichenganzbeſondere“Bitten
vorGottzubringen.

“ Man fannüberhauptE

umCS WitterungGottbitten,oder,i

wenneine alle ‘Nothbey‘anhaltender
Dürreodér Regenentſtandeniſt,ſoſeheih
‘nichtsunſchicklichesdarinnen,wennganzeGe:
meindenihr“AnliegendemHetrnder‘Natut
vötlegen.LL?DieſerEinwurf,det‘michim
Anfangeeinwenigtäuſchte,hatmihnun
auchlangenichtmeheirregemacht.Die Ge-

| beteumetwas‘gatizbeſonders“Irdiſches,‘das
mir
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mir‘alleinniht wohl gewährtwerdènkann,
ſindunanſtändigund“vergeblich:“ Altäin,
wenn man es wagt,ſi etwastieferih die
Betrachtungdes - unveränderlichen|Plans
GoötrésbeyderEinrichtungdexWelt,derals
leBittenum etwasLeiblichesvêrgeblichmas
chenſoll,‘einzulaſſen,fofänn.inán,dúnkt'mix
'jezt,finden,daßdievonEwigkeithergemachte
undmithinunveränderlicheEinrichtung“dex
Weltunsnicht'hiudert,‘dieErbörukgunſers
Gebetsum etwasLeiblicheszuhoffen.Denn
kannGotenichtaufdieſchic>klichenBittenſei?

“tierKinderNúckſichtbeyderEinkichtung:des
WeltvonEwigkeithexgenommen‘haben?
Z.So müſtéderEwigeauchdieBittenſele

“FerKindervorhergeſehenhäben,daer das
roßeUhrwerkmachtè?L£. Däkfſichwohl
jemandunterſtehen,diéſeszuleugnen?Dex
EtwigeiſtgewißauchzugleichderAllwiſſendez
WäreGott beyſeinerEwigkeîtundAllmacht
úicht‘auhallwiſſend“nndvorausſéhend,ja,
könnteer nichtvorherâufjedesEinzelne-ſes
hen,ſowürde‘ſeine’Weltin einer*ſsſchónen
Ordnungnichtſolangegedauerthaben.”Es

|

lièégteinungemeingrößer:Troſtin ‘dergewiß
gegründetenVorſtellung;‘daßGott einen:jez
‘denutterEuch,meineFreunde,von Ewige
keithergekannthat,ebenſogut,wie erden
KönigDavid,RS E |

} ç é

N
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Fel Paulus gekannthat: Er hat einem„je:
“

det?von uns ſeineStelle,ſeineZeit,ſeine
Geſchäfte,merft eswohl,von Ewigkeither.
angewieſenund Gotthat,merftesebenfals.
wohl,von EwigkeitherdieEiurichtungvon.
unſermDaſeyn,unſermWohnortundunſern
Schickſalengemacht,diewirjezthaben.Z.
Es iſtwahr,es/iſtfürmich ungemeinergö-
bend,wenn ichglaubenkanu,auch mich

“

hatGotebey dem Anfangder jeßigenErde
gekannt:

-

AuchichſieheunterſeinerNegie-
rung: DieſeErquickungſellmirauchkein:
WVernúnftlernehmen.Allein,‘wiehängt
das damitzuſammen,daß GoctmeineBitz
tenum etwas Leiblicheserhórenwird?-£,
AufdieſeſehrnaturlicheArt, daß ichvon
demgrößernauf daskleinere{lüße.Hat
mi nemlihGottvon Ewigkeitvorhergeſe-
henund darfichſoſtolzſeynzu ſagen,daß

er beyder Einrichtungder Welt auchauf
mi Rückſichtgenommenhat, ſohaterauch,
gewißmeine Bittenvorhergeſehenund nun:

Kirer,das müúſſetJhrmirauh,weun Ihr
mirdas vorigezugebt,zugeben, daß er auh
“aufmeineBitten,wenn esandersdie“

brigenLagenund Umſtändein-ſeiner
YZeltzuließen,Rückſichtgenommen hat,
da er von AnbeginnderErdedie Einrich-

tungderſelbenmachte;daßerauchdieNa-
tur;
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turbegebenheiten,die inſeinerGewaltwaren,
darnachordneteunddaßihfolglichgüchdie
ErhôrungmeincrBitteum etwasLeibli-
chesns tenkann,dieichunterderBes
dingungdem. Allgegenwärtigenvorgetragen
habe,wenn dieWillfahrungmeiner.Bitte
mitden-úbrigenLagenuud Umſtändeninſeis
ner-Weltbeſtehenkönne.Bedingungsweiſe
wird,einChriſt:allemalum irdiſcheSachen-
bittenund auh Bedingungsweiſehoffen
Undalſokanndasvorausgeſehene:Gebecder
Frommenetwas zudem nunmehrounverän-O
derlichenPlan,GottesbeyderEinrichtung:.

der.Weltbeygetragenhaben.Esfommen
alsdenn,„wenn - derFromme- ſeineWün».
chevor denThronder.Gottheitbringetund
es-dieúbrigenUmſtändezulaſſen,ſolchevon:
demAnfangderErde.an.verordneteNatur-
begebenheiten„oderauchrathgebeude.Perſo-
nen, welchediegeſchehene.Erhórungbewirs:
fen.-Z Es iſtmir eineſolche.Erklärung
ſehr-erwünſcht,denn-ihhabedieMeynung,
daß dieBiütenum-etwasleiblicheseigentlich
nichtswirklicheshelfen,mitvielendeutlichen
SrellenderBibelnichtzuſammenráumen
fónnen,-Nichtskannjadeulicher-ſeyn,als
dieVerheißungPſ-50, 4+ Rufemwmichanin
‘derNoth,ſo-willich-diherrettenunddu

e wih DreiUnddieWorteChriſtiſelbſt
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felbſtLucx1, 1 G0 ; Hiewöllie‘äs
zf#:

terrichthaben,wiemän bétenſolltHier
ſprach.Jeſus:Wenn. ihrbetet‘ſoſprechte
UnſerVäterim Himmel/geheiligetu.ſw.
undſeztéV.9:hinzu:Bittet,‘ſswirdeuh
gegeben,ſuchet,ſowerdetih"finden flop3
fetañ, ſoówird euh äufgechan.DieVeér-
heißungderErhörungiſt’hierallgemein?
Chriſtus‘legteihnenV:3. aucheineBitte
üm dasLeiblichevor.Wenn nun dergleichenBitten“eigentlich|‘tichtshelfenſollten,0
machteüan ja das Wört Gorteszueinerſehe
zweifélhäftenSacheünd“däs'hatmichmanths
mal ‘beunrubiget.£; Diejenigen, welche
dieErhörühgdesGebets!leugnen,ſagenzwar,
daßdieſeund dergleichenStellen’nuraufdie
Apoſtelgiengen,umihüeninihrenGeſchäften“
Muthzu wachen:‘Wenn“manaberdie|
und:dergleichenStellenim Zuſamménihang|
undohne“Voraurtheilanſiehet, #0findetmai,
daßſienichtblosaufdieApoſtelgehen,und
_daßſheinjederChriſtdieſeVerheißungew|
züeignenkannund ſoll,— Unterdeſſen
binih nichtbangé, wénnman auchdieſen'
Nußbendem Gebeteabſprechenwill,daßdaſe
ſelbe'inderChriſtenheitganzwerdeutiterlaſe

"ſenwerden,“

Z. Daswirdes“gewiß‘nicht,
deniesfanneinjeder“‘überführtwetden,eas
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‘dâsBéteti'eiléwahreSchuldigkeitderMen:
ſchenſey:'L.'Jä)/däsBéteniſteineinetiſch-
lichePflicht-undwênnwitja"Gefahrlaufen
ſolltènñ,‘ſie‘zuvergeſſen,‘ſshabenwirdenbe:
FKitimtenBefehlGoïtesdazuvör'üns:“Du
ſollſt‘anbetenGott‘deitienHerrnMatthäi
‘4,°16/""Soetmähneih ‘nunzuerſtvor
‘alléh‘daß manthue’Bitte, Géebét

“ UnidFürbitte*ünd“Dänkſägung!“Wirhäe
BE D e
Eswirdabernietnand'dasGebetunterlaſſen,
‘deraüßerdemfolgendesüberlegt:"Es/beföór-.

| þgegenGött,dertEhrfurchtund'Demüth_'Gött,
weilwir dabeyan GottesHöheitundanun-
ſereNiedrigkeitlebhaftdenke:UnſerVer-
‘tränenaufGöttunſereLiebeundDank-
Pâvkeitgégenihnwirdvermehrt:Unſere
Tugendwirdgeſtärkt,#6baldwirumKraft
‘dazubitten:“Wixergebenunsdabeyimmer
thehrdem ' Willett“Gottes,weilunſere
Bitken“nut'aüfdasgehen,‘wasdenAbſich-
(és'Gottesgénids1}:Wi BetärikitnTed

_ inTräbſaléiund MuthiùGefahrenund
_düt{"dieFürbitten‘fürandereMenſchen
__witdwahre“Menſchenliebe“befördert,Z,
Das’iſi’géwißein"männicfaltigerNüßken,
dév'dâs'Gebeét'nöthignacht.£,Esiſtnun
auchleichtjubegreifen, daßnichtalles,was
dieMéênſchenGebéttiennéen,iwvectmáßigiſt./

#10}
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Wieviele:Wün�chebringen:wir nichevor die
Gottheity diederſelben:ganznichtanſtándig
ſind!Z. Und.doch,ſtebet1, Job.5, yeben.ſodeutlichalsrichtig:Wenn wir
wasbittennachſeinemWillen,ſohöret:
uns; AlsdennhabenwirFreudiakeitzuihm»
‘L.Esverſtehtſich,-daßman.nun auch,alle-
mal witAndachtbetenmuß. Wenn unſe-
reSeelenichtaufèdasgerichtetiſt,waswir
bittenundwenn wir unſereGedanken;„nichtzu
demAllerhöchſtenundUnſichtbaren.richten,
ſobegehenmireinengroßenFehler,denndas
ſtreitetgegendieEhrfurcht,die wirdem:bóche
ſtenWeſen.ſchuldigſind,Mögtenwirnur
alle,meine:Oremiceiner.rechtfindlichen

i Zuverſicht- zu .Gote beten:lernen!:Jedere
man;ſagtJacobusKap,1,6. 7,8,bitteim
Glaubenundzweiſlenicht:denn,wer da
zweifelt,deriſtgleicheinerMeeresgwelle,die
vom Windegetriebenunderregetwird.Ein
ſolcherMenſchdenkenicht,daßeretwasvon
demHerrnempfangenwerde:Einin-ſeinem
_Gemúthe_getheilter,eindoppeltherziger
Menſchiſunbeſtändigin-allenſeinenWe:
gen.EinrechterBeterüberläßtſichauch.
allemaldemweiſenWillenGottes:Erſpricht
mit Chriſto:Vater!iſtsmöglichzdoch-nicht
meinWille,ſonderndeinWillegeſchehe.Z,

Kannmandennauch0.ohneWWe zu
PUSE
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(

ſprechen,beten?.L£.OJa!durch.bloſeGe-
danfenundEmpfindungen,diezu Gott ge-

richtetſind.Sprecheich-aberdieWorte,aus,
0 wirdmeineundandererAndacht‘geſtärkt.
DâsgeſchiéhetRa demanſtändigenge-
meinſchaftlichenGebete.Z.Chriſtusſagt
aber:Wenndu bereſt,ſogeheindeineKam-
werundbetezu:Gote-im Verborgenen,“£L;
Das.ſtilleund.einſameGebetiſallerdings
am!zwemäſigſten1;Eshilftauchebenſoviel,
wenn ich:es aufmeinemtager,im Felde,als
inderKircheverrichte.Dochhateingemein:
ſchaftlichesGebetnoch:ſeinenbeſondernNus
ben,nemlichdie Erweung und Stärkung

der Andacht,Z» Manſolljaaberuach1.
Theſſ.5/17, 18allezeit,ohne Unterlaß
heren:Wieiſtdasmöglich?_£,:Esheißtſo
viel,manſolljederzeitgeſchicktſeynzubeten
und man ſollbey.den:Arbeiten„auchſelbſt
beydenVergnügungenoftanGott,an ſeine
Woblthaten,an ſeinen-Beyſtand.denken.

|

Laſſetuns dasnur-ſoausúben!UnſereSeele
| befinderſichzuverläſſigwohldabey,dits1
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Le Wirfnd‘verbukdetit,utiſereEhrfurcht
gegenGöttan den ‘Tagzulegen“undwithas

__benunszeitherbeſchäftiget,dieBewdöiſedéter

ſelben‘vorzutragen.Wir könnenunſerein
nereVerehrunggegenGott‘beweiſen,wenn
wireinenrechtmäßigenEidablegenuid.an

“

Fändig:beten: "Heutewollenwir nun!ſehen,
wiedieſesdurchd�entlicheund beſondere-

Andathtsübungen,‘wieauch“durh-einen
“xechténReligionseifergeſchiehet:Z.-Wirö
‘vihtduréhdic ófentlichenAndachtsübungen,
oderGottesverehrungendasverſtanden,was

wanſónſt*Gottesdiénſtnannte?L: Ja,
ichbraucheaberdasWort Gottesdienſnicht

_

mehregern,weileszuſehr’falſchenBegrif--
/

Lound zueinerunaächten-Audachtgroßé
:

eranlaſſungengiebt.Es iſtja'beſſerLs óf-
fentlicheund beſondereGottesverehrungenzu
ſagen,weilbey.dieſemAusdruckkeinMis:
brauchiſt, Jh rede demnachvonunſern
fir<lichenVerſammlungen,welchege:

 meinſchaftlicheAndachtund Exbauungbeſörs
dern
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bernſollen,Türken,Judenund diemehre
ſtenHeydenhabenauchdffentlicheAndachts-
úbungen,Jch ſchränkemichaberaufdie
chriſtlichenVerſammlungenein, welchevom
AnfangunſererchriſtlichenReligionsveefaſ-
_ſungbisjeztgedauerthaben.Warum gehet
Jhrdenneigentlichin dieKirche?Z. Ich
willdadurchmeineEhrfurchtgegenGottöf
fentlichan den Taglegen.L£,Gue! Das

iſteineAbſichtund dadurchgebtJhrauchein
gutesBeyſpielfürandere.SolltetJhrnicht

- aberauchdeßwegen.indieKirchegehen, da-
mit Jhrentwederweiterbelehrt, oderzu gu-
tenGeſinnungenermuntert,oderdarinnege?

ih
odergetröſtetwerdet? Z.Ja, wenn

dieöffentlichenGottesverehrungenret gehal:
tenwerden,#6könnenſiewahreTugendmito
telſeynundda legeih dabeynichtnur ein
BekenntnißmeinerReligionab,ſondernih
fannguchmeineReligionskenntniſſevermeh-
ren:Und wenn auchdasnichtwäre,ſokann

“ih dochallemalin derKirchezurFrômmig-e
“keitermuntertund darinnebefeſtigetwerden;
aber,es múſten,wie ſhongeſagtworden,
diefirhlichenEinrichtungendarnachgeiaht
werden,L, Das verſtehtfi<von ſelbſt!

__ Die Predigten,die Gebete,die Geſánge
und dieFeyerdesheiligenAbendmahlsmüſ-.

ſenſoeingerichtetwerden,daßdie.Zuhörer
“JacohiSittenlehys,

:

P Ens
l
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entweder dadurch gebeſſertoderberuhigetwer-
den undih ſchmeichlemir, daßJhrdieEin-
richtungenin unſererKirchezum wenigſten
gröſtenmheilszweckmäßigfindenwerdet.ZZ.
Ja, ichgeheauchhierlieberin dieKirche,
als an manchenOrten,wo die Erbauung
durchden InhaltderPredigten,der Gebete -

undder Geſängewenigbefördertwird. L.
FindetJhrdenn niht,daßdasfeyerliheund
_geineinſchaftliche_Singen,Betenund auf:
‘merkſameZuhöreneinerganzenVerſammlung
das vereinigtefeyerlicheAndenkenvielerChriz

__ ſienan Jeſum,den StifterunſrerReligion
bey dem GenußdesheiligenAbendmahlsvie-
lesHerzerhebendehabe,und ſtarkeund leb:

hafteGefühleregemache?Z. Ja, wenn

allesrehtzugehet.£. Das wirdnun wie-
dervorausgeſezt.Jeder,derinderKircheiſt,

:

mußdieAbſichtderſelbenzuerreichenſuchen
Esiſtnöthig,daß eineallgemeineStille /

- herrſcht,allesGeräuſchvermiedenunddieAufmerkſamkeitnichtunterbrochenwird.

Nun frageich,wenndieöffentlichendbadites
übungenein Mittelzur.Frömmigkeitſind,
wenn diedurchdenUnterrichthervorgebrach-
tenGeſiinnungendadurchgeſtärktwerden,wenn
‘wirunſereEhrfurchtgegenGottdabeyan den

Taglegenönnen,iſtes nun nihtPflicht-

füreinen¡edenChriſtendie“SAEzubodis
|

fi
i iMMen

|
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ſuchen,"aiIchantworteausEbr.10,24
TaſſetunsnihtverlaſſeenunſereVerſammlung,s

wie etliche.pflegen.Ji e abereine be-

ſondereZeithierzunôchig?E,Ja, es iſt
nötbig, einengewiſſenTaginderWochedaz
zuzubeſtimmen,damit alleim Stande ſeyn

_Fónnen,daranAntheilzunehmen:Unddas
iſtnun derSonntag,welchervon derApo-
ſtelZeitenan bisjeztinderganzen Chriſten-
heit0 wohlzu den öffentlichenGottesvereh-
rungen,alsauchzur anſtändigenErhohlung
von dergewöhnlichenWochenarbeitausgeſezt
geweſeniſtZ: Wäre denn dieſe(Srhohs
0gaucheine Abſichtdes Sonntags? L£,-

Ja! es ſindmäßigeErgöbungender Abſt<e
dieſesTagesgemás.Daserſteund Haupt-
geſchäftean denSonntagenmüſſen,derStif-
tunggemás,Andachtsübungenſeyn.Als-
denn ſindandieſemTageauchErhohlungen
erlaubt,dieaberfreilichdieWüxkungderRe-_
ligionsgeſchäftenichthinderndürfen,Urthei-
letnunſelbſt,wertheſteFreunde, was vor
Artender Erhohlungenan dieſenTagender
Andachtgewidmet, zumisbilligenſind, die -

in den Wochentagenganz zuläſſigſind.Z.
|

SÓhaltedavor,daß na gehabterAndacht
" Leute,dieihreWochenarbeitmit Sißenhaz
benzubringenmüſſen,ſh dur<hSpaßbiergän-
ge erhoblenundteute,e beyihrerWo-

P23 l
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chenarbeit viele Bewegunggehabt haben,
durchSiben , auch allenfalls bey einem Spie-
le, ſh erhohlenkönnen: Jchglaubeauch,

-

daßman auſerdenAudachtsúbungenan den

SonntagennüblicheundwohlthätigeArbei:
ten verrichtenkant,irreih denn in dieſer
Meynung? £. Jhrirrecniht.Chriſtus

hatſelbſtſogehandeltund das Sabbathsge-
— ſeſehreingeſchränkt,Das Beſuchenderfirch-
lichenVerſammlungeniſtPflichtfüreinenje-
denundſeyes auchnurdesgutenBeyſpiels
wegen:wenn aberhöherePflichtenz. B.die

AusrichtungwichtigerBerufsgeſchäfte,die

feinenAufſchubleiden,oderdieErhaltung
unſererGeſundheitda �iind,ſomußichdieſe
vorjenererfüllen,—

Auſerden öffentlichenſindnochbeſon-
|

dereAndachtsúbungen,Hausandachten,

‘oderHausbetſtfundennúßlih,Mögt
y

M

dochdieſenichtganz abkommen!Z,
weißmichnochganzwohlzu beſinnen,BE,
wenn man des Abends, oderdesMorgens:

durchdieGaſſengieng,manin vielenHäu-
ſernSingenund Leſeuhörte.€. Es múſſen

ſolcheSachennurnichtblosaus Gewohnheit,
oder gar mitUnluſtund Gedankenloſigkeit
gethanwerden,wenn ſieNußenhabenſol-
léèn.Uebrgensiſtes gewißgut,wenn auch

:

aulederKircheingeiſtlichenBúcherngeleſen,
gebe:
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gebetetund geſungenwird. Z: Werſollte
dasleugnen?DieMenſchenwerden immer
gottesfürchtiger,welcheſi<hauh auſerder

Kirchemitetwas:geiſtlichemtäglich,wenn es

ſeynfann,beſchäftigen.L. Es habendie
Hausandachtenin mancherRückſichtnocheis
nen Vorzugvor denöffentlichenGottesverehs
rungen. Es kann dieStilledabeyleichter
erhaltenwerdenund die Stöhrungenſind.
nichtſohäufig:EskönnendieBetrachtuns
gen,Gebeteund GeſängenacheignemBes

_ dúrfnißgewähltwerden: Mankann ſichzus
Vortheilder Hausgenoſſendarüberunterre-
den, Dochmuß man dieſeHausbetſtunden
von allemZwangbeſreyenund nichtsverdienſts
lichesdadurchzu erlangenſuchen.Z I<
glaube,dergleichengeiſiliheUnterhaltungen

;

iAam beſtendes Morgensfrúhvorzunehs
_L.Es iſ das wohldiechi>lihſte

eitrentmankann: Die Abendeund be-
‘ſondersdieWinterabendeſindauchgeſchi>t
dazu.Es kommtdabey indieganzeFamilie
eine heilſameReligioſität:“Das Band der
Familiewird dadur<hnohmehrgeheiliget
und geſegnet:Der frecheLeichtſinnwird in

ſolchenHäuſernverſchwindenund dieGewiſ-
ſenhaſtigkeit,ohnewelchefeinHausweſen,
jaauchfeintandbeſtehenkaûn, ohnfehlbar
befördertundman übtdabeyeine Haupts:

<7 P 3
|

pflicht



q

230-
:

Ehrfurchtgegen Gott,
/

pflicht gegen Gott, nemlih die Ehrfurcht,
aus. — Sollte dieſeEhrfurchtuns aber
nichtauchantreiben,diegutenGeſinnungen
Und richtigenReligiönskenntniſſenachallen
unſernKräftenunterunſernNebenmenſchen
auszubreiten?DZ.Allerdings!Das iſteben
dernóthigeReligionseifer,wozu uns die

Pflicht,GottesEhrezubefördern, dieAche|

funggegenReligion, Wahrheitund Tugend,
wie auchdie Nächſtenliebeantreibet,Es
iſtnichtRecht,wenn jemandgleichgültig
gegenWahrheitund Tugendiſt.Noch
ſchlimmeriſtes, wenn jemandeinenHaß.
gegendieNeligionhat.L, DieſerReligi-
onseifer,meine Freunde,kann aberwahrund
falſch,erlaubtund übertricbenſeyn.-Z,Esiſt:
durchnichtsmehrBöſesgeſtiftetworden,als
durcheinenfalſchenund übertriebenenReligi-
onseifer.L,EsiſtdeßwegendieſeSachegenau
auseinanderzuſeen.Der Unterſchiedzwiv
ſchenwahremundfalſchemReligionseiferhat
in einerdreyfachenRückſichtſtatt,erſtlihin

Anſehungdes Gegenſtandes,zweytensin
_ AnſehungderAbſichtund drittensder Art:
und Weiſe,wieer ausgeubtwird Eine
genaueErwägungwird allesdeutlichmachen
undunsvot Ausſchweifuugenhierbeybewah-:
ren.Der Gegenſtandunſers-Eifersiſtwah-

reodercoutEt folglichfannauh
der
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„devr-Eifer-wahr,oder falſchſeyn.- Eifereichi

füreinefalſcheReligion, ſo-iſtmein Eifex
auchfalſch,Z, Es hálrjaabereinjederſcine

‘Neligionvorwahr?L, Dieſesiſtan ſich
richtig.undih muß geſtehen,daßjemand,
«dereineUeberzeugungvoneinerRéligionhat,
welchevon andernalsfalſchbefundenworden
iſt,verpflichtetiſt,ſezuvertheidigenundauszu-
breiten,ſolangeer ſievorwghrhälc.Esfömmt
aberdochdenen,welchedieſeReligionalsfalſch
eingeſehen;haben,der Eiferfürdieielbeals
falſchvor. Verargetes demohnerachtetden
Türkenund andernJrrendennicht,wenn ſie
‘ihrefalſche.Religion,die ſieaber vorwahr
halten,- auszubreitenſuchen,Auchuns ſoll-
tenes die andersDenkendennichtverargen,
wenn wir fürunſereReligion,- welchealle
BeweiſeeinerwahrenLehrehat, eifern.Uns
ſerCiferfürdieſelbeiſtwahr, wenn er auf
dieganzeReligionund.derſelbenweſentliche:
tehren,nemlihaufGottesVorſehung„-die

Fortdauernahdem Todeund:dieVergel-
tungánderEwigkeitnacheinesjeden.Werth

gerichtetiſt:FalſchiſthergegenunſerNelis
onseifer,wenn er aufNebenlehren,auf
 willfuhrlicheAuslegungen,

- aufGebräuche
gehet..Z,So könnenfreilichvielevergebli-
cheStreitigkeitenentſtehen, diemitErbittez
xung-geführtwerden,Siewerdeneuchin
Git

TN “P4 “den

/
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den Bann thun, ſtehetdortJoh.16, 2. 3.
“Es kömmtaberdieZeit, daß,wer euchtód-
tet,wird meynen, ein beſonderesGott wohl-
-gefálligesOpferdarzubringen;Und ſolches
werdenſieeuh darum thun,daßſieweder

|

meinen Vater,‘noh mich erkennen.Die

QE PauliſindauchſehrpaſſendRöm. 10,
2,

Jch gebedenJudenZeugniß,daßſieeiſeum Gott,„.abermit Unverſtand.£,
Die AbſichtmachtaucheinenUnterſchieduns

ker dem Religionseifer.Falſchiſter, wenn
erſichaufeigennüßigeAbſichten,aufStolz,
Ruhmſuchtund dergleichengründet:Wahr -

iſtex,wenn er aus Menſchenliebe,aus Achs
tungfürWahrheitund Tugend'hèrrühret.
3.Man kann ganz baldmerken,aus was

“voreinerQuelledieBemühungen, eineRe-
ligionauszubreiten, fließen.Mak wirddies

4

ſesbeſondersaus derArt und Weiſeſehen
Fönnen,wiemanſichdabeybeträgt.L, Jſt À
mein Eiferpecht, ſoiſtermitLiebe,Sanft:
muth,DultungderSchwachen,Klugheitund
Vorſicht“verbunden.Wie ſ{önundmuſtere

_ haftſprichtderApoſtelJeſuRöm. 15, 1. 24
: Wir, diewirſtarkſind,ſollenderSchwachen
Gebrechlichkeittragen: Es betrageſh ein
jederunteruns alſo,daß dem Nächſtendas
Gutedur< uns angenehmgemacht:werde.

Ra undgottlosiſthergegen
derEiter,

weni
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wenn aus Mangelder Vorſichtnur"Verwire
|

rungdarausèntſtehet,wenn Härte,Verfols
güng,Drohungund Gewaltthätigkeitdabey„

iſt,und wenn keinewahreGrúnde-dabeyan-
gegebenwerden. Z.Jchdächte,man würs
déendlichbegreifen,‘daßſichdieUeberzeu-
gutignichtmitGewalt aufdringenlaſſenfön-"

ne. Das HeerderHeuchlerfannzwarauf-

dieſeWeiſevermehrt,aberE nichts

gutesausgerichtetwerden. Ich‘hoffe
au, daßdergrauſameVerfolgungegeiſtnah
deinMaaße verſchwindenwird,nachwel:

hein daswohlthätigeUchtaufgehet.Une
térdeſſenkann eine gänzlicheoderträge-
Gleichgültigkeitgegen “ Wahrheitund
Jerthum,© gegen"Tugend“undLaſtermit
dem“ Geiſtedes ‘Chriſtenthumsauchnicht
béſtehèn.Höret, wie nachdrú>li<die
Geſandtendes' HerrndieBeybéhaltungund
Aúsbreitungderweſentlichenzur Beförde:
rungderFrömmigkeitund Seligkeitnothwens
digénLehrenverlangen.So ſpricht‘Paulus
mitdenigröóſtenEiferGal.1,6 — 9.Mich
wundert, daßihreuchſobaldabwendenlaſe
ſetvon dem, dereuh zu derGnadeChriſti
berufenhat, aufein anderesEvangelium;
‘dadochkeinandereswahriſ,auſſer,daßets
licheda ſind,dieeuh verwirrenundzdieLehs
re Chriſtiverkehrenwollen,Aber, wenn

EBA PS auch
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auhiir, ja; wenn es:ſelbſteinEngeltäte,
|

eu< einanderesEvoagngeliunipredigen‘ſollte,
auſſerdem, daßwit euchgepredigethaben,
derſeyvon Gottund der-Seligfeit-abgeſon-
dert,ein Anathema,Wie wirjeztgeſagt

“haben,‘ſoſagenwir!noheinmal:So 'je-
mand eu ein anderesEvangeliumprediget,
alsihrempfangenhabt,der ſeyverflucht.Ze
HierredetjaPaulusnichtſoſanftmüthig,wie
ex ſonſtthatund uns: auh empfohlenhat?
£.DieſenNachdru>k-konntewohldergröfte
Apoſtél-beyeinem#0 wichtigenGegenſtande
_FeinenWortengeben.Nachdrücklich«und
dochſanftſprichterzudemjungentebre,dem
Timotheusin 2 Br.1,1 3.14.Halteúbee
denAbrißdergeſunden“Lehren,diedu vow
mirgehöórethaſt,vom Glaubenund von-der
iebe,die in derchriſtlichenReligioniſt:
Dieſenſchönen‘diranvertrautenSchaß'der
Lehre:bewahredurchden heiligenGeiſt,di
inunswohnt.— Gottiſtdie Quellealles.
Wahrenund Guten. - Verehrtihn,meie
ne Wertheſien,indemihr“dieſesan Euch:
und andernge n NSmännlich.udO E DA TRY
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“ FunfzehnteUnteeredung:-MBH

Von derLiebegegenGott.Z
eS erinnertEuchdochnoch,meineE an die Vollkommenheitendeſſen,
‘derdieWeltundalles,was.darinne:iſi,gee
machthatundregieret? Z. Ja!Unſer
SchöpferundRegiereriiſthöchſt:weiſe,gü:
tig-und‘mächtig.L. Iſtdas göttlicheWe-
ſennichtunſerergróſtenHochachtungwerth2
Z.Gott:verdientunſeregröſte_Hochachtung
und.jedesnachdenkende.Geſchöpf:hateinen
Wohlgefallenan ibm. LL,Was ſließetnun
aus dieſemWohlgefallen? Werdenwirnicht|

allesbilligen,was.Gottthut?“Z.Ja!wir
billigen,miteinen.Wohlgefallenallesdas,
waswir.anihmwahrnehmen...SesDaraus
entſtehetnun diehöchſteCiebegegenibn.
Deyn,ſagt,habendeungu wir undandes
reGeſchöpfeNukenvon dieſenunendlichen

: Vollkommenheiten? AſtderAllerhöchſtenicht
unſerGott?Z. Deſſeufreuenwiruns,

“denu-erlóßtuns-undandernallefüruns
:

möglicheGlückſeligkeitzufließen.Wohlthäz
terliebenwir und Gottaufdashöchſte,weil

“erdergróſteWobhlthäteriſt.L. Gottver:
dientunſereLiebenichtalleindeswegeny weil

dl:AOE,Wohlihäteriſte,ſondernweilex
_úberz
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“

ÜberhauptvermögeſeinerEigenſchaftenein
- WoblthäterfürallemöglicheGeſchöpfeiſt.

À

Z.Wir ſchließenuns aberdochan dieGlück-
“lichenmit an, denen Gott eineangemeſſene
Glúfſeligkeit‘zufließenläßt:Oder,wir lie»
benihn doh auh unſertwegen?£, Wer
könntedasleugnen?Dasiſ jaganznatúr-
lich;abernur nichtder Wohlthatenhalber
allein,dieichvon ihmgenieße,ſondernweil
er überhauptdas höchſteGut iſtund ſi<
als ein ſolcherallenGeſchöpfennachihrer
Fähigkeitmittheilet.Z.Jeztverſteheiches.
Es ſollunſereLiebenichtbloseigennüßig,
ſondernvielmehrreinſeyn.L£.Jchliebe
“auchdeßwegenGottesVerordnungen,weil
ſienichtalleinvon ihmalsdemUrheberal-
lesGutenherrúhren,Guderweilſieauh
ineineVernunftvorſchreibt.Ju dieſerRück-:

“ſichtiſtauchnichtbloſerEigennußbeymei-
ner LiebegegenGottesGeſeßeda, ſondern

ſie rúhrtauchaus innererAchtunggegendie-
4E Geſebeher,Könnt JhrEuchdenncine |

müßigeUebe vorſtellen?Z, Nein!Eine
rechteLiebewirdthätig:Sie gehtin Hand-
lungenüber: Manbeweiſetſie:Man wird -

“

bereitwillig,den Vorſchriftenzu folgen,
Darinnebeweiſetſichdie tiebegegenGott,
daßwir ſeineGebotehalten.So redetder

E Johannesoftundſeithinzu:Den
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LiebhabernGottes ſindſeineGebotenicht
ſchwerzu halten,Nun könntJhr leichtbes
greifen,daßdieLiebezu GottderGrundvon
derganzenFrömmigkeitiſt, Z.,“Es kann

“nichtandersſeyn,da Chriſtusantwehrals
an einemOrtedietiebeGotteszumhöchſten
Sittengeſeßemachet.—Jh ſeheunterdeſs

*

ſenein,daßdietiebezu Gotttheilsvon der

Vernunſt,theilsvon denSinnenherrúhrt.
E. Und dergleichenLiebeiſt-menſchlich.Das

Wohlgefallenan Gott gehetineineZune
gung úber.Bey dieſerZuneigungiſtdas
GefühldesVergnügensund ‘nunwirdſe

auch.ſinnlich.Außerdemſeheihabermit
meinerVernunftindem göttlichenWeſen

“

Eigenſchaften,die hlêchterdingsgut ſind
und dieih auh ſhonan ſi<ſelbſtlieben
muß.-Z.Hochſchäßenwerdenwir allemal
das,wasſchlechterdingsgutiſt,werdéih-es
auchdeshalbſogleichlieben?L. Jchdáchte,
daßman etwas ſhon‘anſi ſelbſtlieben
könne,ohne,daßih es auf mi< bezóge,

© Sobald ih dasthue,entſtehetſieausNei
gung,dienichtrein ſittlich-iſtundfolglich

auh nichtſovielesVerdienſthat.Menſchen
liebennun aber,wie ichſoebenſagte,nicht
blosaus Vernunft,ſondernauh ausNeis

gung,oder um derzu hoffendenGlückſeligkeit
willen,Die Bibeltadeltdas auchnicht.

“ Johano
L
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_ Johannes-ſägt:Laſſetuns Gottlieben,dèun
er-hatuns zuerſt:geliebet.DieſeLiebezeigte

_ ſichbeyunſrerCeſchaffung,Erhaltung‘und

ErlóſungdukchChriſtum.+Z.-Dahabeih
alſoziveyoſfenvahre'Gründe,Gott zulieben.
Eriſterſtlichwegeneiner“ſittlichenEigen-

te ſ{aſtenund:alsdeinau wegenſeinerWohl-
thatenmeinerhöchſtenUebewürdig.£.Die-
ſesmachtuns dieLiebegegenGottzurPflicht
und nun kommendie reizendſten‘Bewegungs-i

gründedazu.Wir habennun ‘eineuner-

{<övflicheQuellereiner Freuden:Wirge-
nießendie gröſte.ZufciedenheitunſersGe-
müths:Und wir könnendie ſichereHofnung
“Haben,daß uns Gottno< mehrliebenwer?
de. Vergeſſet,meineFreunde,die ſchönen
WorteChriſtinicht,die‘UnsJohannesKap.
T4, 23.hinterlaſſenHat;"Wermich liebet,
derwirdmeinWort haltenund mein Vater

wird ihnlicben-undwir werdenzuihnikom:
men und uns beyihm,als ineinerbleiben»
den Wohnung,gegenwärtigbezeugen.JZ.
Solltees dennwohl Menſchengeben,die
ganzfeinenWohlgefallenan dem höchſten*

Weſenund MPAE HO

einenbeſtändigenHaß
‘gegendaſſelbehaben? £L,Das widerſpricht
derméenſhlichenNatur.“Dieſeswird aber
ſehrhäufigangetroffen,daßMenſchenirdi:

MEIogslieberhaben,alsGott,Johan-
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ges;redet-davonin. ſeineinerſtenBriefKap.
“Qi105— 172 HabenichtliebdieWelt,noch
was inder:Welt iſt;“Wer die Welt lieb

“

hat,in:demiſtnicht:diéLiebedesVaters.
„Dieſes.ſcheinetjazuivieèlgefordertzu'ſeyn.
tanſolldieWelc-utid:was in derWeltiſt,

nichtlieb-habenz‘unddochiſtdâs ‘ein-Trieb
von Gott;:daßKinderihreEltern„ein Ehe:

“ gatte-denandernund:wirvielesin ‘derWelt
liebhabenſollen.L£.Eben dieſeslehrtden
rechtenVerſtandjenérWorte. Siebedeuten
“ſoviel:WirſollenweltlicheDingenichteben
ſolieb,ja nochlieber‘haben,‘alsGott.
WennjemanddieWeltebenſolieb,janoh
lieberhat,ſoentziehet-er dem himmliſchesVaterdie Liebe,dieibmgebührt.Jm Ve.

J6«wirddieübertriebeneWeltliebebeſchrie-
ben,Sie iſt:merklich,| weun jemand den

“ TriebderWolluſtzuxeinzigenAbſichthat,
wenn manſichan-Geldund Gur‘nichtſatt
ſchenkannund esnur anſiehet, ohnees zu
genießen;:desgleichen, wenn man nacheitler
Ehregeibigiſt,Das daher‘entſtehende
Vergnügeniſtſchrvergänglich,denn dieWelt

“

vergehtmitihrerLuſt. Z.Mirdúnkc,‘die
Liebe zuGottwäreeinemjeden‘gänzleiche
beyzubringen.Wir dürfenjanur Gottge-
nauerkennenlernenund“rechteBegriffevon

A Mallantitndgiuan:GeſehenundFüh-
|

runa
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“rungenzu erhalten ſuchen,£. Das-iſtauh
|

das:beſteMittel.“ Unterdeſſenwird auh
bierbeyeinjederúberdieMachtderSinn?
lichkeitzu flagen,Urſachehaben.Wir müſe
ſendeßwegenauf die geheimenNeigungen
UnſererHerzenaufmetkſamſeynundſogleich
allesdasunterdrúcfen,was dieLiebezuGott

ſchwächenfann.Nichtsbefördertdieüber:
triebeneLiebezurWelt mehx, als locfende
bóſeBeyſpiele.Dieſemüſſenwir.vermeiden
undwennwir ſolchesnichtfónnen,dochdie
{limmenEindrückezu hindernſuchen,Z+
Aberwieverhindertman die ſchlimmenEin-

E

_drúcfe?£,Vorerſtdadurch,daßichdenun: |
endlichenWerchGottesmit dem geringen

|

Werthallerirdiſchen“Sachenvergleiche,
Hernachauhdédurddaßihüberlege,was

¿challesverliehre,wenn ih:Gottnichtüber
allesliebe.Wir wollenes alledahinbrin-
gen,daßwir ſagenfönnen:Herzlichliebhab”d

_ ih di,Herr,meine Stárke,Herr,mein
Fels, meine Burg,mein-Erretter,mein
Gott,meinGönner,aufden ichtraue,mein

_
Schildund StärkemeinesHeilsundmein

:

Schub. P. 1.8,TT,2e Z

Wir wollennun yo zu-‘einerPllicht
fommen,dieaus dieſerUiebefließt,Werde
ihnun- nichtmit den Einrichtunecenzufrie-

den,ſeyn,dieGausinderWeltgemachtE
:

l Mat

3
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"macht:und-nochmachenwird? -.Z. Ja; weil
ih.Gott.von, ganzemHerzen.liebe,ſo:billige
ich,durchReden.und:TharendieEinrichtun-
genGottes,beſonders,‘weilichinvielenFäl:
lenſhonerkannt.habe,daßGottesWilleal-
lemalderbeſte.ſeyundweilich.dieGeſchichte
der.Religionbeſonders.derchriſtlichen,vor
mirhabe.C, O.lawasiſtaberhier.voreine
TiefedesReichthumsbeydes-derWeisheit
uudErkenutuißGottes.Wiegar.unbegreif:
“lichſindſeineGerichteundunerforſchlich.ſeis
08Wege!Denywer hatdesHexxuSinn

mt? Oder,wev-iſtſeinRathgebergewe:ani¿Oderwer hatihmetwas.zuvorgegez
‘ben,dasihmwiedervergoltenwerde2 £,
Wirwiſſen.doch,meineFreunde,daß:denen,

:

dieGott.lieben,afleDingezuinBelèen:diez
nen.IſtGottfüruns,wermag,wideruns
yn2 Welcherauchſeineseignen:Sohnes

nichtverſchonet,.ſondern.ibn-fúr,unsalledas-

‘bingegeben,wieſollteer uns.mitihmnicht
alles:ſchenken?DesHerrnRathiſtmanch-
“malwunderbarlich.:-Er fühvetaberalles
herrlichhinaus.-Z,«Esiſt:alſoderTadel
dexgöttlichenRegierungſehrſtrafwürdig,
weiler keineLiebegegenGott.zeigt,undmanz
_ gelhafteErkfenntuiß,Eigenliebe,Weichlich-
_ keit,Neidund.Stolzzum Grundeliegt.L.
Dasmüſſenwirgiſovermeiden.undümnmer

 MeobiSitenlehre,À
ES bedens:Ni

iX

|



24 DankbarkeitgégéGott.
bedenken,daß dieirdiſcheVerfaſſutg'imméë
unvollkommenſeynwirdund körperlicheund
ſittlicheUebelin dieſerPrúfungsweltunvetémeidlichſind,—

Bedenkenurdic vielenWohlthaten,die
wirtäglichvonGott empfangenund ſagt,ob
wirnichtzur“gröſtenDankbarkeitgege
Gottverbundenſind,dieunſereVernunfter?
fennetunddieſichin Reden und Handlün-z
genoffenbahret? Z- DieleiblichenWohl-
thatenfallen‘einemjedenindieAugenund
dochvergeſſenwir dafürden‘Dankmeiſten
¿heils,‘weilwir ſiealleAugenblickegenießenM

undnach‘undnach’denken, daßes ſoſey
miiſſe.DiegeiſtlichenWobhlthaten,‘diebe:
ſondersdur Jeſumausgetheiltwerden,fals

_“-lénnichein dieSinnen;daherunterbleibt
|

derDankfúrdieſelbenganzoft.£.Daal#
___ledieſeWohlthatenGottes

'

Tugendund.
A Glückſeligkeitbefördernföónnen,ſoverdienen
ſie unſergröſtes'Lob;nicht‘alleinaberdeſe

wegen,weilſieeinenjedeninsbeſondereglúc>-
lichmachen,dennda wärederDank partheys

i undnichtſittlich,ſondernweil derHerr
“allengütigiſtund erbarmetſiichallerſeinet
Werke. Z.Es werdénuns dieEGottesdoppeltangenehm,werthundnüblih,
wennwir ſie.mit Dankbarkeiterkennen,Dies
13LaeinenothwendigeFolge|9 Zuſtiederis‘heit
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heitüber die EinrichtungGottes in der Welt.
E. Habt Jhrnicht geleſen,wie Chriſtusbeym
Luc.17, 15. 16,derDankbarkeitſeinenvor--
züglichenBeyfallſchenkt?Z,Ja,es warbey
derGelegenheit,da 10 Leutevom Auſſabe:

geheiletworden waren und nur einermit
darikbaremGemüthezurúckgekommenwar.
Hatſichſonſtkeinerfunden,ſprachChriſtus,
derwiederumkehrteund gäbeGott dieEhre,
dentidieſerFremdling?L.Beym Epheſ.5,
20.wird uns befohlen:.SagetallezeitDank
fürallesGott und ‘demVater. Wenn wir

Speiſeund Trankzu uns nehinenund nicht
zumwenigſtenim Herzendafürdanken,daß -

wir ſiehaben, daßwir ſiegenießenförnen
und dáßſieunsnähren,ſoſindwirindieſem
‘Stückenichtvon den Thierenunterſchieden.
Aber durchden Dank wird der Genußder
Speiſe,des SchlafsundjederWohlthatree
ligiós,ſittlichgutundeigentlihmenſchlich,4 4

AlleKreaturGottesiſtgutundnichtverwerf-
lih,wenn ſiemit Dankſagung‘empfange
wird: Es wird geheiligetdur<das Wort
GottesundGebet.Z.Jſes abernichtge-

. ‘Bug,wenn"‘ihmeinenDank im Herzener-
ſtatte?E, Dér'Dank im Herzenmußzu--
förderſtdaſeyn.Abereskann derſelbenicht
immerdarinúebleiben,ſondernerwicdauhN

A WorteEE werden,Z, Das

his
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iſtdoh wohlauchein guter Dank, wenn

wenn man die-WoßlthatenGotteszu dem

Endzweck braucht,wozu erſieunsgibt?€,
Das iſteigentlichderbeſte,derdem Geber
allesGuten gewißam beſtengefälltund es -

wirdnichtfehlen, daßdieMenſchen, welche
dieſeArt des Danks darbringen,ſichnicht
auch,bemühenſollten,den göttlichenVor-

ſchriftennahzuleben,Wenn das nichtges
 ſchiehet,,helfenalleſolcheLobliedernichts.
_Z.Es ſtehetjadeßwegender SaßinderBis
bel:Gehorſamiſ beſſer,alsOpferund
zum Róôm.2, 47

* Weißeſtdu nicht,däß
dih GottesGüre zurBußeleitet? Verach-

teſtdu den ReichthumdergötttichenGüte?

__£.GottklagtfreilichoftüberMenſchen,die
‘ihmnur aufeineheuchleriſcheArtdanken,

DieſesVolk,ſprichter , nahetſh zu mie

mitſeinentippen,aberihrHerziſ fernevon
mir. Der Undank gegenGottiſteinZeichen

"

einesſehrböſenund verderbtenHerzensund
esfannden UndanfbarenauffeineWeiſewohl
“gehen.Z.Ichglaube,daßdieMenſchen,
welchekeineübertriebeneWünſcheháben,
Gottam mehrſtendanken. Es ſtdochaber
wohlerlaubt,Wünſchezu haben?»£. Ja!

__ Sie werden bey*einem jeden-entſtehenund

ſindan ſichſelbſtnichtsBöſes, aberwirdúre

N aidEE Mens‘wenuſieniht
/

:

hs
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alle befriedigetoder erfüllt werden können,
ſondernwir müſſenauchBegnügſamkeitlers
nen. Z. Da fommen wir auf,ein taſter,
dasvieleunglücklichmacht.Es ſindviele
mit dem,was ſiehabenundüberhauptmit

- allen'ihrenUniſtändennichtzuſrieden, dabey
ſie,wenn ſieBegnúgſamkeitgelernthätten,
glücklichgenugſeynkönnten. L. Es iſtnoch
ſ{limmer,wenn unſereWünſcheaus einer.

ſündlichenQuellekommen, wenn ſieaufun-
erlaubte:Sachengehenund"unerlaubteMits
telzur Erlangungderſelbengebrauchtwerden.
Die UnbegnügſamkeitmachtvieleMenſchen:
äußerſtelend.Deßwegenmüſſenwirſiezu vere

-

meidenſuchenundunsbeſtreben,mitunſrerjez-
desmaligentagezufriedenzuſeyn,dasheißt,wir
müſſenuusvorſtellen,daßunſerejedesmalige:
UmſtändezurErreichungdesgroßenEndzwecks-

Gottes-nórbigſind.Z. Es wirdſehrnúblih
ſeyn,wenn wir aufMitteldenken,dieſeBe-
giügſamkeitzuhaben.L£.EsiſteingroßerGes
winn, wer gottſeligiſtundläſſetihmgenúe.
“gen.1Tim. 6, 6. Merkt es!Die Gottſe-
ligenlaſſenſichleichtbegnügen,Man wird.
zudieſerſchónenTugenddurchfolgendeVors,
ſtellungbewogen:Es hatGott, derallein:
weiſe,heiligeundgütige,unſereUmſtände.an:

geordnètund lenfetalleszum beſtenZweck:

Lata PNs zD alle‘Unſexedes“ 3
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die aufdasJrdiſchegehen,wein ſieiaers
laubrſind,‘indieſerWelt erfülltwerdenſollz-
ten, Wenn wirNahrungundKleiderhaben,
ſolaſſetuns begnugen:Die Unbegnügſam-
Feitverleitetzu vielenandernSúnden."Die
dareichwerdenwollen,falleninVerſuchutig
und Strike undvielthöórigteund {ädlihe
Lüſte, welcheverſenkendieMenſchenins Ver-
derben undVerdammniß.Laſſetuns auchbe- 4

|

- denken,daßdas, waswir wünſchen,uns

nichtallemalgut ſeyund.daßes oftmit dem

Wohl des Ganzennichtbeſtehenkönne.Es
- iſtuns auch die Genügſamkeitausdrücklich
anbefohlen.Ebr. i 3, 5. Der Wandel ſey

. ohneGeiß:Laſſeteuh begnügenan dem,
das da iſt.Z. Das ſindin derThatBe-
wegungsgründegenug,nachdieſernüßlihen
“Tugendzu ſtreben.Es kommt nun nochdie

Betrachtungdazu, daßunbegnúgſameMen-

ſchenſichum das Vergnügenbringen,wel-

chèsihnenihreguteUmſtände,dieſiegegen-
wärtighaben,machenkönnen, daß ſieihre
RuheundZufriedenheitſtörenundſichdieAus-

übungihrerPflichtenſchwermachen.£,SeztY
‘auchdashinzu,daßwiruns an Gottund ſeiner
Regierungſchwerverſündigen,wenn wir nicht

mitſeinenFührungenzufriedenſind,Z,Was
“hatnunaberder,welchernahder Begnügſäm-|
keitſtrebt,vor Hülfomittelzugebrauchen?

E, Wir4
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& Wirmüú��enzufötder�tſehen,obunſereWún-
“

{e nichealleinerlaubt,ſondernaucherreich:
barſind.Eitle,thörigteundſündlicheWún-

<e müſſenwir ſogleichentfernen.Es iſk:
nüßlih,wenn wir erfahren, daßvieledoh
rt glú>lihgewordenſind,wennauchihre
Wünſcheerfülletwurden: taſſetunsdasvies

leGute, das Gotteinem jedenausGnaden*
gibt,frohgenießenund uns in der Ehr-:
furcht,Liebeund DankbarkeitgegenGottbe-

feſtigen,Auf dieſeWeiſewirdunſerirdiſches
LebeninHeiterkeithingebrachtwerden. Ze!-

Wir erlebenaberdochallemancherleyLeiden,
Beſchwerdenund traurigeSchickſaleundman:
“hörtda Murren,Ungeduleund Klagen.L,'
DiechriſtlicheSictenlehre.giebtauchhierbey:
Anweiſungenzur Zufriedenheix.Z. Kann:
denn abereinChriſtdietraurigenEmpfinduns
geuTS

‘unterdrücken?L£.Das kann ‘er

" niht;Er wird aber“dieſelbendurchſeine
Religionmindern.“Glaubet nicht,‘daßdas
ChtiſténthumdieMenſchengleichgültigoder

__fühßllosgegenwidrigeBegegniſſemachenſoll2:
EsbeſtehetderNußtzendeſſelbendarinne,daß-
dieallzugroßeWeichlichkeitundEmpfindſam-
keitgehindertwird.EinChriſtwirdzufrieden,
wenn er dieEinrichtungbilliget, dieGott ge-:

“machthat,daßer durchtraurigeSchickſale:

unsjueinem On LER OE,Ein:
{Qi u

8 Chriſt.
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;

Chriſtwird:gelaſſen,- máßigetdenAus:
dru>der Traurigkeit,wenn „er-ſi< vor?
ſtellet,daß das, was ihmSchmerzen:
nacht,zurweiſenRegierungGottesgehörez?
Ein“Chriſtwirdgedultig„wenn: dieBes,
ſchwerdenheftigundgehäuftſiind.DZKann.:
abèrnichtan: derUngedult-undUnzufriedene

:

“heiteinè KrankheitSchuldſ¿yn4dieei8:
_mürriſchesWeſen-undUngedulthervorbringt?
 £-Das iſt-vielmalderFall:Aber nochhâue_
figeriſtdie Unwiſſenheit-in-derReligion
Schuld:daran,-daman die:Art-ſeinerRegie-

rung nichtkennt-unddie Gedanfen:hat,daß
alleTrübſaleStrafenwären;-:dieman:uicht
verdientzu:habenglaubt.Manchmal“vers:|
mehrtein bóſesGewiſſendieLeiden.Dann:

“undwann tA die”Unzufriedenheitauh”
‘ausallzugroßerEmpfindſamkeit’,-die-jeztbey:
denMenſchenmehrzur:Gewohnheitwird,
‘alschedem.-Z-Wir ſolltendochaberalle:
“inWiderwärtigkeiten.gedultigſeyn,weilſie.
alléaus weiſen:AbſichtenÜberuns verhängt:8
werden.L. Könnt Jhrmir wohl einevom
‘dieſenweiſenAbſichten:Gotkésnennen,war:
um er uns in Trúbſale-gerathenláſſet2-Ze

- Oftführet‘uns dasleiblicheElendzu grö-
ßererirdiſcherGlückſeligkeitz.B.dur Ar

_muthzu mehrermFleiß:und durFleißzu:
größererEhreundEinkommen,Desgleichen;

(a durchRD zurSparſamkeitund durh
| Spar:
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Sparſamkeitzueinemeingezogenenglücklichen
(eben. Esfkanndaherfommen,daßman die
WortedesApoſtelsNóm,5,3.nachſprechenE
kann:Wirrühmenuns derTrübſole,weilwie
wiſſen,daßTrübſalGedultbringt.Gedultabee
bringtErfahrungs.Erfahrungaber-bringet
Hofnungund Hofaungläßtnichtzu:Schans-
‘denwerden.L, Ichſebe'noch!die:ſchóne
Stellehinzu,diewirEbr.12, 51.leſenz
UlleZüchtigung,wenn ſieda..iſt,dünketſie
uns-nichtFreude,ſondernTraurigkeitzuſeyn-

gaberdarnach.‘wird.ſiegebeneinefriedſame
FruchtderGerechtigkeitdenen,diedadurch
geúbtſind, Jhr- habeRecht, daßIhe
geſagthabt,wir:müſtendeſwegenin Trúbs
ſalenzufriedenſeyn,weilGottguteAbſichz

“‘ten-dadurchbeſórdert.Jch ſcße-alscineUr-
ſachenohhinzu,weilwir bey,derUngedule
die-MenſchenliebeundDankbarkeitoſtverz
lebeneHergegenverehrenwirGott,wenæ
wiruns ſeinenFührungenrubig.überlaſſen,
“AußerdemiſtunsauchdieGedult-ausdrück-
lich;befohlen,z.B, Röm.12,12. Seyd
gedultig,in Trübſal.Z. Jh weißauch,daß
wireinedeſto:größereHerrlichkeitnacherdul-

« tetemLeiden,daswir nichtverſchuldethaben,
erlangenſollen,unterandernaus Nóm. 8,174

_ Wenn wir mit Chriſtoleiden,ſollenwir.
4

wd:mitzurAumliehtele:erhgbenwerdenunde

D 5
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ih haltedafür, daß dieſerZeitLeidennichtRGſeyderHerrlichkeit,diean unsoffene
bahretwerdenſoll.Allein,es iſtunisallen
gut,wenn wirrechtwiſſen,wieund wo-
“durwir Gelaſſenheitim KreußundLeide
érlangenfónnen,* L£,Die Anweiſung,-wié-

man im Kreß undLeidengedultigbleibenſöll,-
iſtgewißſehrnötbig,da inderWelt niemand*
anzundbeſtändigdavon befreyetiſt.“Wie
wollen‘deßwègenaufalleMitteldenken,die

“unsgelaſſenmachenfönnen. Fürdasaller
béſteMittelhalteih dieſes,daßman |<
vondérweiſenRegierungGottesüberzeugt.
Wennmanernſtlichdarubernahdenket,wird
man findeú,daß bey‘einzelnenMenſchediez
ſésoderjenesUnangenehmeunvermeidlichiſ,
wenn das Wohl desGanzenbefördertwerden

“

foll."Z.Können Siemir nichtdavonein
Beyÿſpièl‘geben?L, Jhrhaltetdohwohl!
dieUngewirterin vielerRückſichtzumWohk
desGaüzen,nemlichzurReinigungderLüft'
undzurFruchtbarkeitdesErdbodens,vornothz
wendig?Esfann nun nichtandersſeyn;
alsdaß dabeydannund wann ein Sturm?
“wind,oder einſtarkerRegen,oder ‘der:

Blit- einzelnenMenſchenSchaden-thut?
UnvermeidlicheDingemüſſenmit Gedult‘er?
tragenwerden. OhneGottes| weiſeZülaſs
funggeſchiehet-

nichts,
|

_HKauſfeeman FEA
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zwey Sperlingeum einen Pfennig ?- Und
dochverliehrtkeiner ohne Gottes Vorſehung

“

und Willendas Leben,
“

Darum fürchteteuchz
nicht, denn Jhrſeydhöhergeachtet„, als
vieleSperlinge.— Hiernáchſtiſtdas der

beſteTroſt,daßeineEwigkeitiſt,in welcher
allesLeidenaufhörtund beydenen,dieGott
lieben,durchbeſſereSchickſaleerſeztwerden

wird. Seligiſtder Mann, der die Ver-

ſuchungdesihmzugeſchi>ktenLeidenswillig
étdultet,denn nachdemer bewähret'iſt,wird

er'alsSiegerdieKrone des ewigentebens
erhalten,wel<heGottdenenverheißenhat,
dieihnlieben, Z. Ich ſprecheauh wohl
in trúbſeligenUmſtänden:Hat mich“Gott
ingutenTagenoftergözt,ſolltichjeztnicht

auch etwas tragen?Und dieſerGedankebez
ruhigetmich. £, Es kann dieſerGedanke,
eineZeitlangguteDienſtethun:Eben ſo,
wie dieVorſtellung,daßes andernebenſo
Undnochſchlinimergehetund daßſiedochges
dultigſind.Siehe,"wirpreiſen‘ſelig,die

gedultiggebliebenſind.DieGedultHiobs
habtihegehöretund das ‘Endedes Herrn
habtihrgeſehen.Jac.F, 11. Jchdarfauh
nichtvergeſſen,denKreuzträgerndasBeten
zu empfehlen.Dieſesberuhigetganzunge-
mein. Z,Die heiligeSchriſtſagtauh Röm.
12, 12, “ Seydgedultigin Trübſal:0
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deßivegenanm Gebet,- Und.Epheſ-6,XV:
_BetetſtetsinallemAnliegenmitFlehen.im;
Geiſte.Und diebelebendeHofaung-kömmt,
hinzu, daßGottKraftzurSrtragungdertei
den verleihenwolle. £. Dieſewillecauch,
verleihenund’hatſiemitgetheilt.Ohnedie:
göttlicheUnterſtüßungwäre maucheSeele,
nicht-ſogelaſſengeblieben.+ MenſchlicheKräfe
tealleinhättenfürwahrnichrhingereicht,récht;
ſchwereteidenzuertragen.-Solltenwirnicht
mit Muthbeſeeltwerden,wennGottzuruns,
ſagt:* Jchbin bey-dir:inder Noth:-Jch,
willdich.herausreiſenund du:ſollſtmich:preiz-
ſemJa; Herr,witrühmen,| daßdeine:
KraftindenSchwachenmächtigiſt.— Doch
zuleztfügeih noch.dieguteErmahnunghines
zu7“daßman ſichfietseines- rechtſchaſnen

- ABandelsbefleißige.Denn derGottloſeverz

gehetim Ungluckund:es.haftetkeinTroſt,
wenn man beyſi deúfen-mußt‘Dashaſt:
“du mitdeinerBosheitverdient,daßduſo;
geſtäupetwirſt.NiemandleidealseinMórs: -

der,oderein Dieb, oderals einUebelthz,
ter,-oderals-einſolcher,der ſichüberfremde:;

DingeeineAufſichtanmaßt. Leideteraber
alseinChri,ſoſchâmeer ſich:niht,enehaxeberGoitineinem

Y ſolzhen:Falle,lular es

tve dL1s
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/

2 Sn Pgoinkf UnterxedUnGa)o

“SomVeMASUR,aufGott
“

HITS
4

i

‘einigewichtige.und
vi

Ini

LaZoiperbhabenwie
glücklichmachendePflichtenbetrachtet- „die
wir-in Rück�icht.auf.das::góttlicheÀeLbeobachten-haben....„Wirhabenvon der-CEhr E

furcht,Uebeund DaufkbarkeitgegenGott.ges
redet; Heute fommen;wieaufeiue Tugend,
die:unſerLebenungemeinerheitert.und:Megleich-der-beſteBeweißilt,daß.Ehvſurcht:
gen:Gott-inunſernHerzen:wohnt...ZHhabejeztdasVertrauen‘aufGottzum Geg
ſand.unſererBetrachtung.Z..DasVer,
trauemaufGott‘gehet.aufdie:Zukuuſt,die
vorunſernAugenverborgeuiſt,oder‘aufEr-
wartungen. Von:dieſen,hängtderNTheil-unſererRuheab.£.‘Es..iſtmirlieb,
daßIhr daseinſehet,© Deßwegen.werdet
Shrauchdas Vertrauen.-gufGottvorſehr|
nothwendighalten,deunesgehetallerdings
gufunſernzukünftigenZuſtandund:hâltdie
Zufriedenheitmit demſelbenin ſich,weil
wirüberzeugtſind,daß:dieſerZuſtandſo
wohlfúruns,alsſürdasGanze,zuverläßig

_Der-beſieM3 "DeWirdürfenaberdochnichts
Frwoaxten,was ſichnichtfüruns ſchicke,
Das was wir.Glückſetigkeitnennenmuß
44

: /
doch

8
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“ Vertrauen auf Gott;

. dochallemal fúr uns angemeſſenſeyn?L.,
GanzRecht.Deßwegengehörtzum Ver-
tralenaufGötthauptſächlichdieErwartung,

|

GotewerdeinZukunftalles,was zuunſerm
geiſtlichen)und leiblichenWohlgehört,auf
dasbeſteeinleiten.Z.Jchſtellenir dieje
nigenrechtglücklichvor,die alleihreWün-
ſhedem WillenGottesunterwerfen.Das
Hatñünin Anſehungdee Seelenumſtände

__

FeineSchwierigkeit,da wird ein jeder‘ganz
leichtdie Hofnunghaben, daßuns Gott'je-
derzeitGelegenheitgebenwird,unſereKennt-
niſſezu vermehrenUnd unſereBeſſeküngzu
befördern.Alleinin Anſehungdes Jrdiz
chen-hältes gemeiniglih{werer,ſichdem
göttlichenWillengelaſſenzuunterwerfen."L,
Freilichgreiftdas Sichtbareden Menſchen

mehr an, als dasUnſichtbare.

"

Wir'ſóllten
aber.hierbeyabermalsvom größernaufdas
kleinereſchließen.SorgtGottſoſehrinAn--

ſehungdes Ewigenfüruns, ſoiſex auh
 áufunſerirdiſchesGlúckbedacht.Z. Jner-
 freulichenSchickſaleniſtès wohlnichtſchwer,
Gottzuvertrauen?L£.Es iſzwar ebenſo

_{<wernicht,als in traurigenUmſtänden;
__
Demohnerachtetkannihauchdieglüklichſten

“SchickſaleohneVertrauenauf-Gottnicht
frohgenießen.Z.Warum aberniht £L.
“_J<<mußdochimmerglauben,e

|

0

>

DIe
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_diéáttgenehmenSchifſale.ſolange“werde
/ genießen"laſſen,als es‘fürmichund dieWelé

eilſamiſt:Jchmußmichdoch‘dabeydem
eiſenWillendesewigenRegierersderWelt

überläſſeiund bey‘dieſetUebergabe"frohles
ben.“AlleinbeytraurigenBegebenheiten

;

inußihmeinVertrauen#&weitſtärken;‘daß.
ih'eiñen’gutenAusgangdieſerSchickſalezu
ineinemundandereë:MenſchenBeſtenindiez
ſemoder‘indemzukünftigentebenhoffe.“Be-
fiehldem HerrndeineWege und hoffeauf

- ihn;er wirdes wohlmachen.Dieſesiſtein-
ſehrguterRathin diéſertage.Auchdieſer
Gedanke‘iſtaufrichtend:‘Du ‘leiteſtmih
“nach deinemRathund titimihendli<_
nir Ehrenan.“ Wenn uns ‘um Troſtbange
werdenwill,#0dürfenwir nut an jeneVer?

heißungdenfenzLaßdir an meinerGnade

genügen,denimeine KraftiſtindenSchwas/
chenmächtig.2. Cot.12, 9.- Z.Es kommen
vieleMenſchen'inUmſtände, daſiemit-Be-
fümmernißfragen:Was werden wireſſen,
was werden wis trinken?Womitwérden wir
uns kleiden?JuderTheurung,bey-derUne

C

fähigkeitzuarbeiten,zurZeitdesKriegsiſt
dasVertrauenzu Gott,daß‘er unsallezeit
ernáhrenwolle,beſondersnöthig.L, Ih
“ſprechezu ſolchen,die wegenihresUnterhal-

tgRee find:ThucedasE dabey,
was

Pa,
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was-vernünftigeMenſchenthunmüſſenz.alse
|

- dentiſehet-dieVögelunterdemHimmelan:
Sie ſáennicht,ſieerndtennichtund.-euex

“

himmliſcherVaterernähretſie-dohz;Seyd
‘ihrdennnicht-vielmehr,denn:ſie:Euer:Vas
‘ter:im-Himmétweis,‘wasihrbedürfet.Wir.
“habendieſesVextrauenbey-alleuunſernGer
“ſchäfténnöthigz:¿Wirmüſſennemlichden.gus
ten Fortgang:donſeibenunddieFolgen.davon

“Gott úberlaſſen.Z- Es.babenmirdeßwe-
gen jéderzeitjeneWortegefallen+ Meiſter!E
_wir-haben'die ganzeNacht;gearbeitet.und
nichtsgefangenzaberaufdeinWort:willich

mein Nehzauswerfen..-£.-Es,kommen;auch
‘beſonderswichtigeund-gefährliche,Umſtände
“in-unſermteben‘vor„-darinne-wir-lediglich
unſeré-Hofuungauf:Gottſezen-müſſen;habt

“SHhr-nichtgeleſen,daß uns das Vertrauen
- gufGott,welches"in�-vielen-Fällen„ſiatt
‘hat;-anbefohlenwordeniſt?-Z-Esgehört
allerdingszu-den-Vorſchriften-unſrerNeligi-
ou, So ſtehet1. Petr.5,6, Alleeure
SorgewerfetaufGott,denner ſorget-füv
euch.-L. GottesFürſorgefüruns, „nah
welcherer dasBeſteeines.jeden,in ſoferne
-es-das-WohlſeyndesGanzenzuläßt,befdt:-
dert;gehörtmit zu der-Natur-desallerhóche
ſtenWeſens.Das möglicheGute,das ein

+AVRIOAREkann,MNderTERORſeineriù Schöps

e

o
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Sebbpfungund Regierung. Bedenket, was

man von einem Varer erwarten kann, der

unendlich gütig, ‘dabey unendlich mächtig,
weiſeund - wahrhaftigiſt.Kann man da

nichtſagen:Der HerriſtmeinHelfer,was
.Fónnenmir Menſchenthun?Z.Wir haven
gewißGründe genug in allenUmſtänden,
auchin:derDauer unſeresirdiſchenLebens,
unſerVertrauenaufGott zu ſezen.“Wir ha-
benunſereundanderer MenſchenErfahrung
vor uns, daßdie BegebenheiteninderWelt
von Gottgelenktwerden: Und wenn uns ei-

nigesunbegreiflichſcheint, ſomüßenwir 0
beſcheidenſeynund denken,daßſh in dieſer
Welt:nichtallesentwickelnkönnteund jedes
dunkledocheinmalhellewerden werde. Mir

deucht,dieEhrfurchtgegenGott und dieLie-
be zuihm brächteeineſolcheGeſinnungmit
ſich.L.Wir ſolltenuns allemöglicheMühe
geben,dieſesVertrauenzu Gottfeſtzu grún-
den,dennwir können.alsdennein rechtruhi-
ges und vergnügtesLebenführen,wirbleiben
in widrigenund traurigenBegebenheitenges
laſſen. WiſſetJhrwohl,wié häufigDavid
in ſeinenheiligenLiedernven dieſerinnern
Nuhe und- dem unerſchütterlichenMuthe
ſpricht?Z.Jm Pſalm25, 3. ſprichtder kd-
viglicheDichter:Keinerwird zuSchanden,
der deinharret..Mit dem edelſtenMuthe -

JacobiSittenlehre,R redet
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redet er den Herrn an: Du Herrder hie
ſcharen!Glückeligiſtder Menſch,‘derſh
aufdichverláßt.£L.Dee HeiterkeitdesGez
müchswird einjederaus derErfahrúnghaz
ben,derſeinem*Vaterim Himmelrechtvers
teauen fann. Es fommen jain unſerm1e:
ben ſomancheverwickelteUmſtändevor,in
welchenfêinMenſchmehxhelfenkann und

will,als nur der Allmächrigeund Allgütigſte.
_ Wohl dem Menſchen,

-

der ſh alsdennauf
ihnverlaſſenkann!Dasallerübelſteiſt,weni
man wegen dertreuenErfüllungſeinêrPſlich?
ten,anſtattderbilligen/undvermuthetenBes
lohnung,mancherléyNachtheilehat.Z.Ih
geſtehees, daßes in einem ſolchenFall’vielen
Muthkoſtet,tugendhaftzu ſeyn.Um des
Guten willennocleidenzu múſſen,ſéztdie

|

menſchlicheTugendauf diegröſteProbe.
Kann man da noh Gott,den man alseinen

Vergelterdes Gutenanbetet,vertrauen? Le:
DerApóſtelPetrushatteohnfehlbarſolche
Beÿſpielevokſh: Er wolltedieWankenden

_ befeſtigenund dieMüdenwieder‘aufrichtet,
“Wenn er in ſeinemerſtenBriefKäp,3,12-—
ï5.ſaget:Wer iſt,der euchſchadenfönne,
6ihrdem Gutennachkommet.“ Einwahrer
"Schade,ſprichter, kann eigetitlichdemnicht

— zugefügtwerden,wêlchernah“denGeſeßen
handelt;E dieſeGeſeßeME ihn

ſhú-
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ſhüken,wennfie iómauchfeineBelohnurig
verſchaffen:Die Weltwird‘nieſoumgekehrt
werden,daßeinerbleibendenNachtheildavon

hätte,wenner dasGuteausúbt.Z.Man
hatjaaberdochBeyſpiele,daßRechtſchafne
von denBöfen,ebendeßwegen,weilſierecht
ſchaffenſind,verſpottet,verfolgtund gedrückt
werden. Die Betrüger,dieUnzüchtigen,die

Gewinnſüchtigen“und dergleichenSünder
werdenaufdiejenigenzornig,die kleineMit?
genoſſenihrerUebelthatenſeynwollen.Li
Ichgebedieſeszu. Höretaber,meine Freun-
de,den Bewegungsgrund, welchenderGe?
ſandedesHerrnzurErtragungdieſerLeiden
angiebt.V. 74. Und obihrauch leidetum

derRechtſchaffenheitwillen,#0ſeydihrdoch
glückſelig.Es kannſeyn,ſprichter,daßei-
nigeSclavender taſtereuchverfolgen, weil

ihr feine MitgenoſſenihrerSchandthaten
ſeynwollt,aberſiekönneneuh dochnichteu-
re NuhederSeelenehmen:Siekönneneu<
dochnichtdenTroſtrauben, deraus derZu-
neigungGottesfließet: Rechtmußdo< Recht
bleibenunddem werdenallefromme,Herzen
zufallen.Fürchteteuchaber fürihrem

 Trobennichtunderſchrecketnicht.Wenn
ihrdas thunwürdet,ſoliefetihrGefahr,
euhzu - Sünden mithinreißenzu laſſen-

Seydſtandhaftbeydem widrigenBetragen
R232 Der
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der Bö�en: Behaltet Muthz aber heiliget
Gott in euren Herzen : Denktan die Ehr-
furcht, die wir Gott und der Tugend ſchul-
digſind:EhretGott dadurch, daßihr
ihm,auchbeyden Leidenum des Gutenwil-
len,vertrauet.Z. JIchbeſinnemichjezt
aufdieErmahuungeittesandern Apoſtelsin.
dem Briefan dieEbráerKap. 10, 35. Wer-

'feteuer Vertrauennichtweg, welcheseine
großeBelohnunghat. Es iſtmir dieſer
Nath allemaleindringlihgeweſen.L£,Es
redetPaulushierChriſienan, diedes Ber-
trauensaufdie Liebe,Wahrheitund Weis-
heitGottesbeſondersbedurften,Undin die-

ſenFallfommen auchnochjeztmancheChri-
ſien,"dieinſchwerenAnfechtungenſindund
nochverſchiedenezu fürchtenhaben.Der
ApoſtelgiebtinjenenWorten ihnengleichſam
einGewehrin dieHand,womit ſieſichinal-
lenFällenſhüßenkönnten. Dieſesiſtdas
VertrauenaufGott. Es ſcheint,daßſci:
ne Ermahnungein Gleichnißin ſichenthalte,
das von den Soldatenhergenommeniſt, die
durchFurchtund dasEindringenderFeindeſi
bewegenlaſſen,ihreWaffenwegzuwerfen,da-

mitſiedeſtoleichterfliehenundihr‘ebendur<
die Fluchtretten mögen. Das iſtunleug-
bar,daßdie Worte desApoſtelsverblúmt
ſind„ ‘odereineVergleichungeinergewiſſen

E Sache
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Sache mit dem Vertrauen auf Gott begrei-
fen. Die verfolgtenund gedrücktenEbräer
werden als Streiter vorgeſtellt, die mitFeine
denumringtſind; und ſiewaren inderThat
ſolcheScreiter,

*

IhreWiderſachergriffen
allesdasjenigean, was ihnenliebund anges
nehmwar, um ibrenGeiſtzubeugenund ſie
zum Abfalizu bringen,Sie hattenkeineans .

dereWaffen, dieſelbenabzutreiben,alsih-
xen Glauben an die Vorſehungund Verhei-
ßungendes Herrn. Paulusermahntſie,
daßſîealstapfereStreiterdieunúberwindlis
chenWaffennichtwegwerfen,ſondernallenAns

fálleneineunbeweglicheZuverſichtdesHerzens
entgegenſeßenſollen.Was kanneineSeelebes

máächtigen,dieſicheinesſtarkenBeſchüßersund

einesfreigebigenVergeltersmitungezweifelter
Gewißheitgetröſtet?Er verſprichtzugleich,
daßdieſeTapferkeitvon Gott werde belohnt
werden,Der Herrvergiltihrenunverzägten
Glaubenin derZeitdurcheinreicheresMaas
derGabenſeinesGeiſtes,durcheineunbes
chreiblicheFreudigkeitund Ruhe,derendie
Weltnichtgenießenkann,durcheinenleben
digenVorſchmackder zukünftigenGüterder

Herrlichkeitund in der Ewigkeitdurcheine
‘größereSeligkeit.Was hatderGlücklichſte

 guf dieſerWelt zu verlieren,das mit dieſer

göttlichenEO verglichenwerden könns
1 3 te?
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te? Z,.Der fromme Stephanusſaheim
:

Sterbenden Himmeloffenund Jeſumzur
Rechtendes VatersAißen;wieiſtwohldie-ſeszugegangen?L£.Daszeigtdasúberaus
ſtarkeVertrauenan,“daßdieſerFrommeſker-
bendhatte.JcnäherſeinAbſchicdaus der
Weltheranrückte,um ſomehrverſezteerſich
indashimmliſcheWeſendurchſeinenſtarken
Glauben.Ein ſehrnahahmungswürdiges
Exempelfüruns, die wir auchganz gewiß

“einmalaus der Welt gehen!— Glaubt
NUEdennaber,daßcin Vertrauenetwas
helfenwird,_wobeyno<ZweifelundUnge»
wißheitſiideZ. Néin!Es musganzun-

érſchütterlichſeyn.Das KananäſcheWeib
mußunshierbeycinMuſterſeyn.Zudieſer
ſagteunſerErlöſer:O Weib deinGlaube
“iſtgroß.L£,Ein ſolchesſtarkesVettrauen
iſteben alsdennnöthig,‘wennwirineinerſol-
<entageſind,wie jeneunglü>liche"Frau,
enn wir ganzkeineandereMittelwiſſen,
unszu helfenundin derWelt lauterHätte
“undBitterkeitfinden:Ueberlegeteinmaldie

GlaubensſtärkeAbrahams.- Siewird Röm.
4, 18 — 21. gerúhmt.Es war ihindie
Verheißunggeſchehen,daßernochNachkom-
men,durchdieinderWelt vielesHeilaus:
gebreitetwerdeuwürde, wider dengewöhn-
lichenLaufderNaturerhaltenſollte,Dahat-

te
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teer geglaubetaufHofnung,danichtszu hoffen
warz:Er war nicht ſchwachim Glauben,ſahe
auchnichtſeineneigenen‘eiban, welcherſchon
‘erſtorbenwar, weil er faſthundertjährigwar,

„auchnichtdenerſtorbenenteibderSarah:Er
warſtarkimGlaubenund gabGott dieEhre.
Hier-ſehenwirabermals,daß-dasrechteVer-
trauen aufGottausderBetrachtungderun-
endlichenVollklommenkheitendeſſelbenundaus
wahrerLiebezu ibmeùtehet.Er war auf
dasallerfeſteſteÜberzeugt;daßGottdas,
was er verheiſſenhat,thunkonne.Z.
Es mußdoch aberunſerVertrauenauhre-
gelmäßigſeyn’,ſo,wie ſiches in Anſehung
des Unèndlichenund unſererſelbſtgeziemet?
L. HiervonmüúüſſenwirrechtdeutlicheBegrif-

*

fehaben; weil wirſonſtbeydem:beſtenHer-
zenfehlènfdunen.Wenn unſerVertrauen
“zuGott-auchnochſogroßiſt, ſomüſſenwir
doch-dabéygeneigtſeyü,„unſereWünſcheder
WeisheitGottesaufzuopfern.- Eine unbe-

dingteErfúllungdarfkeinrechter:Chriſthofs'
fen:© Wié auch keine.Wunder:verlangen.
Z-AberGöttfann dochimmer mehrthun,

e wirbittenund verſtehen?- £.Das kaan
Ecrkannzur HülfeundErrettungUm-

ſtändeherbeyführen, diefeinMenſchvor-
ausſchenfonnte,Ja, es ſcheintuns man-

deseineunmittelbarêe dorGott-UO
NSG

SOL, 7 ARIAS ia half
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‘heit zú ſidúiwelchesim-Grundedochkeine
iſt.Es iſtwahr,daßGottmehrthunkann,

‘alswir uns von ihmzu bittenwagen: Eben

-deßwegen,weil derAilweiſeMittelzuunſrer
Hüilteſlehet,wo wirUnerfahruekeineſchen,
#0föónnenwir um dieſeMittelnichtbitten.
Esiſtallemalam beſten,wir übergebenuns

dem WillenGotres.Dürftetihrdennmit
ruhigemGemüthedas VertrauenzuGottha--
ben,daßer EuchúÚberhauptund beſondersin
derTheurungerhaltenwerde,wenn Jhrnicht
Fleißund Sparſamkeitanwenden wolltet?
Z:Es wäre mein Vertrauendabeyebenſo
unregelmäßig- als wenn ih aufGottesBey-
ſtandhoffenwollte,wenn ichohneNothinGez
fahrmichbegebenwollte.Es hatuns derHerr
S Hußverſprochen, wenn wir uns auf den
WegenunſersBerufsbeſindenzund erwill
uns alsdennhelfen,wenn wir mit gehöriger
SorgfaltdierechtenMittelgebrauchthaben,

tizuunſererErhaltungvorgeſchriebenſind.
E. Es iftuns jaaberdoh in GottesWort
ſomanchmalgeſagtworden:Sorgetniht?
Z.ObnfehlbarwerdenhierängſtlicheSorgen
gemeynt,wobey.das Gemüthdur<hZweifel
und Unglaubenbeunruhigetwird. £.Jh
wünſchtezwarherzlih,daß ihralle ohne
Sorgenwäret;‘aberih mußdochdieEr-
mahnungthun,daßJhrvorhermitSorg»

; Rsi dasEurige:thut,eheIhrBELO
i

inte
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Himmel erwartet, Denn es hat unis der
Herr künd thunlaſſen2. Theſſ.3, 10. Wer

nicht arbeitenwill,ſollauchnichteſſen:
Oder,wenn man ſichaus dem ZugedesBli:
besnichtentfernt,ſokannman nichtſicher
ſeyn;oder, wenn man keinenothwendige
ArzneymittelbeyeinerKrankheirnehmenwill,
ſoiſ es thórigt,auf‘Wiederherſtellungzu
hoffen.Vergeſſetauchniht,daßman keine
unerlaubteund abergläubiſche,ſondernrechs

|

te Mittelzu unſererBeruhigungbrauchen
muß, Z- Wie abernun, wenn ſ{<manche
Menſchennun nuralleinaufdieſeMittelund
nichtſoſehraufdieHülfeGottes verlaſſen
wollten?Wie ſinddenn dieſezurechtezubrin-

gen, welcheſichblosaufihreGeſchicklichkeit
und aufdieGunſthoherundmächtigerMen-

ſchenverlaſſen?L.Denen muß man ſagen:t.

VerlaſſeteuchnichtaufFürſten,denn ſieſind
Menſchenund'könneneuchganzoftnichthels
fen: Wir müſſenihnenbegreiflihmachen,
daßvon dem hóchſtenRegiererallerDinge

 glles/abhängt,daßohneGottfein irdiſcher
_ Verſtandund keineMachtetwas hilftund
| _=daßwir wahreAbgötterſind,wenn wir dem
_ EwigennichtunſergröſtesVertrauenwid:
__men. Z.Jchweißwohl,daßes ſehr{ädli<
iſt, wenn man ängſtlichſorgt,von Zweifelnge-

plagtwird und wohlgar einMistrauen.ges
R5

|

gen
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gen Gott in ſeinemHerëzenhegt,denn-man
verbittertſeinLebendadurchungeineinund
“machtſichauhzu ſeinenGeſchäftenuntüch-
tig;und dochiſtes keineleichteSache,in
allenFällenGottvölligund ftandhaftzu ver-

trauen. £.-Diejenigen,dieeinböſesGewiſſe
ſenhaben,ſindinder Thatſehrunglücklich,

« weiles'ohnmöglichiſt,beyherrſchendenSúrie

denGottvertrauenzu fönnen. Fürwahr"eii
“ großer Bewegungsgruünd,Glauben und gue

tes Gewiſſenzubewähren!Wenn man aber

dieRechtſchaffenheit:liebt,ſo hät.man.viele
_

Mittel,’dienüßlicheZüverſichtzubefördern.
Z.Dieſeſollteman“ſorgfáltigſterforſchen,
weil’es eine bolSeligkeitiſt,wenn man

_ Gottvertrgut.“Es wird zuförderſt-nöthig“

fot daßman’ ſichvon GottesAllmacht,
Weisheitund Güterechtüberzeugt?£.Ja!
DieſeUeberzeugungmuß man“ zuförderſtzu

AREE ſuchenund:dieſeswitd'ebemfſoſchwer
nicht halten.Wir befeſtigenuns-beſonders
inunſermGlaubenan die Vorſehung,wenn
wirfleißigaufdieBegebenheitenmerken;in

welchendes HerrnRathwunderbarlichwar
_und ex dochallesherrlichhinausgeführthat
Göttlichſtarkſprichtder EwigebeymJeſs8;

9.10.Seyd nur immerhinwiderſpebſtigge-

genmich,ihr Völker,undgeberdochdie

Be Beſchließet
e

einen.aiiund
es

ai€
L 7re
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de dochnichtsdaraus !’ -Beredet eu< und'es
beſtehenicht!Denn hierit Gotrmic uns!
In dieſerRückſichtiſtmir dieGeſchichtedop-
pelt{häßbar,weil ih den allesregierenden
Gottdarinnefinde.Wie ſchönſindnichtdie
WorteJoſephs: JhrBrüdergedachtetes

böſemit mir zu machen,‘aber Gottgedachte
es gutzumachen? Sehet,meineFreunde,
dievielenGlaubensheldenan, welchein der

bibliſchenund weltlichenGeſchichteauftreten.-

Jſ�ihr'édles"Beyſpielnichtreißend?.Betet
ſtetsin allenAnliegen:Leitemich,Herr,nach

|

deinem Nathund nimm mich endlichmit Eh-
ren an.  Bringetdur ſchöneLiederwieder

:

Muth“in das bangeHerz.Wohl dem,der

UEEinſtimmungſeinerSeeleſagenfann:
bz COU dich,GottderGüte,È e

| Hoffetmein Gemöüthe:
IFbin gutesMuths.

Ohne Furchtund Grauen,
Willih dir vertrauen, /

fh Gott,mein Schaß_va SGi
Gründemich,mein Fels,aufdich!
Haltmichfeſt,daß feinGedanke

1 Zweifelndvon dirwanke.

Gott!“ deinWeg iſtheiligz

Und’ du ſorgeſttreulich x

Für mein Wohl und Heil,
__Auch aufrauhen Wegen
__ Wird manch ſ{dnerSegen ¿e

y Meiner
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Pflichten gegen fichſelbſt,

MeinerSeel zu Theil.
Was duthuſt,iſtmeine Luſt.
Dir, Herr,haltih kindlichſtille
Dein Williſtnein Wille.

/ SiebenzehnteAE
Vonden PflichtengegenunsC EOLOIE.

E: E.iſtnun Zeit,daßwir ſehen,wie
‘einTugendhafterſeineAchtungfürdas Ge-

ſebaufſichſelbſtanwendet. Wirhabenein
Hauptgeſebß, das lauteto: Duſollſtdich
Felbſtlieben.WiſſetJhr wohl, wo das

ſtehet?Z. Ichfindein der BibelkeinGe- -

ſeß,das.mitdieſenWorten ausgedrücktwird.

Z. Esiſtwahr, dem erſtenAnbli>kenah
ſcheintdas neue Teſtamentwenigvon den

Pflichtenzuſagen,wodurchwir unſereeig-
ne Vollkommenheitbefördernſollen,Es
wirddarinne mehrentheilsvon dem Fleiße
geredet,der Heiligungnachzujagen,ohne
welcheniemand den Herrnſehenkann.Doh
Fann ſihdenn niemandaufeinen Spruchbe-

ſinnen,darinnedieSelbſtliebezueinerPflicht
gemachtwird? Z.Hierzudientwohldas
mehrmalenwiederhohlteGeſeß:Du ſollſt
Gottliebenvon ganzem Herzenunddeinen
n :

D
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|Nächſtenwie:dichſelbſt:Da wirdjadie.
Selbſtliebedeutlichvorausgeſezt.L.Esiſk
richtig,ſiewirdvorausgeſezt,als ein Geſck.
der Vernunft:und hierzugleichmitbefohlen,
oder beſtätiget.Die Bibel ſtelletuns auf
eine ruúhmliheAre Beyſpielevon ſolchen
Menſchenauf,die entweder gewiſſeGeſchik:
lichkeitdesGeiſtesbeſeſſen,odergroßeáus
ſerliheVorzügegehabrhabenund dieſelben
zum DienſteGottesundderMenſchen-ſehe
vortheilhaftangewendethaben,ZumPhil.
4, 8.wird befohlen, allesGute,alles Nüße
liche,alles,was einem MenſchenzzurZierz.
degereicht,zu lieben,zu ſuchenunddemſel-.
ben nachzuſtreben,Dieeigne Nochtreibt
dieMenſchenan, dieErfahrungund die.
KlugheitzurHülfezu-rufen,wenn es ihnen.
wohlgehenſoll.Es iſtauchdievernünftige
Selbſtliebeganzleichtaus demerſtenGrunds|

ſaß derSittenlehreherzuleiten,Z. Erlaus
tete,wieichmicherinnere,ſo: Handeleſo,
daßdu wünſchenmagſt,alleanderevernúnfs
tigeGeſchópfemógtenauchſohandeln,Oder| nachder Bibel:Seyd vollkommen,wie |

euer VaterimHimmelvollfommeniſt; al:
|leinih ſehenichtrechtein, wie man die
Pflichtengegen ſichſelbſtaus dieſemerſten
Grundſaßherleitenkann. Ja,es ſcheintmir

alswenuuur dadurchdierechteBeſchaffen:
heit

h
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heitünſerer‘Pflichten|gegenandèréMen-
ſenabgebildetwürde. Mir deut,ih
fannvon jenemphiloſophiſchenSatefeine
andereAnwendungmachenalsdieſe:| ‘Sü-
chedichſovollkommenzumachen,wie
duwünſchenuh|, daßſich

alleandere
vernünftigeGeſchöpfeauch#0vollfonm-
menmachenmögten:Wennih_nunein
wenigdarübernachdenke,ſofindeihDaßdieLie:
begegenmichſelbſtdadurchinunzähligenFäl?
lenwerdeeingeſchränktwerden,oderdaßichund

peilrei wi at an einanderſtoßenwer-À
Und’ jeneſchönenWorteChriſtibeym -

Mad:5,48.Seydvollkommen,wieeuetVa-
tern.ſw.ſindnahmeinerMeynungtutdas
ſtervon unſererLiebegegendieNebenmen-

hen:“Dennin denVerſen,welcheunmit-
*

elbarvordemV.48.vorhergehen,witdvon
derLiebegegenFreundeund Feindegetedet.
E,Jc willaufbeydeEinwürfeantworten.
DieEinſchränkung,welchejenererſteſittli-
cheGrundſaßbey unſererSelbſtliebenacht,
ſtſehrnothwendigund wohlthätig,Es

muß Uns einewohlgeordnete,oderrechte
Selbſtliebebeſeelen.Ichſollmichnichtmehr/
lieben,wiemeinen Nächſtenund“auch‘niht
weniger:Jh ſollihnlieben,wiemich
ſelbſt.Wir werdenbalddavonein mehre»
resſprechen.— - Jh kann zugeben,daß
ſi<asV, 48,oderderNath,nathderVoll-

fom-"
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|

fötniiheitzutraten,aufdiezuleztvore

hergehëndenVerſebezieheiündmeineBehaupz
tungverliehxtdochnichtsvonihremWerthe.
EineMenſchenliebeund Gurtthätigkeit,die

feinemgevingernMúſterals demUrbilde
derVorſehungſelbſtähnlichſeynſoll,muß

nothwendig"vonUnzählig.anderngroßenEis
genſchaftenundVorzügenunterſtüztwérden,
diederjenigehben muß,der'jeneNächſteti-
liebèausúbeñwill.Er’ mußſ<{<aevollkonimengemachthabèn.— Wir wo
aberauh,meineFreunde,beinerken,"us
Chriſtusin!demganzenKapitel,däsſich'nit
jenemallgemeinenSaßeendiget,nichtallein
dierêchteArtder ‘Nächſtenliebe,“ſondern
auchmehrere“Tugendenetflárecunddá
“beſondersdie falſcheAuslegungsartder
Phariſäétbeſtreitet.‘Da!werdeichindiëſér
Rückſichtnichtirren,wennichdieherrlichen

_ Weorte’ChriſtiinV.48.alseinennahdrü>-
lichenAusrufanſehe,worinneJeſusdiegan-
zeKraftſeinerhéiligenSittenlehré,alle

Stralendieſesneuen Uchts,das'erúber‘die
Tügéndlehreausbreitete,wiein‘einêmMit-
telpunkt“vereinigte.Es ‘iſtdie‘Eigenliebe,
wenn ſienichtunter der‘Aufſichteineser:

leuchtetenVerſtandes‘undeinesgebeſſerten
Herzensſtehet,leiderdieMutterder meiſten

| Sünde,‘Ausſchwéifungenund Unordnune
gen
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gen unterdenMenſchen.Sie iſtbey-den
ſichſelbſtüberlaſſenenMenſchendie unreine
Quelleder Wolluſt, desGeißkes, desHoch:
muths,derUngerechtigkeitund allerArten
derBeleidigunganderer.AberalleindieReli-
gionlenketdieſennaturlichenTriebaufwahre
WVollkommenheiten,auf wirklicheGürer:
SieunterwirftihndergöttlichenVorſchrift,
regiertihnnah denallerheilſamſtenAbſich-
ten, adeltdenſelbenund verwandelt.diejen,
inden meiſtenMenſchenblindenund.aus-
<weifendenTrieb,in eineerleuchtete,weis
feund wohlgeordneteSelbſtliebe.7 Sie
Lehrtuns, daß wiruns alsdeunerſtaufdie
beſteund vollklommenſteArt ſelberlieben,
wenn wir ſounſereeigeneGlückſeligkeitzu
befördernſuchen,daß alleunſereBemúühun-
gen undHandlungenzuerſtmit dem Willen,

“den Eigenſchaftenund VorſchriftenGottes,
dannaber auh mit allenunſernübrigen2

“ Pſlichtenſoübereinſtimmen,daßdadurchin
unſermganzenLebendieangenehmſteHarmo:
nie entſtehet.Wir werden,ſozu reden,
nichtsandersthun,alsdaßwirdenerhabnen
Befehldes Erlöſers:Jhr ſolltvollkom:

“

men ſeyn,wie euer WVarer1m HimmelY
vollfommeniſ, zergliedern,in ſeinemwei-
teſtenUmfangevorſtellenund.ihnaufdie

:

namhaftenJálle,inwelchenerausgeúbt
werz

is
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werdenkann,anwenden. “AufdieſeWeiſe
liegtin den BefehlenChriſti‘aucheineAn-
weiſungzur rechtenSelbſtliebe.Es iftnach-
2, Tim, 3, 12. dieVernunftundSchriftdat A

zu nüßé,daßeinMenſchGottesſeyvollkom-
men zu allengutenWerken geſchi>t,Der E

Hauptſaßb,aus welchemallePflichten,dieder
. Chriſtſ< ſelberſchuldigiſ, hergeleitetwer-

den fönnen,lautet demnachſo:Machedich
ſovolllommenund glücklich,alses dir
nur immernachdeineninnernnioauſ:
ſernUmſtändenindglichiſt.Z.Ichwün-
ſchevon dieſemSaß eineweitereErläuterung;

zu haben,damit i< aufkeinerSeite fehle.
L.AllerdingsifeinenähereBeſſtimnnngnd:

thig.Dasiſtan ficheinrichtigerSaß,daß
wir uns umſo vieleArtender Güterbewer-
benmúſſen,alswir nurerlangenundzugleich
neben cinanderoderzugleichbeſisenkönnen.
DieſerSaß fónutenun ſehrgemisbrguht
werden,wenn er nichtnäherbeſtimmtund
dazugeſeztwürde,daßwir alle'

Artenvon
Güternin der rechtenOrdnungerwerben
und beſißenmüſſen.Deßwegenmüſſennoch
folgendeErläuterungenhinzugeſeztwerden.
Erſtlihmüſſenwir uns nux aufdieſeArt
glúcklichzumachenſuchen,nachwelcherGott
unſereGlückſeligkeitbefördernwill, Zwey-
tens müſſenwirunsallediejenigenPflichten

-—

JacobiSittenlehre,-

S '

erwei:
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erweiſen;welchewir nachdergöttlichenVor-
ſchriftunſernNebenmenſchenerweiſenſollen.
Z.Gut!dasfudErläuterungengenug.Jch

habeaberzeitberimmer.denGedankengehabt,
daßdieSelbkiliebe-keinereineTugendſey,
weildabeySNA einEigennußzumGrun-
de liegt.EL.ErinnertEuch,um Suchhier-
beyzuVacialewasreine Tugendſey.-Z+
Wenn der erſteTriebzueiner gutenThat

aus einerAchtunggegendas Geſel.herrühe
ret,ſoentſtehetreineTugend,E, Das ib
ganzrecht!Wenn nun einGeſeßda iſt,daß
ih Pflichtengegen michbeobachten,oderdie
Selbſtliebeausúbenſoll,ſofannichjanur
auchaus AchtunggegendieſesGeſethaadeln
und reineTugendhaben.Jch kann auchei:
nen anbefohlnenund folglichrechtmäßigen
Eigennußhaben.Ueberlegetauchdicſes:
Wennich PflichtengegenGott , gegenande-
reundgegen michblos des Eigennußes,|

odermeinesVortheilshalberausúbe und

nichtzuerſtdabeyaufdas Geſelſehe,ſoent
ſtehet eine eigennüßigeTugend.Kann und

ſollnichtaberauchein andererAntriebdabey
ſeyn? Z. Es wird den Menſchen,die in

nichtsmehrals in der-Selbſiliebeaus ſchwei:
fen,gewißnicht{wer fallen,eineAchtung
fürdas Geſeßzuhaben,welchesdieticbezu
uus ſelbſtgebietet.L.,Ay alledem muß
¿N

M “N

die
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dieSittenlehreallesorden. Man muß ge-
nau wiſſen,was ‘dievernunftigeSelbſtliebe
in ſichbegreift.Man muß vorherdas ge-
nau kennen,woraus dieſeentſiehet.Wird.
ſichwohlder,welcherſichſelbſtnichtwerth
{äßtoder achtet, auf einere<hteArtſelbſt
lieben?Z. Nein!Es mußeineSelbſtach-
tungoderWerthſchäßungvörhergehen.L.

“Esiſtnöthig,daßwir vor allènDingendieſe
beſchreiben.Wir werden alsdenn hören,
daßzu einer ordentlichenSelbſtliebeſehr
vielesgerechnetwerden muß: Bey Beſchrei:
bungdieſerHauptpflichtwerden wir aufviele

beſonderePflichten,diehieheram füglichſten
gebrachtwerdenfönnen;fommen. Wir kön-

nenſiealle entwederzuderSelbſterhaltung
oder zur Sélbſtſchonungrechnen.Jene,
dieEbbaltimaund Wervollkommnungun-

ſererſelb,gehetentweder auf‘unſernLeib
und Leben,oderaufunſereSeele,oderauf
die WirkſamkeitallerunſererKräfte.Bey
denPſlichtengegen unſernLeibund Leben
werden wir vom Selbſtmord,Mäßigkeit,Ar-

beitſamkeit,Erhohlungvon Arbeiten‘und

dergleichen'reden.Beyden Pflichtengegen
dieSeele müſſen:wir vonder Wißbegierde,
Gewiſſenhaäftigkeit,Selbſtbeherrſhung,Ent-

ſ{{oßſſenheitund dergleichenreden, Bey den

A
die

disunſereWirkſgmkcçitgeben,
S2 wird
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wird vonder äuſſerlichen-FrevbeltEhre;
Vermögenuud geſellſchaftlichen-Verbindun-
gengeſprochenwerden. AlledieſeSachen

- gehörenzurSeibſterhaltung.Zur Selhſk-

ſhonungundSelbſibeglückungre<hnetman
die Sorgefúrdie ErhaltungderGemüths-
ruhein ErbſalenaAentuthundKrankhei

RE tn:“WÆirfangennunmit derSelbſtſ{<äßung
an,dievor der Selbſtliebevorhergehenmuß.
Wir könnenſie nichtbeſſerbeſchreiben, als

daß ſiedieherrſchendeGeſinnungeinesChri-
ſteniſt, nachwelchererſcineeigenthmlicheWürde alsMenſchund als Chriſterkennet
und derſelbenſtetsgemáshandelt.Hat denn

- wobleinjederMenſcheineWürde? Z. Ja,
es iſteinjeder«Menſchnachdém Ebenbilde
Gotteserſchaffen.Ein jederhatAnlagen
zurTugend,dieuns zur Glückſeligkeitwür»

dig machenkönnen.- L. teſetcinmal2 Det,
TL,3. 4.da ſindetJhr,was die Menſchen
alsChriſtenvor eine-HoheWürde nWie lauten dieſeVerſe?Z.Nachdemal:

lerleyſeinergöttlichenKraft,was zum Leben
und göttlichenWandel dienet,unsgeſchen-
ketiſt, durchdieErkenutnißdeſſen, der uns

durchſeineHerrlichkeitundTugendberufen
hat:- Durch welcheuns dietheuerſtenund

GONMEEMagenaa ſind,nem:
lich,
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lichdaß ihrdurchdieſelben‘theilhaftigwer?

det dergöttlichenNatur,weun ihrfliehetdie

vergänglicheLuftderWelt. -L.Warum ſol
len und kfönneñſich‘alſochriſtlicheMenſchen
boh und werthſchäßen?Z.Weil uns die

görelicheKraftalles,was zurGottfeligkeit
uöthigiſt,geſchenkethat;weil'unsdie theu-
erſtenund allergröſtenVerheiſſungengeſcher
henfindundweilwir/indieGemeinſchaftder

göttlichen-Naturkommenfónten,ſo’bald
wir Gottes Geſinnunganneßmen,

“

£. So

 ſchäztaſo derjenige, welchereineAchtung
gegen fc hat,dieVernunft,die Sittlich-

“ feitund das Chriſtenthumſelbſthoch,da die
Wüúrde der Vernunftund desChriſtenthums
aufdenübergehet, dereinenrechtenGebrauch
davonmacht.BegreiftIhrnun nicht, wie
alleMenſchenund beſondersdie Chriſtenzu
einer

r
ſolchenSelbſtſchäßungverbundenſind?

Z.Ja „ wir können einſittlihesGefühlda:
von haben und unſerereigenthümlichenWür-
de gemáshandeln.Manchehabenauchauſſer-
dem einen ſ{hónenVerſtand,andereeingro:
ßesVermögen„noch.ALEvieleWiſſen-ſchaftenund dergleichen.Solche Sa-

chenhabennur einenGE in einergewiſs
ſenBeziehung.Es kömmthierbeyallesdar-

_ciuf.an¿wie ſiè’angewendetwerdèn,“Der

Me ſittlicheGebrauchdavonbeſtimmtledi-
SZ EA glich
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glichden“Werthderſelbenund alſoauchder
Beſißerderſelben:-— Habtnur immer ‘ei:

ne Achtungzu euchſelbſt,meine Freunde!
Ueßberlegtaber auch,- daßwir auchUrſache
haben,demüthigzu ſeyn."Z.Jh kenue

die Worte des Apoſtelsin ſeinemBrief‘an
die RöômexKap. 12, 3. Jchſagedurchdie
Gnade „ diemir gegebenif, jedermanunter

___ eu<, daßniemandſichhöherachte, alsrecht:
 máßigißt,ſondern,daß er mit gebßöriger
Mäßigungſichbeurtheile, NwieGott ſeine
Gaben ausgetheilethat, £. Freilichhaben
 Giúcfsgüter,Naturgabenas Geſchicklich-
keitenkeinenſogroßenWerth,als die Gú-

„ter, die mituns durchdas Grabineine.anz
dèreWelt gehen.Wir findenauh unſtrit-
tig,ſobald wir uùs recht:unterſuchen,einget.
‘ringeresMaas vongeiſtlichenVorzügen, als

vernünftigeGeſchöpfeauſeruns habenkón-
nen und ohnfehlbarhaben.Z, Es hatja
auchwohlein jeder:SterblicherUtſache,an
ſeine:Bruſtzu-ſchlagenundzu ſagen:Gott
ſey-mív Sünder!gnädig!"£.Jawohl;
müſſeawir dieſesunſerervielenFehlerwegen
ſagen:Und dadurch.wird unſereSelbſtſchä-
bungeingeſchränkt:Ueberhauptiſt-dieBez:
cheidenheiteineſhóneTugend-,nachwel:
cher-wirdie Vorſichtigkeitgebrauchen,daß
‘wiruns.lieberzuwenige,alszuvieleVorzü-.
Vis . i “E

èR d

ge
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ge beylegen.— AndereMenſchenauſer
uns beſißenmit uns als Menſchenund zum
‘Theilauchals ChriſteneinegleicheWürde.

Jh bin deßwegenihnenalleneine gewiſſe
Achtungſchuldig.Dadurchwird dieSelbſt-
ſchäßung-abermals eingeſchränkt."Z. Ich
begreifewohl,daß,überhauptgenommen die

Achtungünſereeund anderergleichſeynmuß.
Es iſtjaabecein ſehrgroßerUnterſchiedun-
ter den Gaben und Vorzúgen?LL.So iſk
denn aucheinUnterſchiedunter der Achtung.
Habenandere größereVorzúgealsich,o iſt
es Pſlicht,daßich ihnennachdieſemVer-
häitniß.Achtungzu erkeunengebe.Habeih
hergegénmehrVorzúge,ſokannunddarfich
mic au< mehrſäßen, als:andere. Pau:
lusthatdas1 Cor. 15, 10, miteinem nache
ahmungswürdigenMuſterderVerineidung
alleseitlenRuhms. Er ſprach:Jch bin

durch GottesGnadedas,was ichbin: Die

Gnade, die er mir erzeigethat, iſtnicht
fruchtlosgeweſen,denn ich-habevielmehr
gearbeitet,dennſiealle:“Nichtaber ich,
ſondernGottes Gnade, die mir geſchenkt
wordeniſt.Was meynt Jhrwohl,wie ſehr

“wirdunſereSelbſtſchäßzungnichtfolgendsein:

geſchränktwerden, wenn wir an dengroßen
Abſtanddenken , denunſereVollkommenhei-.
tenvon denVollfommenheitendes Unendlie--

S4 chen
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“_<henhaben,wie auchan unſeregänzlicheAbe
hängigkeitvon Gott? Z. Jchmußdemuths-

-

voll.ſagen: "Herr!Jch binzu geringaller
Barmherzigkeitund:Treue,die du an deinem

Knechtgethanhaſt.Bey dem. allenwärees
es wider dieDankbarfteitVorzügezu beſi-
ßenund ſienichtzu ſhäßen.

“

Ja,wirwären
dex Würde, diewir alsChriſtenerhaltenha-
ben’,nicht

1

wütdig,wenn wir ſienichtachte?
th L.Dasiſt ganzrechtgeſprochen3 aber

FóuntÀ

Ibereuchnichtdenken, wiebaldaufder
einenbaldaufder andernSéitéausgeſ{hweift"-
wird? Z.JchkaanmirniederträchtigeMen-

ſchendenken,dieihreinnereWürde verkennen,
oderderſelbennichtgemáshandeln:Jchweiß“
berniht,wohereineſolcheSelbſtverachtung
Ereibt"L. Sie kann aus einem Leicht-

finn, ‘oderaus einem MangelderAchtung
fürdasGeſcßherrühren.Siefannaberauh

gus einer’fälſchenDemuthentſtehen.Sie
fänn ſogareine Folgeeiner{wärmeriſchen
Fröómmelecyſeynund ſchadetder Tugendauf
alleFälleviel, weilſieleihtMuthloſiigkeit

‘erwecktunddenEiferimGuten ſchwächt.—

Wie kannmandenn aberaufder andérnSei- -

to ausſhweifen?-Z.Wenn man einezu
hoheMeynungvon ſeinemeignenWerthe
hatund alles,was man beſizt,thut“und

aa vorausuehmendguthâle,Es iſk
Î a
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gémétiñgticheine VerachtungAubidgé«Leute
damit verbunden,wenn män ſichmehrereund -

» andern wenigereBorzügebeymiſſet,als‘dex

Wahrheitgemäsiſt,"Es iſtvielmaleineEis
telfeitdabey, nah welcherman kleinenuner:
heblichen-Dingeneinen grofenWerthbeyle?
get. L, Ihr begreiftdochauh wobl det

Schadenvon einerſolchenNE Selbſt
gefälligkeitundunedlen Stolz? Z:I<
weiß wohl,was Salomo ſagtSpr.13//XN
Unterden Stolzeniſtimmer "Hader.| Und
die Ermahuungdes“Apoſtels‘findeic ſehr
treffend.Gal. F,268 Laſſerunsnichteitler
Shregeißigfeyn,uns untereinanderzu ent-

rúſienund zuhaſſen.£. Vergeſſetauchnicht,
wie ciuſolcherUebermuth-dem Allerhöchſten
hóchſtmigfälligiſt.- Wenn auchein-Stolzer
nichtaufdie Ausſprücheder Vernunfthier-
beymerkenwollte,ſomußer dohhóren,was
Salomo ſagtSpr.16,5. Ein ſtolzesHerz
iſtdem HerrneinGreuelund wirdnihtun-"
geſtraftbleiben.— Bey dei allen;meine
Lieben, ‘iſtdie gelzórigeSelbſiſhäßungder“

Gründ vonallerTugend.Es liegtAchtung
“ fürdieVernunftund Sittlichkeitzum Grun-
de;

©

Die Achtunggegen die Sittlichkeitin
utiſerereignenPerſonmüſſenwirdurchun-'
ſeveReden und Handlungenzu erkennenges“

beni;e ebenMOn übenwir dieTugend“
S 5

:

aus,
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aus. “DieSchägungunſerereignenWürde

. treibtuns an, dizjelbezu befördernund:un:
ſereeigeneVollkommenheitenzu verinehren.
Und èven dadurchüben "wirTugend‘aus.
SelbſtſchäßungohneUchtungandereriſteine
falſcheSeibſtjchäßugg. Achtunggegen an-

dereziehetMenſchenliebenachſich.Und eben

dadurchúdenwirTugendaus. Die“regel-
mäßigeSelbſtſchäßung/befördertunjereigen
Wohl: Sie erwè>t wahre

>

Zufriedenheit
'undreinesVergnügen.* EinegerechteSelbſk-
zufriedenheittröſtetuns beyallen Widerwär-
tigfeitenund erhöhetden GenußallerFreu-
den dieſesLebens.Doch halteſichjanies

: e GOREdennſichgehütgretzuPA 4

i

“ActzehnteUnterredung.0

BonderSelbſtliebeund:Ers.
ASIANADFALebens.E

GdhepteswirunsvonderFolgeber
Achtungunſererſelbſt,derSelbſtliebe,mit

einanderunterhalten,Esiſt dieſesdie herr
ſchendeGeſinnung,unſereganzeVollkom-
menÿheituud Giüucfſeligfeitzuerhaltenundzu
befórdern,Z.Ichdarfmichwohlnichtals
deneinzigenE dertiebeanſehen,

weil
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weilunſerHerrbefohlenhat:Du ſollſtdei»
“nen Nächſtenlieben,als dichſelbſt.£.Uke

levdingsleidetdieSelbſtliebedadurcheine
Einſchränkung.Z. Wie aber,wenn zwey
Pſlichteu,einefürmichund einefürmeinen
Nächſtenzu gleicherZeitzuſamméntfommen,
ſo,daßichnur eine beobachtenfanuz;welche
ſollicherfüllen?L. ZurgewiſſenhaftenBe:
antwortungdieſer{werenFrageſageichfol-
gendes;-Ueberhaupt,wenn die Sacheauf
beydenSeitengleichiſt,ſokomme icherſt,
alsdennmein Nächſter.Jh ſolljameinen
tächſtennichtmehrliebenals michſelbſt;
UnddieLiebefängtganznartürlichvon ſich

ſelbſtan. Z. Dieſeskannaberleichtfaiſ<
verſtandenund gemisbrauhtwerden, £L,
ZurVerhüthungdieſesMisbrauchswillicy
insbeſonderefolgendeZergliederungmachen,
Ich beweiſemeineLiébe zu mir und. dem

Nächſteneinmal dadurch,daßih.dasunterz
laſſe,was.dieVollkommenheitenundGlück-
ſeligkeithindert.- Zweytens/wenn ih die
Vollkommenheitenund Glückſeligkeitbeförs
dereund:vermehre:Wenn ichnun mich
nichtſelbſterhältenkónnte,,ſobaldih dew

Vortheileinesandern befördernoder ſeinen
Zuſtandverbeſſernwollte,--ſo-ſängtdieLiebe 6

bey:mir ſelbſtan.Wenn ich:mirzwareinen

neuen.Vortheilbefördern,odereine neue’
14428 S | Voll-
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Vollkommenheitzuwendenkönnte;wenn ih
aberdabeyden Untergangeines andernver?

Urſachenwürde,ſomuß ichlieberjenenVor-
:

theilfahrenlaſſen,denn ichſollmeiñen Näch-
“ſienlieben,wiemichſelb. Wenn ichvie-
lePerſonen,óder ‘eineganze Geſellſchaft,
nein Vaterlanderhaltenkann,“ſomuß ih
meine ganzePerſon,jamein Lebenin

Eſeßen,denn ‘daiſt‘dieSache nichtmehrauf
bendenTheilenüberein. Z. Dasiſteine
harteForderung,dawiderſic<unſereSelbſt-
liebeempört.ES dochfann es nichtan-
ders ſeyn.Die Selbſtliebemußhiereine
Einſchränkungleiden.Das iſt diechriſtliche
Sittenlehrenah Joh.15, 13. 14. Niemand

bat größereLiebe,als dieſe,daß er ſeinLeben
läſſetfürſeineFreunde,WelchesgroßeBey-
ſpielgabſtdu'unshierbey,erhabnerMittler!
1¿ Joh.3, 167 DieGrößeder LiebeChriſti
habenwir erfannt,daßer ſeinLebenfüruns
gelaſſenhat.Und wir ſolienauchdas Le-
ben fürdieBrüderlaſſen.“Wenn ichdie

ganzeVolifommenheiteines andernmitder

Aufopferungeines Theilsdermeinigenbe-
fórdernkann,ſogebietetmirdieBibel,daß
ichſolchesthunſoll.Wir wollen ein“deutli-
chesBeyſpieldavon aus 1. Cor.8, 8— 10.

anſehen.“Paulus undſeine.Zuhörerwuſten,

E wirdurchdasEſſenund Vigreieabey!
Gott
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|Gote nicheangenehmerwürden, Paulus
| hatte,wie ſeineZuhörer,dieErkenntniß,daß
man ſichbeyGottnicht:durchden Genußdes-
Fleiſchesvon einem ‘Thiere,das von den-

HeydenzueinemGößenopferwäregebraucht:
worden, verſúndige.Sr ſprichtaberBV.9.
| ganzweiſe:- Sehetzu, daß.dieMacht,die

euchdie chriſtlicheSreyheitgiebt,bey den

Schwachennichtzueinem Anſtoßgereiche.!
Denn,wenn jemandſähe,daß du in einem

Gößenhauſe, wohindichetwanein heydni-
ſcherFreundzu cinerMahlzeitnachdem an-

geſtelltenOpfereingeladenhätte,zu"Tiſche:
fieſt,ſokönnteſeinſchwachesGewiſſenver--

mochtwerden,das Gößenopferzu eſſenund:
deineErkenntnißunddein allzufreyerGe-:

brauchdavon würde nah VB. 11. Schuld?
ſeyn,daßdein {wac<èrMitchriſtanſeiner:

Seele Schadenleidet,indem er aufdieGe-
 dauken geräth, daß der ganze Gößendienſt:
ebenſo ſündlihnichtſeynmüſte.Der:
Schluß,den dieCorinthèrdaraus machen?
ſollten,war der: WVerleugnetEuchandern
zum Beſten!Opfert_einen TheilEurer
Glückſeligkeitderganzen Wohlfarteinesan-

dernauf!Jundem folgendenKapitel-1.Cor.
9; 19— 23, giebtder treue KnechtGottes-
auch einſo herrlichesBeyſpiel.

_

Wir wollen:

eseinmalanſehen.ExſprichtV.19:Icy
tits bin
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binzivarniemándenſounterwürſig,daßeres
als eine Schuldigkeitvonmir fordernkönnte,
mi ſoſehrzu verleugnen:Wenn ichaber.

“

erfannthabe,daßeszudem Gewinn mehre:
rer Seelennúblichſey,ſohabeihmichje-
dermanals einen:Knechtunterworfen,BV.
20: Jchhabebey-dem-Umgangmitden Ju-
den michnocheinigermaßennachdemCere-.
monialgeſeßgerichtet,um allen unnöthigen;

Anſtoßzu vermeidenund dieJuden um ſo
eherzuChriſtenzu machen.V. 21: Wenn“

ich‘beyſolchenwar, die:das MoſaiſcheGeſeß*
nichthaben,ſohâbeih nichtüachjüdiſchen
_Eeremoniengehandelt:Doch lebteichnicht
iùcinergeſeßloſenFreyheit:Jh war viel:
mehran das GeſeßChriſtigebunden:Jh

* wolltenur durchmein.Betragendie Heyden
deſtoeherzum Chriſtenthumbringen.V.22.7
Beydenen,die aus SchwachheitihrerEr-
kfenntnißundGlaubensſichin vielesnoh
nichtfindenkonnten,habeih mic ihrer
SchwachheitGedult getragen,aufdaßich’
dieSchwachengewinnenmögte:Zu einem*
_jédenhabeihmich‘herabgelaſſen,wiecsihm
am gemäßeſtenwäre, damit ichallerdings
dochwenigſtensetlichezur Seligkeirbrächte.
— Wenn hergegenmeine ganzeVolkom-

menheiterhaltenund ‘befördertwerdenfann,
wennauchein‘TheilderBollkommenheitea

DE

aude:
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anderer-einzelnerPerſonen.dadurch„leiden
ſollte,ſo:kannichdieſesOpfervon ihnenauh

‘fordern.Ja, ichbinverbunden,meinenei-

genenVortheilaufzugeben,wenn ih zurEr-
haltungdeſſelbenweitgrößereVortheile,die
ichbereitsbeſiße,verliehrenſollte.Beym
Matth.16, 26. wird der Gewinnderganzen.

Welt und dexVerluſtderunſterblichenScee-
lemit einanderabgewogenunddie Weltmir
allenihrenEitelkeitenvielzu leichtbefunden.

E.Habeichdenn wohlnöthig,dringende
Bewegungsgründevorzutragen,daßwir uns
ſelbliebenſollen?ZZ.Jchdenke,eswird.
einjederſelbſtangetriebenwerden,ſeinegan:
zePerſonmitallen ſcinenKräftenund ihrer.
Wirkſamkeitzuerhaltenund das zuunterlaſs.
ſen,was ſolchezerſtórtoderverringert.„Ci
Eswirdfreilichſoleichtniemandgegen.ſich.
ſelbſtungerechtſeynund ſeineVolifkommens-.
heitenverringernoderzernichten,ſondernwir.
werdenalleangetrieben,unſereKräftezu ver:-
ſtärkenunddas zuthun,was unſereBeſtim-;
mung wit ſichbringet;denobnerachtetgiebt.
es Menſchen, die lieblosgegenſichſelbſt.
ſindund ihrenperſönlichenZuſtandnichtzu.
verbeſſernſuchen.Z. Mir deucht,ſolchevers.
kehrteMenſchenwürden vou allengetadelt
und als ſirafbarerfanntwerden; denndie:
menſchlicheGeſcllſchaftköuntejanichtM

LL

14! M

i HUN
: elt,

J
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hen,wenn niemand fürſi{<ſelbſtfórgenund:
ſeineeigeneGlückſeligkeitbefördernwollte.
Jemehr wir uns vollkommenerund zufrie:
denzu machenſuchen,um ſomehrkönnen
wirunſéreübrigenPflichtenausúbenund et-
was zu dem gemeinſchaftlichenWohl der

menſchlichenGeſellſchaftbeytragen:Undich
dente ganzſicher,der, welcherſh nicht
“ſelbſtlieber, kann andere auchnichtlieben.
£. Das iſtalleswahr und gut.

“

Es iſt-
“aberuur eingarzu groſſerUnterſchiedunter
der Selbſtliebe.DiejenigeLiebezu uns

ſelbſt,welchedurchreine Vernunfthervor-
gebrachtwird, iſteinevernünftigeSelbſt:
liebe. KönntIhr Euch abernichteineſol:
cheLiebedenken, dieblosaus Neigungund

deren Befriedigungherrühret?Z. Jh
glaube,dergleichenSelbſtliebehabendie
mehrſtenMenſchen,dieih kenne.£. Das
wäre eineganzabſcheulicheGeſellſchaftvon

Menſchen,unterwelchenichnichtzuleben
wünſchte,welcheblos-dieBefriedigungih-
ter NeigungenzumGrundéihrerLiebehât-
ten,denn dieſehättenmitdemfiittlichenGe-
ſeßeganznichtszu thun:DieſeSelbſtliebe

wäre ganz ohneLeitungder Vernunftund
demnachkeinechte Werthſchäßung:Ein

__Menſchwürde ſichdabeyalleinals einen

GAIE “EN
und alle.andereMen-

ſchen
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ſchentheils.alsMittel,theils.alsNebenende-

zwecke.anſehen:Esentſtündeeinepur ſinn-
licheund- übertriebeneEigenliebe,die
blosfürſichhandelt,wenn,auh das Sit-

tengeſeßentgegeniſt.ZeSollendennaber

dieMenſchenganzkeinen-Cigennußhaben?
Iſtes!ihnenganz.nicheerlaubt;ſi< aus

fianlichen.Neigungenzu-lieben?Oderſoll
dieSelbſtliebeblos-durch:Vernunftregieret
werden?L. Das wäreeine-ſehrübertrie-
beneForderung.Vernünftige.uñdſinnliche
Selbſtliebeſindan ſicheinandernichtentge-
gen. Ja, es fordertmanchmaldievernünfe
tigeSelbſtliebe,daßwir :unſereſinnliche
Neigungenerfüllenſollen.:Wir ſindjanicht|

“blos Geiſter,ſondernGeſchöpfe,- die Leib

undSeelehaben:Ihrkönntja Euchaber,
meineFreunde,leichtaufBeyſpiele.beſin-
nen, dazwiſchenVernunft.und Sinnen
(Geiſtund Fleiſch)einWiderſpruchiſt.Jn
dieſemFallfordertdievernünftigeSelbſt-
liebeeine -Aufopferung- unſererperſdulichen
Neigungen,Das iſ ebendie Selbſtoer-
leugnung,WennJhrrechtnachdenkt,wer-
det Jhrfinden,-daßman dieſeoderjeneper-
FHnlicheNeigungunterdrückenmuß, wenn

man ſichrechtliebeuwill,odexwenn ichmei-
_ne übrige.Pflichtenerfullenund meineganze
Glückſeligkeitbefördernwill,-Z.,Wennich
{JacobiSittenlehre, D weiß,
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weiß,daßmirein gewiſſesGeträuke,‘eine

gewiſſeGeſellſchaft{hädli<iſ,ſo muß ih

ſieallerdings.vermeidén, weiin ich-michauf-
“richtigliebenwill.E Man hathiervonvie-

leBeyſpiele.‘Hiehergehörtder weiſeRath
ChriſtiMatth.: 8, 8.9. ‘So deineHand,
oderdeinFußdichäëtgert,haueihnab? So
deinAugedichärgert,reißes aus. Das
‘Heißtjanichtsanders,als,vérleugnedich.

-

 DVBisherhabenwir, meine Leben, geſes
hen,was wahreSelbſtliebeſey.“Wirwol
lennun bemerken,wie ſi<dieſelbeäuſſect,
oderthätigbeweiſet,Was meynt Jhrwohl,
‘dasein Menſch,vonſeinerSelbſtliebean-

“getrieben,zuerſtthun“werde? Was wird -

ſeineérſteSorgeſeyn?"Z. Jchdächté,vor
allen DingenſeinLebenzuerhalten.“L,Jh
haltees auhdafür.Denn lebeih nicht,#0
kannichnihtwirken.Jelänger‘ichlebe,
‘um ſomehrkann-ichdie AbſichtGottes,und
unſereBeſtimmungauf Erdenerréichèn:Z.
‘Eserfordertauch dieMenſchenliebeaufdie

‘ErhaltungunſersLebenszu denken,denn,
‘wenn wirtodſind,können wirder menſchli-
“Gen Geſellſchaft‘und unſernAngehörigen
‘insbeſondere‘nichtmehr dienen.L, Wir

*

wolleneinmal‘hôóren, wie einrechtſchaffener
“Chriſtvon dem WerthſeinesLebensundvon
‘derErhaltungdeſſelbenurtheilet,Wir fin-
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tiſeineGedanken Vhil.x „21 — 26.
Was ‘behauptetedenn der geprüfteund zur
beſſernErkenntnisgekömmeneChriſt?Z.
Er würde '

beyſeinemAbſchiedeaus der
Welt mehr‘gewinnen,ls verliehren.|L.
Konnteer aber nochbeyderfernern-Dauer
ſeiñesirdiſchenLebensvielenNußenſchafe.

| Ja, er ſahe,daßer no< mehrWahr-
heitund GlückſeligkeitindenEs Ges:

meindenausbreitenwürde. LC. Wie war

_

denn nunbeydieſerVorſtellungſcineGeſin-
‘nung?'Z.Er wuſtenichtrecht,was êr er:

wählenund wünſchen‘ſollte:Er kam von

beydenSeitenin das Gedränge.Aufder
einen wäre es ihm nachſeinerBehauptung
vielbeſſergeweſenin Geſellſchaftvollendeter

Gerechtenin dem Reicheder Herrlichkeit
“Chriſtizuleben;auf der anderù aber’ſähe

er, wieviele erſprießlicheDienſteer nochin
dieſemLeben:ſeinenZuhörernleiſtenkönne.
£, Wás hatteer denn deswegenvor einen
Borſaßundvor eine Hofnung?Z. Er

wollte’ſichnochbemúhen, ſeinLebenzuer-
haltenundbeyden Seinigenzubleiben,L.
Da ſehen“wir denedelſtenGrund von der

_

Werthſchäßungdes irdiſchenLebens. "Es
kann daſſelbe’rechtgutmit einerAuſſaarver-
glichenwerden:Wer vielesausſâet, wird:

viel’etndten.— Jſtes‘hunwohlhinrei?
daniwenn einMenſchnur deswegenfür

TA die
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die ErhaltungſeinesLebensſorgt,damiter
“

einenangenehmenſinnlichenGenußder Gü-
terdieſerErde habe?“Z. Da wäre ih ja
nur wie ein Thier.Ein jedeshateinenas
túrlicheFurchtvor dem Tode, nurdes ſinn-
lichenangenehmeùGenuſſeswegen. Ein
Menſchmuß abereinehöhereAbſichtbeyſei-
nem Leben haben: Er muß in Anſehung.
derSittlichkeitwirkſamſeyn: Er mußſei-
“nenſittlichenZuſtand‘volllommnerzu machen
ſuchen.£. Wir wollen-aber auchhierbey
die Sache nichtúbertreiben.Allerdings
muß ichmein Lebenund meine Geſundheitzu

erhaltenſuchen,‘damit ih meine Beſtim-
mung als Menſchund ‘Chriſtimmerbeſſer:
und längererfüllenmöge. Esiſtdeßwegen
aber auchkeineSúnde, aus diéſerUrſache
aufdieErhaltungunſersLebensauchzuden-
fen,damit wir das Gutedes Herrnim tan-
deder Lebendigennohgenieſſenmögten,denn
wir ſindhiernochkeineblosgeiſtigeGéeſchóp-î

fe: Wir habenneben| der vernünftigen
‘auch:einethieriſcheNatur.Wir redenaber.

freilihvon derErhaltungunſersLebensals'
Pflicht.Z. Da darfichdennfreilichnicht
aufden.angenehmenſinnlichenGenußſehen.
Aber,wie iſtes; wenn mein irdiſchesLeben

nur‘in einer ‘Reihevon Beſchwerden,

SER und:ET beſtehet2Rtg ie



Sörge fürſeinLebéi. A
Sieuns einmaldiegeplagten,krankenundver?

"

folgtenHiobsdenfen.£. Auchalsdennhat
das irdiſche.LebennocheinengroſſenWerth.
Es kann nocheine’Auſſaatfürdie Ewigkeit
æynz aber freilichgehörtinmänchenLagen
‘einwahrerHeldeninuthdazu,noch Sorge
fúrſeinLebenzu tragen.Eserhelletalſo
aus dieſenallen,daßeinSelbſtmördèxei
ne groſſeSúnde thut.Z. Das glaubeih
auch,wenn’ er ſh vorſäblih,oderbedächt-
lihum das Lebenbringt.Jh kann mir aber

wahnſinnige,ſhwermüthige,dieaus Milz-
/ ‘ſuchtkrankſind,durcheinen heftigenGe-

- múthszuſtandvon allemBeſinnengebrachte
“Menſchendenken;ſolltendieſe,wenn.ſie
[Handan ſichlegen,wohlſtrafbarund niche
vielmehrzu beklagenſeyn? L£,Es gehört,
meine Geliebte,großeVorſichtigkeitdazu,
überdié ganzeSittlichkeiteinesSelbſtniör-
derszüürtheilen,weilman ſehrſelten,oder
ganznichtdenganzenGemüthszuſtandeines

ſolchenUnglücklichenüberſehenkann. Esiſt
wahr,‘és kannjeuiauddurchhefrigeLeiden-
ſchaftenden GebrauchſeinerVernunftver-
liehren.“Alleines ‘fragt’i<, konnteder

Menſchdie StärkeſeinerLeidenſchaftnicht
verhindern?Jh ſolltedenken,daßdas oft

__géſchehenkönnte.Konnte er ſeinenNeid,
ſeinenEhbtgeiß,dieihmdas Beſinneninei-
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‘nerunglülichenStunderaubten,dur<hHül-
federReligionnichtunterdrücken?Konnteer
ſeineunordentlicheundausſ{<weifendeLebens-
art„die ihnhernachſhwermüthigundkrank
machte,nichtunterlaſſen?— Glaubt Jhr
dennaber, daß.das blos Selbſtmörder

ſind, die ſ< geradezu,ihresLebetisberau-
__ben?__Z.Mau mußauchdiejenigenmitdar-

unterrechnen,dieaus Verachtungihreste-
bensdas unterlaſſen,was zur Erhaltung
Deſſelbengehört.E Wenn dieſe oderjene
Artdes: Selbſtinordsmit Vorſaßbey dem

Gebrauchder Vecnunſftgeſchiehet, ſoiſtes
eineganzabſcheuliheHandlung.Es iſ eine

völligeEntehrungunſererWürde. Einvor-
ſätlicherSelbſtmörderiſtungehorſamgegen

__ Gott,deſſenWilleesiſt,noch:längerdas
Leben zulaſſen:“ErempöretſichgegenGott:
Eriſt treulosgegendie menſchlicheGeſell-
ſhaft,beſondersgegenſeineVerwandte:
Er iſtgleichgültiggegendie Tugend,inwel-
cherer ſichnochlängerhätteúbenkönnen.

__QZ.Man willjaaberſagen;daßes einenhohen
Muthundeine GrößederSeeleanzeige,wenn
man ſihnihtvor dem Todefürchte?L£.
Ach! liebenFreunde,wie ſollteda Math

__
und GrößederSeeleda ſeyn,wennſichje-
mand aus Verdrußſelbſtdastebennimmt!
Esllii wahreFeigheitunddas An-

: le
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zeigeleinerkleinenSeele,wenn man dasLes
ben nichtlängerfortſeßenwill,weiles uns

|

beſchwerlichfällt.Den UeberdrußdurchVer-
nunftund Meligjon

1
überwinden,unter den

gröóſtenTrübſalenVertrauenauf Gottund
Gedultza beweiſen,iſthoherMuthundei-
ue rechteGrößeder Seele. Betrachtetein-
mal die unlautereQuelle,aus welcherein

vorſäßzlicherSelbſtmordentſtehet,jenevorher
gegangeneausſchweifendeLebensart,jenerhefe
tigeGemüthszuſtand,jeneVerbrechen,die
von derObrigkeitgeſtraftwerdenmüſſen,jes

“ne Unzufriedenheitmit GottesFührungen,
jeneſchwärmeriſcheEinbildung;ſinddenn
das nichtlauterSachen, welchedenSelbſt-
mord abſcheulich.und ſtrafbarmachen.Z..
Mauichehabenſichverwundert,warum kein

'

deutlichesVerbotdesSelbſimordsinderBis
belſtehe?L. Wie?das ſtundenichtinder
Bibel?Habenwirdennnichtvon derKind-
heitan dasgöttlicheVerbotgehört:Du
follnichttddten.Sollihandereniht
tódten,.ſoſollichdohwohlnochvielweni-.
ger michſelbſttódten,Und wozu braucht
denn auchallenfals-eineſoausgemachtſchänd-
licheThatnochbeſondersverbotenzuwerden;

denn niemandhatjemalsſeineigenFleiſchge:
"haſſet,Epheſ,$, 29. HautfürHautund

alles,was einMaun hat,läſſeter fürſein2 4 Leben,
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Teber.Hiob4.7und wer ihmſelbſtShas
denrhut,denheiſſetman billigeinenBöſez
wicht.Spr.Sal.24, 8. Z-.-Jh glaube,
inankanu ſich“von einerſo-unnatürlichen
Handlung,wieein vorſäßlicherSelbſtmord
iſt,am beſtenverwahren,wenn man aufden
WechſeldermenſchlichenSchickſaleaufmerk-
famiſt,um �i<{zu überzeugen,daßdietrau-
riaſtenSchickſaleeineunerwarteteſchleunige
Æenduüngnehmenkönnen und daßuns die

© Beraubungdes LebensſogleichalleHofnung
abſchneidetund uns ineinenungewiſſenZu-
ſtand’verſezt.L. DieſeBetrachtungkaun

allerdingsſehrvieldazubeytragen, uns vor

_ derVerzweifelutigzu verwahren.“Wir köu-

nen auchnoh den Gedanken hinzuſeßen, daß
unſerLebeneigentlichnichtuns, ſondernGott
ángehóre.Das ſtehetſehrdeutliRöm. 14,
7—9, Keinervon uns kann nachſeinemGut-
-GefindenundBeſtimmutgleben,“oderſtetben.
eben wir,ſo lebenwir dem Herrn,*ſter:
benwir,ſo‘ſterbewirdem Herrn,

" Dar-
um wirleben,oder ſterben,ſo gehören
witdem Herrneigenthümlichzn, Chriſtus
iſtebenauchdeswegengeſtorbenund wieder

lebendigworden, daßer überLebendeund
Todedie Herrſchafthabe. Diejenigenwer-

denihrLebenaús Mismuthund Verzweifs

8 ſoleichtnichtMAG + welche‘ſicheif-

rig
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tigebeſtreben, feine.Neigungzuſtarkwerde
zulaſſên,ſondernihrgleichanfangswider-
ſießen;,dieſi<hbemühen,ſtetsgewiſſenhaftu
handeln‘undſichin ‘dem VertrauenzuGott
befeſtigen.Z. Sollten“dièſeſihabernicht
dérSünde desSelbſtmords{uldigmachen,
welcheſichohneNothin“‘Lebensgefahrbege?
ben? L£.Ja, ſieverleßenihrePflicht,
wenn ſieſichohneNöthund ohneBerufin
tebensgefahrbegeben.HergegeniſtesPſfliche,
ſein!Lebenaufzuopfern,"wenn nich"mein

Stand-undBerufdazu auffordert.Ju die:
ſenFallkönnentapfereundtreueStreiter

_ fúrdas Vaterland, Aerztebeyder menſch-
lichfreundlichenHülfederKranken, “Predi-
gerbeyden Sorgenum dasewigeWohlih:
rerZuhörerund anderefommen,Jchhalte
mein Leben, ſagtederedlePaulus,umdér
Wahrheitwillennihtfotheuer.Ap.Geſch.
20,24. “EbendieſerKnechtGotteszeigt,
wie man aus Religionfürdiea AſeinesLebensſorgenmuß.Er übergab�i
hierbeymit Verleugnungſeinerſelbſtdem

göttlichenWillen:Er ſchäzteſeinLehennoch,
wenn esauchtraurigund mitvielenBeſchwer-
lichkeitenverbundenwär. Z.Iſtdennaberder

Wutſchzuſterbenerlaubt? €,Eskömmtdars
aufan, aus was vor Urſachenman �ihdenTod
wünſchet.Wenn er ausUnzufriedenheitmit

T5 der
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dergöttlichenRegierungherrühret,"ſskönnt
ibr-dasUnerlaubtedabey-wohleinſchen.Ha-
bendieſeWünſcheeinebeſſereAbſicht,ſo-darf
ichdieſenochnichtſelbſtausführen,ſondern'bey
denſelbenunſerLebendochnoc zu-erhalten
ſuchen, Soviel fordertvirbey:

d

dieSohe di i vonuns,

Neunzehnte
u

Unterredung:
VonderErhaltungderGeſunde1
heit, Mäßigkeitund ſint

2

lichenDELEGAdei
i

€“DjSelbſtliebe,ES r a! :

‘triebuns an, aufdieErhaltungunſerste-
benszu denfenundſobaldwir daraufdenken,
werdenwirauchfúrunſereGeſundheitund-
dieVervollkommnungunſersLeibesſor-
gen.Z. Es iſtund bleibrausgemacht,daß
dieGeſundheitdas gröſteirdiſcheGut iſt.

Und wennich auchindem tiefſtenFriedele-
beund Gútergenugbeſiße, ſofannih.ſie,
wenn ihfranfbin,dochnichtrechtgenießen.

- Und, wenn auchjemanddieſe.natúrliche
Pflichtnichtaus eignemAntriebbeobachten
wollte,ſohabenwir dengöttlichenBefehl|

M 33e34e Msausfürdenweaber



ZL

‘Erháltungder Geſundheit.Z 299

abernicht‘derLüſtewegen.L.Die Folge
“von’dieſerUeberzeugungiſt‘dieſe,dáßwir
alles‘vermeidenmüſſen,“was unſernLeib
{wächtundden StofzueinemkränklihenZu-
ſtandin dem Körpererzeigtundhergegenal-
lesthunmúſſen,einenſtarken*undſchi>lichen
Körperzuerhalten.Wenn wirabeérdemohn-.

erachtetkrankwerden,oderden Gebrauchei-
nes Sinnesverliehren,ſowirdunsdieSelbſt:
liebereißen,dievorigeStärkedes Körpers
und den Gebrauchunſerer"Gliederwieder
herzuſtellen,“Trachtetauch:hierbeyimmer

nach“det Vollkommenheit._Z.‘Ju dieſer
Rückſichtſiudmir dieAetzte:ſehr{äßbar
und núblich,£L.Wir wollenauchdieſefragen,
wie wir es mächenmüſſen,daßUnſerLeibge-
fundund geſchi>lichbleibeundwenn wir düth
einen ZufalloderdieWitterungSchadenatx
unſererGeſundheitüberhaupt,oderan ei:
nem unſererGliedergenommenhaben, o
wollenwir zugeprüftenund gutenAerztenun-
ſereZufluchtnehmen.Z. Solltenaberdie

“SittenlehrerkeinenNußenbey der Erhal:
tungderGeſundheitund der Wiederherſtels
lüng*von ‘Krankheitenſtiftenkönnen? E,
DieSittenlehrerkönnenauchbeydieſenUm-
ſtändenwahreWohlthäterfürihreNeben-
menſchenwerden,Sieerinnernandas,was
wirBy VeruunftundSchrifthierbeythun
:

ſole
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ſollen.‘Vothinhörtenwir,daßwirverpflith-
tetſind,SorgefürunſernKörperzu tragen.
Es ſtundeabergleichdieSittenlehuedabey:
_Sorgetabernicheſodafúr,daß ſúndliche
Begierdendadurchernähretwerden, oder,
daßderKörperſowöhlalsdieSeeledieThä-
tigkeitdadurchverlichren,Wir ſollenfürun-
ſernKörperſorgen,abernichtſo,daßderBauch
unſetGott iſt,oderdieſeSorgeder Haupt-
zwec#von allenunſern:Bemühungen:ſey.
WirſollenAerztefragen,aberdurchauskei-
ne Ungeprüfteund Gewiſſenloſe.Wer nur
alleindieſerSittenlehrefolgt,bleibtvon

, manchenunwiederbringlichenSchadenbefrey:
CEE TS

o

ESI 0: COE (y

Das beſteMittel,die Geſundheitzu er-

halten,iſtdieMäßigkeitund Enthaltſam-
Feit.Es iſtauchdieſeeine beſönderechriſt-
Uche Tugend.Deßwegenwollenwir ein

wenigdabeyſtehenbleiben.Könnt Jhr mir

Dennſagen,woritúnedieMäßigkeitbeſtehet?

Ze Ichbinúberhäuptmäßig,wennichmei-
neſinnlichenTriebeund Neigungennachden

 GrundſäßkenderVernunftund der ‘Sittlich-
Feiteinſhränfe.“£, Und enthaltſam?Z.
Wenn ichmeine BedürfniſſeeineZeitlang
micht,oder dohwenigbefriedige.L. Oh-
‘neMäßigkeitund Enthaltſamkeitwird man

ſeineGeſundheitſoleichtnichterhältén,oder,
Jt

- wenn
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wenn ſieverlohren.iſt,wiederherſtellen.Wir
redendeßwegenhiereigentlichvonder Máf{:
ſigkeit:im - Genußder Nahrungsmittel.
Wirddenneiwandasdarunterverſtanden;
daßwirfeinehinreichende-Nahrungsmittel
odernichtalle,dieuns geſundſind,genieſs
ſenſollen?Z.-Darinnebeſtehet-dieMäſs
ſigkeitnicht,-daß-ichaus Geißdarben, oder
unterdenSpeiſeneinen-Unterſchied-machen
ſoll.„Dochúberhauptſînddieeinfachſten
Speiſen“gemeiniglihdiegeſundeſten..;Le
Jchbehaupte, daß wir Speiſeund Trank

“nichtbloszur:Sättigung,ſondernauchzum
Vergnügen,undmic einemfrohenund daufz
barenHerzengenteſſeuſollen#>und habeda _

dieheiligeSchriftfürmir.InPred:Sal;
9, 7: So. gehehin.undiß.deinBrodmit
Freuden,trinkdeinenWein;[mitgutemMuth,
denndeinWerkgefälltGott.Der Allvge
terſelbſterfúlletunſere:Herzen“mit.Speiſe
undFreuden.Apoſt,Geſch.14, 17:I<

|

ſollderTugendwegenmäßigundenthaltſam
ſeyn;„ſolliches nicht'auhmeiner-Einkünf-
tewegen ſeyn?_Z.EinrechtſchafnerChriſt,
der.nachVollkommenheittrachtet,nimmtauch

“hauptſächlich,daraufRückſicht.;-::DieWahl
derSpeiſenunddesGetränkshängtvon un-

jernEinkünftenab:-Nächſtdieſenaberauh
|

900dem verſchiedenengeſunden,oderEichen
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lichenZuſtändünſers*Körpers”,der Leons
art,Gewohhheitund Beſchaffenheitder Ares
beiter.L£.Wir wollendas, liebénFreun-
de’,als einen aüsgemachten‘Grundſaßanſe:
hen,dáßdieUnmäßigkeitim EſſenundTrin--

kenungemeinvielſchädet.“Höret,waseit
weiſerMann“ſagt.Spr. Sal. 23/20.27°
Seynichtunterden Säufernund Schlem-
tern“denndieSäuferund Schlerümervet-
atmenund weSchläfermußzerrißneKlei-
der tragen:V.294- Wo iſtWeh? Wo iſt
Leid?Wo iſtZuid25Wo ſindKlagen?Wo
ſidWunden öhne“Utſah?Wo ſindrothe
Augen?V.'30. ‘Da,wo man ‘utimäßig
{welgt.—' Manſollja-nachdem höchſten
Grundſaß|derSitténlehreallémalſohaûdelt,
daßman wünſchenmöge,die ganzevernünfe
tigeWeltmögeſohandeln.-WünſchetJhr
zn wohl,daßalleMeriſchenunmöäßigleb2_

ten? Z.Es verſtehetſich,daßihés niht
|

wünſche.£. Nun ſolebeniemandunmäſ
ſig.Ein“ jederbetrachtedeßwegeni‘ſeine
menſchliche-Würde und“vermeide,- ſo!viel
als möglich,den Umgang mitUnmäßigen.-
_Z.Es ſinddieKrankheitenzwaroftdie Föl-
geneinerunregelmäßigenLebensart.Sie
entſtehenaberauchnicht-ſelten;ohne,daß

wirtivasLEe LEELEN
_

o
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auh manchmaleine Auſte>ungnichthindern,
LWarum ſolltenwir nichtoftdieAuſte-
>ung:derKrankheitenhindernkönnen,wenn

| mamnvorſichtigiſtund gehörigeMittel.braucht?
|

|
Z: NehmenSie-abernur einmaldieBlats
tern,woran unter ſiebenoderachtKindern,
die-damitangeſtectworden,gemeiniglicheins

erine
oderSchädenan ſeinemLeibeleidet,

 Jch:war ſonſtfürdas-Jnokulirender-

‘gen und bin-esnoch’eben:ſoſehr, „ſolange
noch feinethätigèAnſtältenzurvölligen
Ausrottungderſelbengemachtwerden.Ich
glaubeaber,daßFürſtendiemenſchenfreunde

licheNathſchlägefürtreflicherAerztezuHers
‘zennehmenund diegeprieſenenAnſtaltenin
Ausúbungbringen-werden:-Jchhabedas.zue
verſichtlicheVertrauen,daß-alleverſtändige
Bürgerundtandleutedasihrige-zur.‘Befór-
‘derung’einerſo:ganz:ungemeinwoblthätigen°

Sâthe’gerne‘beytragenwerden, Wie ſehe
angenehniäiſtmir nichtderGedanke,daßdie

j

Nachkommen’von dem peinlichenElendeder
Blatterngewißnichts-mehrwiſſenwerden!
_Z.Die Möglichkeitkannnichtgeleugnetwer-
“den,denn die verheerendePeſtundder:ab-
ſ{<eulicheAuſſabiſtjageradeebenſoausges
‘rottetworden,wiedie Blatternvonunſern
Grenzen-ſollenabgehaltenwerden;nSPRL

i

mach

Mie unter-denbekauntenEinſchräukug:
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machtmanes’niht no< jezè-mitangeſte>ten
ViëhhéerdenE ‘Und‘errettetdiegéſunden
zlüflich? D)Le Deßwegenerſtaunich:oft,4
aßmänGéteitaveseinigenhundert!Jahren|
dieſeAüſtaltennichtgemachthat:ZJ O!
dashatderAberglaubeundeinblindesVor-
_üttheil‘gehindert.L. Es känn:jaein jeder
fühlen

/

/ daßeswahre-Chriſtenpflichtiſt¿-al:
“lèszuthun,was’ünſertheures#Lebenund
iſereGeſundheiterhaltenkann; Die Sit-

R

Fe

“ina
E

teulehterkönnenmanchè-‘BewegüngsgründeM

geben."— | Z-Werk abernun eine*Krank-
eitnihtjuvermeiden‘iſtund’ih wirklich

frank’bin, wieolli:mich-dennnah"der
‘Sittenlehte'verhälten? £.Wentú“ich:ſo
Gláclichbin,eiuen‘erpróbrenguten Arztin

EA juhaben,‘ſowerde’ichmich)ſeines

Ble
s und‘ſeinetHúlfe:bedienen„uni.mein
iſſeju bewahrèn.Auſſerdem:verbi:

N vamichebên'mein-Gewiſſen;/ die!Pfuſchér

ſeeiſtes'die“Nacuëſelbſtwirken:zirlaſſen,
der‘dieeinfachſtenundbekannteſten“Mittel

indQuackſalbeëie Mörderzufliehen.Béſ-

éhderEnthaltſamkeitvon ſtarken:EEE:fundGéteänfenzugebrauchen,alsſi<jeuë
Leuten!‘anzuvertrauen:SBG |

Pflicht,‘dénen7welcheuns pflegenund:wax-
2

llunaMüheohne‘Nothnichtzuvergröſ-
iundihnenGRIGIEWeſenbes_{werli<
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{werli< zu fallen, Hauptſächlichmuß man

durchGebet und Vertrauenauf Gott den

Muth ſtärkenund den Ausgangder Krank-

heitdem Vaterder Menſchenüberlaſſen,
Wenn es unſereSchwachheitzuläſt,-bringt
es großenNubßen,wenn wir lebhafterals

ſonſtan die Ewigkeitdenfenund durchgute
AndachtsübungenunſerefrommeEutſchlie-
ßungentheilserneuern,theilsbefeſtigen,
Herrlichiſtes, wenn man außerdemſeinen
GeiſtdurchGeſpräche„ oder angenehmen
Zeitvertreibaufheiternkann, denn,wenn das

GemüthdurchHülfedes Chriſtenthumsund-

Unterhaltungenruhiggewordeniſt,kann
auchdieArzneybeſſereDienſtethun.Ein
Chriſt,deſſenganzesLebeneineVorbereiz
tungaufdenHingangausderZeitindieEwig-
keitgeweſeniſt,kann mit HeiterkeitderSees
lein ein anderesGebietedes ReichsGottes

übergehen.Und einer,derſichaufdem To-
denbetteerſtlichbeſſernwill, wird es ſhwer-
lihthunkönnen. Zum wenigſtenwirdſein
‘ohnnichtgroßſeyn,ſo,wiedeſſenErndte
nichtgroßſeynwird,derwenigundſpätagus-
geſäethat.— -

|

__ Wir habenvorhinvon ‘derMáßigkeit,
als einem Mittelgeredet,dieGeſundheit
und mithinauchunſerLebenzuerhalten,Es

« ſcheintaberdieſcsnichtgenugzu ſeyn,denn
JacobiSittenlehre, ſollte
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ſolltewohlein mäßigerMenſchlangegeſund
bleiben,derfichnichtau< eine Berände--

rung macht.und manchmalbeluſtiget?Z.
AufdieſerSeitebetrachtetkönnendie ſinnliz

chenErgößungenvielenNußenbringen.£.
Ja, es iſtſogarPflicht,ſichderſelbengehö:
rigzu bedienen,beſonders,da man ſi zu

ſeinenArbeitendeſtogeſc<i>terdadurhma?
chenfann. Man fann ſichdur<Zerſtreuun-
generhohlenund ſtärkenund diePflichten
des Berufshernach.deſtobeſſerbeobachten.
Z. Warum unterſagtdenn aberdieBibeldie
finnlichenErgdößungen? WarumſprichtSa-
lomo Pred.7, 3 = 5. Es iſtbeſſerindas

Klaghausgehen,“alsindas Trinfhaus:
SnjenemiſteineErinnerungan dasEnde
allerMenſchenundder Lebendenimmt es zu

Herzen.EsiſtTraurenbeſſerdenn Lachen,
denn dur<Traurenwird das Herzgebeſſert.
Der WeiſeiſtmitſeinemHeëzenim Klagz
hauſeundeinthórigterMeuſchiſtmitſeinem
Herzenim Freudenhauſe.Warum ſagtdie
Schriftx Joh.2, 15.16, Habtnichtlieb
dieWelt,noch was iñ der Welt iſt.So
jemanddieWelt liebhat,in dem iſtnichtdie
diebedesVaters. Dennalles,was in der

Weltiſt,nemlih Augenluſt,Fleiſchesluſt
und.hoffärtigesLeben,iſnichtvom Vater,

ſondernvon derWelt? L,OR Sprúche
32 Un
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unterſagennur, und dasit Recht,dasAus-
ſchweifendebeydenſinnlichenEtgöhungen.Sie verbietendenMisbrauch.Wer freilich
die Welt lieberhat,‘alsGott,fannibm .

ni<tgefallen.Die
“

Augenluſt,Fleiſches-
luſt und hoffärtigesLebenſindausſhweifende

_

Sachen.Salomo redetvergleiczungsweiſe.
Erdenkt an Sc<welgereyenund an Gelegen--

heitenzuernſtlichenBetrachtungen.Daiſt
es freilihausgemacht,daßjeneunwieder-

bringlichenSchädenund dieſebleibéndenNu-

Henbringen.— Jh rede jeztvonErhoh-
lungenzurErhaltung'derGeſundheitundvon

'

StärkungnachderArbeit.Darunterverſte-he ichnihtimmer blosſinnlicheVerguü:
gunaen,ſondernihfann mir auchblosgeiſti
ge Vergnügungendenken.Z. Woörinnebe-

ſtändenaberdieſe?Ju ſolchen,mit denen

fichblosdièSeelebeſchäftiget,- durchBes

erachtungen,durchBeſchäftigungder Ein-

bildungskraft,durh Gefuhleund.Empf
dungen.DieſeErgößungen,wobeywirgu-
te Bücherbrauchenkönnen„ſchickenfichfür
jedermanund ſinddiedäuerhaften,mannich-
Faltigſténundvolllommenſtenund dienende-

"pen hauptſächlich,welchenachvielenBewe-
‘gungendes KörpersRuhenöthighaben.
AndereBeluſtigungenwerden nur durchdie

E
Sinne dur“denLeib„'bgU 2 bracht
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bracht und dienen hauptſächlichdenen,welche
vielmit derSeelegearbeitethaben.Dar-
unterrechneih Muſik,Spabiergänge, wie

auh Tanzen,Man hatauch Beluſtigun-
gen,die geiſtigundkörperlichzugleichſind,
z+B. Unterredungen,BeſuchenandererOer:
ter,geſellſchaftlichewißigeSpiele.Durch

-

dieſekannich mehrereAbſichtenzu gleicher
Zeiterreichen,Nun ſagt,ſinddas ſolche
Beluſtigungen, welchedie Bibelverbietet?
Z. Solcheunterſagtſieniht,wenn man ſie
zweckmäßigbraucht,£, Wenn jemandauf
‘nichtsdenkt und nachnichtsanderntrachtet,
als nur ſichzu‘beluſtigen, ſoiſtes freilichnicht
“recht.Wenndie ErgößungenabereinMite
‘telſind,Vollkommenheitenzubefördern,ſo.
ſiudſierecht;jaih muß, wenn ichmichda-
durchzu deſtobeſſererAusrichtungmeines

Berufs geſchickrermachenkann, ſienicht
blosaus Neigungſondernauh ausPflicht
ſuchen.- AufdieſeWeiſekónnenunſereBe:

|

_luſtigungenwirklicheTugendwerden. Z. |

Die Feindeder.Freudenmögennur daran
denken,daßuns derAllgütigſteden Stof —
zurFreudeſelbſtgiebt,Er hatuns nachAp.

- Geſch.14, 17. vielGutes gethanund vom

HimmelRegenund fruchtbareZeitgegeben
‘undunſereHerzenerfülletmit Speiſeund
Freuden.GottläßtdieErdemanchesGue
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te und auch den Wein hervorbringen, daß er

des MenſchenHerzerfreueund das Brod

Stärkunggehe._ £L.Meine Lieben!Alle
KreaturGottesiſtgue, wenn ſiemit Dank-

ſagunggenóſſenwird. ‘Jnſeinemheiligen
Worre werden wirzurErgößungermuntert.
WelchenMenſchenGott Reichethum,Gü-
ter undGewalt giebt,daßer davon iſſetund
und trinketfürſeinTheilund fröóhligiſtin

ſeinerArbeit,das iſtGottesGabe. Denn

alsdenndenftein Menſchnichtviel an das

elende‘eben,weilGottſeinHerzerfreus
et. — Ihr werdetnun leichtſelbſtbeur:
theilenkönnen, wiedie Beluſtigungenbe-

hafen ſeyumüſſen,wenn ſieihrenwahren
_ Endzweckerfüllenſollen.Sind denn wohl
ſolcheerlaubt,wobeywirklicheSúndenbe-
gangen werden„ wenn ichz.B. in der Un-
máßigkeitund Unkeuſchheitein Vergnügen
ſuche?“Sind ſiedennre<tmáäßig,wenn
ih ſieſo gebrauche,daß meineGeſund-
heitdadur<hSchadenleidetodermeineKräf-
te mehr erſchöpft,alsgeſtärktwerden ?

_Z+ Dasiſt einMisbrauch..£. Was vor

_Weluſtiguugenfönnen denn wohlam mehr-
ſtengemisbrauchtwerden? Z. Das Trins

fen,das Spielen,dasTanzen,wenn es zu

oft,zu anhaltend,zuruurechtenZeitunda8
“einemunſchicklichenOrtegeſchiehet,£,Dies

Us ſe
G
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T4unddergleichenSachenſollenjaeigentlich
_- nurErßhoßlungenſeyn. Es iſtdeßwegen

überausverkehrt,wenn jemando iſſetund

trinket,#0ſpieitund o tanzt, daß‘er her-
i

nacheinenganzenTagund nochlängerträge
undunfäßigiſ. Darfih wohlſolcheEr:
gößungenſuchen,wodur<ichandere in ih-

CEN Tugendſtóreweilſeihnenanſtößigſind?
2 I< mußmichfreilichdabeynah meinem
Alterund Stand, nachden SittenderZeit
unddes Orts richten.So dein Bruder,

;

ſagt_ein Geſandterdes Herrn,Röm. 14,

Te (21 UPE deinerSpeiſebetrübtwird,
weiler glaubt,du wölleſtihndamitkéänfen,-

wenndu dasiſſeſt,was er vor unerlaubt
| Gl,0 handelſtduſchonnichtnachder Lie:

Hütedich,daßdu dem nichteinen See:

bes zuzieheſt,‘derzuſeinemVerder-
bengereichenfönne,umwelcheswillendoch
Chriſtusgeſtorbeniſt.Es iſtbeſſer,duiſ
ſetfeinFleiſchund trinkfeſtkeinen Wein,

oderſonetwas, daranſichdein Neben:

menſchſtößt,oderärgert,oder<wah iſ.
Ge Dieſesiftan ſi{ganzwahrundman
fannesauchleichtnún aufandereSachen

E dem EſſendesFleiſchesanwenden,
Dochiſtes auh man<malnöthig,ſ<über

ſcheinheiligeundverleumderiſchèUtthéilehin--

wegzuſeßen,BE wirdſi<“andie Rede
i Chris
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Chriſtiertinnern,- Matth,12, 18. 19, Da

JohannesderTäufererſchien,aßundtrank
er“nihtbeyden gewöhnlichenGaſtmalen,-
wieichthue,er führteeine ſtrengeLebens-
artund dochſagtenſeineheuchleriſchenZeit-
genoſſen:Johannesläßtfichvon einem bdö-

fen Geiſtregieren.Da ich,alseinesMene
ſchenSohnerſcheineund die gewöhnlichen
SpeiſenundGetränkegenieſſe,ſoſagenſie:
Siehe, wie iſtdieſerMenſchein Freſſerund
Weinſäufer,derZöllner:undSúndergeſelle,
Bey einerdlbéaLageiſtdas Nachgeben
und Enthaltennichtnöthig,ob es gleichals-
denn Pflichtiſt,wenn ih meinAnſehendas
durchverliehre,oderwahresAergernißgebe.
Es iſtüberhauptnichtgleichviel,wenn zwey

Perſoneneinerleythun. — ‘Sind.denn
wohldieſeArtender Ergößungenrecht,wo-
dutchman in der Ausübungſeinerübrigen
Pflichten,in der Arbeitſamkeit,Sparſam-
keit,Wohlthätigkeitund dergleichen.gehin-
dertwird? D úIndieſenFällen,‘wenn ſie
gegen meine Berufsarbeiten, meine Ein-

künfte-und-andereUmſtändeſtreiten, ſoſind”
fievölligunèrlaubt. L£,DiejenigenErgö-
‘bungen,diewir ſozurGewohüheithaben
werdenlaſſen,daßwir ohneſienichtverz
guüúgtlebenkönnen, ſiemögennun beſtehen,

|

worinneſiewollen,ſindauchnichtrecht,
U 4 BOE

5

®
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;

Könnt Jhr ſagen,warum aberniht? Z.
Weil wirſiealsdennnichtpflihtmäßig,ſon-
dern als Sclaven von ihnengenieſſen.£.
Was wirdaberdarausfolgen,wenn wir auh

“

hierbeydie Sittlichkeitbeobachtenwollen?
Z. Wir werden uns nun aucherlaubterEr-
göblichkeitendannund wann gänzlichenthal-
ten müſſen,damit uns nichtsgefangenneh-

me. L£.,Das wollenwir auchthunund bey
dem GenußunſererBeluſtigungenunſeretie-
be, Dankbarkeitund Vertrauenzu dem

Herraim Himmelzuſtärkenſuchen.

 ZwanzigſteUnterredung.

Von der Erhaltung und Ver-
vollfkommnungunſererSeelen-
“Kräfte und der Anwendung

“aller unſererKräfte.

E Di Liebezuuns ſelbſt,meineFreun-
de,trichuns an, unſerLebenzu erhalten
und darum aufMittelzu denken,wodur<
unſerKörpergeſundund ſtarkbleibt."Aber
habenwir denn bloseinen Leib? Z. Nein, -

der vorzüglichſteTheilunſerermenſchlichen
NaturbeſtehetineinervernünftigenSeele.
£, Jaund mitderſelbenhabenwirWoh:ATEI

; f

|

¿

; €.
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i Neigungen,Kräfte etwaszu erkens
nen'und zu beurtheilen,Z. Jchſehenun
auchgleichdie Pflichtein , dieſelbeauszubil-i

¡den und zu erhalten,damitwir fiezuunſerm
Nutengebrauchen.£. Es iſtret,daß

- JhrdieſeBemühungPflichtnennet,deun
die heiligeSchriftermahnteuns,guteHaus-
“‘hâálteczu ſeynüberdiemancherleyGaben
_Gottes-undwir ſollenjaſovollkommenſeyn,

| lenfräftevervollkommnen,ſomuß dieſesun-
|

_ſere-erſteund hauptſächlichſteBeniühung
| ſeyn,daßunſereVernunft,oder dieGabe
|
zu urtheilen,dieHerrſchaftúberdieNei-

| gungenimmerhatund behält.Z..Ja!

"lich:So wären wir indieſemStückevoll-

ren wir eben,daßes nöthigiſtund wiewir
uns hierbeyverhaltenſollen,Eheeinevon
|utiſernNeigungenuns zu einer.Handlung
‘oderVerrichtung.anleitet, ſoſollenwirjeder-
zeit unſereVernunftvorher,ehewirſieaus-
úben„fragen,ob ſolcheerlaubtſey,oder
nicht,Wir ſollennichtsthun,oderunter-
laſſen,es ſeydenn,daß die Vernunftihre
Beyſtimmungdazugegebenhabe. Wirſol:

len, wenn ich‘es furzausdrücfenſoll,Her-
¡renüberunsRIORſeyn,Dasiſtdiewahe; Us

:

re

als möglichiſt.Wollenwirnun unſereSee-

wenn dasgeſchehenkönnte,ſowárees herr{

kommen.L, Durchdie Sittenlehreerfahe
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re ſittlicheFreyheit, wenn ichnichtsanders

thue,oder nichtsunteclaſſe, alswas unſere
Vernunftbilliget.Z. Jh wünſche,daß
hierzueinigeErläuterungenmöchtengegeben
werden. L£.Dieſewillihſofurzund deut-

lichgeben,âlsmöglichiſt.Wir ſpüreneine

Neigungzum Angenehmenund eine Abaei-

gungvom Unangenehmen.“Wir wollenſe:
hen,wiewic uns beybeydenverhaltenmü

. ſen.Kann ichnicht‘beydem, was miran-
}

genehmiſ, zuvielthun?Kannih niht
‘ausſhweifen?Z.Eskann leidergeſchehen
und geſchiehet'auh wirklich, daßmeineLüſte
zuvielfordern,L. Dagebietetnun unſere

|

_Vernuyftunddie chriſilihe-Lehre,daßwir
uns mäßigenundverleugnenſollen.Ein jèder
_“Misbrauchiſt Sünde. Ju dieſenMis-
brauch, und ſeyes‘auchdieangenehmſteSae
‘che,dürfenwir nit“ einwilligen,Z. Es

|

“n

‘wirdaberdieſeVerleugnungundcniofrhartund {merzli<ſeyn? L£,DieBi-
‘belbrauchtſolcheAusdrúcke,welcheden

‘unſererPflichtenerfordert.Man’ſollals;
“denn thun,als wenn man feiuAuge,keine

vd
keinen

IME Ja,wir dürfen|
mane

A

VN

SchmerzbeydieſerVerleugnungrechtdeut- #
lichbezeichnen.Unterdeſſeniſtes durchaus
nöthig,den Begierdenetwas abzuſchlägen,
wennes unſereWohlfahrtund dieAusubung|



|
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manchèMéigungganz nichtbefriédigen, ſo
bald’es -das Geſeterfordert.Wir ‘wollen
einen ſ{ónenSpruchanſehen,der:hiervon.
handeltund’welcher1. Cor.9, 2F. 27. ſte
het. Es waren in GriechenlandKampfund
Uuſtſpielegebräuchlich,beywelcheneinreißenz-

derPreißzu erlangenwar. Dieſerbeſtunde
zumwenigſteninSiegeskränzen.- Wie inach-
ten es nun die, welcheum denPreißkämpf-
ten? Z, SieenthieltenſichallesDinges.
L, Das heißt:Sie verleugnetenſich“in

„vielenDingen:Sie enthieltenſichvon man-

_cherleySpeiſeund Arbeiten,Zu welchen
Endzwec>verleugnetenſi<denn dieGriechi-
{en Kämpferund Wettläufer?Z.,Da-
mit‘ſieeinenverwelklichenSiegeskranzerlan-

gen!möógten.€. Was befördertdenn aber
den WettéiferderChriſten?Warum käm:

pfendieſe?Wornach laufendieſe?- Z,
Nach einerunverwelklichenKrone. L£.Was
iſtdenndieſe?Worinne beſtehetſie?Z.
Es iſteineewigdauernde Krone:Es iſt
bleibendeGlücfſeligkeit,, diein dem Wohlge-
fallenGottesund in einem.ruhigenGewiſſen
beſtehet,"E,Was thutnun einroeiſerChriſt
zut“ Erhaktungdieſer:reinen und ewigen
Glückſeligkeit‘undzur Beobachtungſeiner
Pflichten“nah V. 27.2: Z. Er betäubet
ſeinen-Leib:und zähmetihn.L. Das erſte,

‘das Vetäubei
d

desu bedeutetſoviel,
als
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als. ſeineBegierdenernſtlichunterdrücken,ſo
baſdſieausſhweifendwerden woilenund das

thutmanchmal.ſowehe,als wenn jemand
ſeinemGegnerſichtbare-Streicheins Ange:
ſichtvon Augenan bis an das Kinnbeybringt.|

‘DieſenNachdeurkhatdasGriechiſcheWort:
Er bezähmtſeinenLeib,dasheißt,erbrine
getſeineBegierden,dieſundlichwerden wol-
len, zurü>:Er verleugnetſh: Anſtatt
daßdie verkehrtenNeigungenherrſchenſoll-
ten und wollten,‘herrſchter:úberſie.Das
‘iſtdie chriſtlicheVollkommenheitbeyden
Meigungenzum Atigenehmen.Z.Wir tref-
fenaufderBahnunſersLebensundbeyder |
‘BeobachtungunſererPflichtenmanchesUn-
‘angenchmeund eine Abneigungvon/dem-
Feldenan , was gebietethierbey.die Sitten-
lehre?L.,Wenn esdiePflichtodereinGe-
eb erfordert, ſodarfichmi an dieſeAbneis
gungnicht.fehren,ſondernvielmehrgedultig
ſeyn.WoiſtderMenſch,dem nicht'dieGe-Y
Dultnöthigwäre! Z. Wenn michaberdie
¿Furchtvor dem Unangenehmen'hindernſollte,
nah den Vorſchriftenzu leben?L£.Da
“mußih mit Tapferkeitdagegenſtreiten;- Z.
Jh begreife, daßdiegehórigeSelbſtbeherr-
‘chungdieHauptſachebeyder ſittlichenVoll: |

Fommenheitſey,hätman keine ſichereMittél
zudieſemGluckezu gelangen?- £,Derjeni-:
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: Abneigung.Selbſtbeherrſchung.154
gewirdbaldein armſeligerſittlicherSclaveder -

Lüſtewerden,derſichum feineMittelzurBe-

herrſchungſeinerſelbſtbekümmert,Wir wollen

ſiedeßwegenauſſuchen,mit dem feſteſtenVor-

ſaß,ſiezu gebrauchen.Das erſteMittelbes
| ſtehetdarinne,daßmán einendeutlichenund

|

richtigenPlanmacht,nachwelcheminga ſei-
"ne dauerhafteWohlfartbefördernwill.Man
mußzuförderſtrichtigeGrundſäßeund£zof-
nungenhaben,nachwelchenman ſtetshanz

deln und redenwill. ChriſtusſagtMatth,
| 6522230), a8 AugeiſtdèsLeibesLicht.
Wenn deinAugeklarundhelleiſt,ſowirddein
ganzerLeib erleuchtetwerdenkönnenund zu

| allen Handlungengeſchicktſeyn. Alſot
Wenn duein redlichesHerzund unverfälſch-
teAbſichtenhaſt,ſowirddeinganzesThun
redlichund dirund andernnüblichſeyn.V.
23+ WennaberdeinAugenichthelleiſt,ſo
wird deinLeibauchnichterleuchtetwerden
kónnenundin ſeinenHandlungenübelgelei:
tetwerden. - Wenn dein Verſtand,derer:
leuchtetſeynſollteunddeinWilleunddeine
Abſichtganzböſeiſt,ſomüſſenalledeineWer-
ke aus der Finſterniß-kommen,. Man be-

_ müheſi deßwegenzuförderſtum richtigeEr-
kenntniſſeund um das beſteZiel.Hiernächſt
macheman es ‘ſo,wie Epheſ.4, 26. ſtehet.

Zügnes:undſündigetARAManfindetzwarmanch:
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Selbſtbehereſchung.
inan<hmalUrſachegegendas,was búfeiſ,
zornigzuwerden,manſollte:‘abernichtdabey
ſündigen.Wie und wenn geſchiehètdenn

das aber? Z.Ohnfehlbardur<hUeber-
maaßeim Zorn,wenn er auchgerechtwäre,
E,Wie auchduxchdielangeDauerdes Un- |

“

willens.Wie heißtes hiervonin dem andern

TheiledesVerſes?Z. Uebereuxe Reißung
zurErbitcerunggehedie Sonne nichtunter,
#0,daßſiegleichſambeyeuch:übernachte.£.
Man muß deßwegenvon jeherkeinGefühl
undfeine Neigungzueiner großenunddau-
erhaftenLeidenſchaftwerdenlaſſen."Der

“

Zornwarhiernur ein Beyſpiel.Die An-

weiſunggebetauhaufalleúbrigeRegun-
genim Willen, Z. Könnenund ſollendenn

“alleLeidenſchaftenund"A�ektenunterdrückt
und vermiedenwerden?£, Das wärewis
deruúſereNatur,widerverſchiédenetagen
undſelbſtauchgegenmancheunſerePflichten,
diewir nichtohneſtarke’Gemüthsbeweguns
genbeobachtenkönnen,Wirſollenaberſtets

“Herrnüberuns ſelbſtbeyſtarkenGemüthss
bewegungenbleiben.Z. Wie fönnenwic
das? Das iſtebendie{wereFrage.£.
Wirmüſſenden Votſaß,dieZuneigungund

Abneigungnichtübermäßigwerden zulaſſen
undfolglichdabeynichtzu ſündigen,ſehr
ofterneuern,Nötbig‘iſtes;daßwir uns

ſelbſt



ſelbſtrechtkenuenund aufunſerTempera:
Selbſtbeherrſchung. 319

ment aufmerkſamſind,Wir müſſenniemals
“die rechteGegenwartdesGeiſtésverlieren
und beſondersdie úüberzeugeudeGründe,

| welchedieAusſchweifüngenbey.dem Ver-

gnügen,dem Zorne,denSorgenſúndlich
machen, nieaus dem Gedächtuiſſeverliehren.

|

Manthutdeßwegenwobl,daßnan ſichein
|

Zeichenmacht,beydeſſenAnblickman ſich
an dieſeGründeerinnert.Man gewöhne
, ſobaldderA�ektzu.ſtarkwerdenwill,
an etwas anderszu denken“,undwenn et
ſeynkann, entferneman. ſich.- Auf dieſe
Weiſeerhaltenwirſicherdiefüruns beſt:
möglichſteVollkommenheitunſererNeigun:
gen, — UnſereSeele hataberauh von

“Gott dieFähigkeit,Kenntniſſezuerhalten
undetwas zubeurtheilen,bekommen.Die-
ſemüſſenwir auh anwendenund zurmögs
lichſtenVollkommenheitbringen.Es iſtin

|
allenMenſcheneineWisbegierde.Jſtſie

“ denn aberauchbeyallen vernünftig? 3
Was nennen Siedenn biervernünftig? E,
Wennman ſichKenntniſſegus Pflichtzu
verſchaffenſucht.Z. Wiekann man ſich
denn Kenntniſſeaus Pflichterwerben?£,
Wenn man aus EhrfurchtgegenGott,oder
weiler es befohlenhat;wenn man wegen

4 unſererBeſtimmungoderunſerervernünſfti:

“

OA
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gen Selbſtliebe+wenn inanwegenunſerer
Liebezu den Nebenmenſchen,oder aus Ver-

/ langen,ihnenaufmancherleyArt nüblihzu
ſeyn,Kenntniſſeſammlet,ſoiſtunſereWis- -

__ begierdevernünftigundpflihtmäßig.Z.
Hat man denn eine unvernünftigeWisbe-
gicrde? £. Ja, in gewiſſenRückſichten.Es

iſtunvernünftig,wenn man mehr wiſſen*
will,alsunſereKräfteerlaubenund wenn
wirnurſolcheKenntniſſeſuchen,diefüruns *

und anderefeinenWerth,oder Nukenha:
ben. Jch redé‘jeztabernur deßwegen“von

einervernünftigenWisbegierde, damit ih
ſievonder blosſinnlichenWisbegierdetren:-
nen kann. Z.Worinnebeſtehetdenn dieſe?
E, Wenn ih nurſolcheKenntniſſeſammle,
diezurBefriedigungmeinerſinnlichenNei-

gungendienen. An ſichiſdieſerBewes
gungsgrundnichtzutadeln,"Jh darfäber
nichtalleindabeyſtehendbleiben,ſondern
„auchaus Pflichtmehrzulernenſuchen,wenn

ih mir und andernNußenſchaffenwill,Das

bloſeWiſſen,ſagtderApoſtel,verleitetnux
zum Stolze.Z.Wäsſinddenüdiebeſten
und nüblichenSachen,dieih kennenzu =

lernenſuchenmuß. £L.Jh antwortemit
demherrlichenZurufChriſti,Matth.6,33.
Trachtetam erſtennah dem ReicheGottes |

und‘nachdeſſenAOA Ihrwerdet
euh |
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“euchalsdenn gewißſobetragen,daßeuchdas

Zeitlichealseine Zugahemitgetheiltwird,
ternetalſozuförderſt,was zum “Chriſten?
_thumund zurSittlichkeitgehört: terneteuch
hbiernáchſtſelbſtkennen,damitIhrwiſſet,
wozuihrKräfteund Anlagen.habt.

“

Lernet
ſo vielals möglichdieWelt undandere
Menſchenkennen, damitJberflugundvor-
ſichtig,werdet. Endlichlernetdas kennen,
was zuEurembeſondernBeruf undzur
AusrichtungnüßlicherGeſchäftenöthigiſt.

__ Würdees aberetwas helfen,wenn man
nur hiſtoriſcheKenntniſſehätte,ohneeine
Ueberzeugungvon der Wahrheitzu erlan-

gen? Z: Jh würdealsdennmancheVor-
theileentbehren,wennichdie Wahrheit
nichtfindenwürde.L£.Würdees mir aber

etwas:helfen, dieWahrheitgefuudenzu ha-
ben,wenn ichfeinenGebrauhdavonma-
chenwollte?A Wirwürdenden einen

thórigtenMenſchenheiſſen,dervielesGold
“

findetund eshernachvergräbt,Noch thö-
rigterwürdederſeyn,dergefundeneWahr:
heitnichtbrauchenwollte.Was iſt,aber

Wahrheit?Und wiekann ichſiefinden?
£. Jchnennenur das wahr,wovon das

Gegentheilnihtbewieſenwerdenkann, oder

das ,was denwenigſtenWiderſpruchin ſich
enthält.Daraufkommt mandurcheignes
_GacobiSittenlehre,X Nach-
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Nachdenkenunddurh Unterricht, Wenn
man etwas lieſet,oderhóret,muß man prú-
fenund hernachdasGute behäſcen,nah
1. Theſſ.5, 21. JunwichtigenAngelegen--

heiten,beſoudersin denSachesderScele
undder Ewigkeit,ſollteeigentlichniemand

etwasohnegenauePrüfungannehmenund.

zurGewißheitkommen,diefüruns Men-

ſchenmöglichiſt,Z. Es kann doch aber

niemandweitergehen,alsſeineKräftehin-
reichenund man E docheinmalim For-

: rsſtille.ſtehen?. Dasiſtvölligrich:
tig:Man würde� #forineitlenundun:
nüßlichenUnterſuchungenverliehrenundman
wird, wieichbereitsgeſagthabe, zufrieden
ſeyn,das vorWahrheitzu halten,wovon
dasGegentheilnihterwieſenwerdenfann.
Glaubetnur ohnehinlänglicheGründé

*

nichts,meineGeliebte.Ichſage,hinläng-
licheGründe;denndas Anſehen,das Alz-
ter,dieMengemachtbiernichtallesaus.Laſ-
ſeteuh nichtmitmancherleyund fremden
Lehrenumtreiben.Denn es iſteinköſtliches
Ding,daßdas Herzbefeſtigetwerde.Ebr.
13,9. Seydnichtträgeund achterdieBe-
“_ſ{werlichkeitenundHinderniſſenicht,die
beydem cignen.NachdenkenundPrúfenſtatt

|

haben,SendpichtUO
und

N bey
|

| Nte
:

VL /5
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‘euren Meynungen. Seyd'auchehehſe
:

“Nothzweifelhaft.- |

“Was würde nun dba‘auchallesir:
Wiſſenund alleunſereKräftehelfen, ohne
einenGebrauchdavon zumachen.Wiſſet

“Shrnicht,was Chriſtusvondem aget,der
ſeineanvertrautenPfundevergrabenhatte?
Z.Er zogſichden gere<tenUnwillenſeines
"Herrnzu und ißm wurde das genommen,
welcheser hatte.£L.Thôätígmüſſenwir

ſeyn,‘meineFreunde,unsund anderebe-

glú>en,einengewiſſenBerufwählen,mit
Eiferarbeiten,unſereGütervermehren,

_“Ebreund Achtungbeyandernerwerben.Z.
Wärees'danichtpflihtmäßig, vieleHand-
werke zu erlernenund rechtvieleGeſcháſte
zuunternehmen?“E, Man wúrdeim Grun-
de nichtſovielesGutefüruns und andere

ſtiftenkönnen,wenn man ſichmit hundert-
‘leyGeſchäftenabgebenwollte,denn man

‘wúrdéeigentlichkeins alsdennre<tverrich-
ten. Beſſeriſtes, einjederMenſchwäh-
leteinenbeſondernBerufund ividmetſh
demſelbenganz.Die Gliederderme.:{hli-
chenGeſellſchaft,dieuns dünkendie{wäch-
ſtenzuſeyn,ſidoftdienöthigſten.

-

An ſich
ſelbiſtein jederStand, würdeer- auchals
derniedrigſteangeſehen,edelund ahtungs-

ZEEO man ihnmit Treueund Ge-
i

X23 ſchi>-
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ſchi>flichkeitbeſorgt.Z. Mir dünkt,daß
man aufſeineNeigung,undäuſſereVor-
theileſchenmüſſe,wenn man ſichzueinemge-
wiſſenBerufbeſtimmenwill?£, Allerdings
muß man, wenn es ſeynkann,aufdieNei-
gungenmerken.

-

Dochiſtes-auchnóthig,
ſeineFähigkeitenzu prúfen,zubeurtheilett,
in welchemStande 1nan am nüzlichſtenwer-

denfónneund aufdieSpurenderVorſehung,
dieuns führt,zu merken. Ein rechterChriſt-
“iſtgewißdas, was man inſeinemStande
von ihmfordert.Z.Unſer:allgemeinerund
höchſterGrundſaßinderSittenléhre:Seyd
möglichſtvollkommen, giebtauchbeydieſer
“Pflicht,wie ih ſehe,diebeſteAnweiſung.
£. Allerdings,ebenſo, wieder philoſophi-
he: Handeleſo,daßduwünſchenmögeſt,

“alle andere Menſchenmögtenſohandeln.
Wie du wünſchenmögeſt,daßdeine.Hand-
werker,deineTaglöhner,deineDienſtbothen
dir fürdein Geldarbeitenmögen;wie du
.wünſcheſt,daßdeineVorgeſezte,deineRich-
ter, deineLehrerfürdich‘handelnmögten,
ſohandeledu auch,wenn du-einVorgeſezterA
oder Richter,oderLehrer,odereinHand-
"werksmann,ein Taglöhner,einDienſtbo-
thebiſt.

- Z.Wennein jederwúſte,was er

einmalinderWeltgewißwerdenwürde,ſo
E PAREman ſich:wNeherdazuE:;

ie
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_£,-Diemehrſtenkönnenesdochwiſſenund
wählen:Dieſe werdenſich.frühzeitigzuih-
rem Berufvorbereiten.Ueberhauptaber
müſſenalleund beſondersdie,welcheniché
vorherwiſſen,in welchenbeſondernBeruf
ſiekommen werden,allgemeinnüßlicheKennt-
niſſeſammlen.Z. Jf es aberwohlerlaubt,
nach’einemhöhernBerufezutrachten,wos

durchwir unſernWohlſtandverbeſſernund
nochmehrGutesſtiftenkönnen? £.War-

“um nicht?Es iſt ſogarPflicht.Jedermuß
mitdem verliehenenPfundewuchern,#0
‘vieler kann: Jederſeyinzwiſchenmit dem
Standezufrieden,in welchemihndieBorſe=
hunggeführthatunderfülledenſelbenmitale

lenKräften.Dazu ‘gehöretArbeitſams:
Feit.— Ju einemLande,wo rechteSit-
“tenlehrevorgetragenwird,iſtkeinMenſch
 múßig.Für das erſteiſt,dasausgemacht:
Wernichtwillarbeiten,ſollauchnichteſſen.
2. Theſſ.3, 10. Zum anderniſtMüſſigs
gangallertaſterAnfang.Drittenserhält
uns-dieArbeitgeſundund verſchaftuns

Wohlſtandund Achtungbey-Gottund den
Menſchen.- Viertenswerden wirin der
Ewigkeitber mehreresgeſezt,. wenn wir
TreuebeydekirdiſchenGeſchäftenbewieſen
haben.- Fünftenskönnenwirfreudigerſters
ben, Und ſechſtensiſtesguchPflicht,Die-

ag SA ORE
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ſeGrúndekönnen einenjedenzutGeſchäftige
keitreißen.Freilihkann man auchinder

Arbeitſamfkeitausſ<weifenund ſichſoverder-
ben,daß man nichtmehr ſonüblichſeyn
‘fann,Defiwegen“ſindErhohlungen"auh
Pflicht.Z. Kann man auchein geſchäftis
gerMöüſſiggängerſeyn?L, Allerdings.
Manchethunimmer etwas , ohneißrWerk
zu‘vollenden,weilſiezu vielerleyvorneh-
ten;Wiederumanderethunauchimmeret:

, was,abernichtsnüßliches:Nochandere

pa ſichGeſchäfte-vor,diefürihreFä-
higkeitenzu großſindund deßwegennichts
vollenden,* Hierzukannman auchdieſerech-
nen,welcheißrenBeruf‘liegenlaſſenund
ſ< faſtſecsmit anderi Sachenabgeben.
Kommen Euhnichtdieſealleverächtlichvor?

GlaubeJhrdenn aber„ daßdurchdieArbeit
alles“gerhanſey,wäs unſernäuſſerlichen-

_Wohlſtänd‘vollfommnermacht?“Z,Wir‘
- miſſenunſerEigeuthumaucherhaltenund

vermehren.L, Wodurchwird dieſesgeſche-
hen?Z, “DurchWirthſchaftlichkeitund

Sparſamkeit.£,Was iſdenndieWirths
__ſhaftlihkeit?Z. Wenn imandie nöthi-
genAusgabendurchguteEinrichtungim

Hausweſen,durch“EinkaufenzurechterZeit
“unddurchmäßigenGebrauchvermindert,#0

viebesder Wohlſtand,dieSittenund Ge-
|

ae
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bráucheeines.Ortsverſtatten.-L. Jhrwer-

detmiruun auchſagenkönnen, worinnedas

unordentlicheHaushaltenbeſtehet.Z. Jn
dem Gegentheilvonjenem,wenn iches nem-
‘lichſomache,daßich,dreyThalerzuetwas
nóchig.habe,wobeyein wirthſchaftlicher
Meuſchnur zwey Thaler

"

nöthighat.L-
Was iſ denndieSparſamfeit? Z.Wenn
ih nichtmehragusgebe,als cinnehme.Des-
gleichen, wenn ich nichtsverderbenlaſſe,was

nochzu gebraucheniſtund nichtsverſchenke,
was ichſelbnöchighabe.LL.Die Ver-
ſchwendungwirdnundarinne beſtehen,
wenn ichmehrausgebeals einnehmeund
wenn-ichetwas zu meinemSchadenverſchens
fe, Könnt Jhr mirwohleinenVerſchwens
der,derin derBibelaugeführtwird,nennen?
Z+ Der ungerathneSohngehörthieher.
Was iſtabereigentlichderGeiß? L£,Es
fann jemandineiner dreyfachenRückſicht
geißigſeyn,erſtlih,wenner feinenrechten
GebrauchvonſeinenirdiſchenGüternzur
Bequemlichkeit,zum Vergnügen,zurBeob-
achtungdesâuſſerlihenWohlſtandes,wie
auh zurWohlthätigkeitmacht.Zweytens,

“wenn erwenigerausgiebt,alser inſeiner$a-
genöthighätte.Drittens„ wenner beydem
EinkaufdernöthigenSachen,derinnern
Einrichtungund.Geſchäftigkeit,úbertrieben
O X 4 han-
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handelt,«27Geißiſ eineWutzelallesfè:
belsunddieHabſuchtnochmehr,die in ei-
nemniegeſättigtenVerlangennahirdiſchen
Güternbeſtehetund beywelcherman {<
auchunerlaubterMittelbedienet,Sollte
dennabereinGeißigerundHabſüchtigerauch
zugleichein Verſchwenderſeyn? £, Nicht
alle Geißigeund HabſuchtigeſindVer-

__ſhwender,abermancheſindwirklichdeß-
wegenin verſchiedenenDingengeißig,da-

_mit_ſieinandern gernewiederverſchwenden
undman wirdauchmanchefinden, diein der

_ Jugenddie gröſtenVerſchwenderundim Al-
terdiegróſtenGeißigenwurden. Sparſam:
feitundWirthſchaftlichkeitiſtjedermanund
zuallenZeitenzuempfehlen.Z.Jch merke,

i

daß unſereSelbſtliebebefiehlet,ſparſam
und wirthſchaftlichzuſeyn,denn dieVerbeſz
ſerungunſersäuſſernWohlſtandesiſtein
TheilunſererVollkommenheitund eröfnet
unsfroheMittel,mit Ruhedes Gemúchs
anderePflichtenauszuúben,da hergegenVer-
{wendungundLeichtſinninArmuthſtürzen-

undmancheLaſterhervorbringen.LSt.
ßetnochhinzu,daßwir Gott.einmal‘Re-

cenſchaftvon unſernGüterngebenſollenund
__daßChriſtusunsmit ſeinemExempelvorge:
het,daer Joh:67 12. ſaget:Sammletdie

übrigenBrocken,damicFEENZeMacht |
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Z.Machtdenn der ReichthumeibiénMen-
ſchenglücklich?L. Alleinund fürſichmacht

“ernichtglücklich:Die menſchlicheWürde
und Glückſeligkeitſeßeja niemandin den
Reichthum.Er verleitethergegen'oftzum
Stolzund zurUeppigkeit,Dochiſter einè

_WohlthatGottes,dafürman ihmzu dan-
fen hat,weilman ‘beydem BeſißvielerGü:
termehrim Standeiſ, mancherleyGutes
zubefördern,Ein rechterChriſtleratau<
denſelbenwilligentbehren,weil ganz.viele*
Fälleinder Welt möglithſind, wodurchreis -

cheLeute wiederum arm werdenfönnen.
Verlaſſeteuhnichtauf den ungewiſſen
Reichthum.Jae.1, 10. Wenn Jhr,
meine Lieben,‘einrecht‘ruhigesLeben
führenwollt,ſoúbetEuchin der Begnüg-
ſamkeit, denndieBegnügſamenwerden&
leichtnichtin dasLaſterdesGeibesverfal-
len: Sie werdenſoleichtnichtlieblosund
ungerechtwerden,wie dieGeißigen:Sie

werden ſichnichtdieFreudendes Lebensſo
verbittern, wie dieGeißigen:| DerTod-iſk
ihnennichtdoppeltfurchtbarund entſeblich,
wie denGeißigen. Z. Wie gelangenwir
dannzu dieſerwohlthätigenBegnügſamkeit?
Um dieſesGuteswillenſolltenwir ja.alles
thun.£, Weun unsfein größererAntheil
an“Güternvon Gottgegebenwird,glsde

è X 5 “Ar
k
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wir -wirklih na< unſermtreuenFleißehaben,
ſokónnen wir ſicherdènken,daß mehrere
GüterunſereRuheſtórenund uns überhaupt
nichtgutſeynwürden. Wir múſſenuns ‘er-
innern,daß wir beyeinemgeringenEigen-
thumnichtſoſehrbeneidetund hergegenzur
nüblichenMäßlgkeitundArbeitſamkeitange:
reißetwerden. Endlichmüſſenwir erwegen,
daßwir uns fürmanchenUnruhendes Ge-
múthsbewahren,wenn wir nichtzuvielver-

*

langen.— - Beyder nächſtenZuſammen-
4

kunftwollenwirdavonreden,wiedieSelbſt-
liebeuns antreibet,unſereEhrezuerhaltenundzubefördern,
“Einund zwanzigſteUnterredung.

VonderEhrliebe und unſerm
Verhaltenin Leidenund

Armut.
e.
,

WeindieLiebezuuns lbdriaisAn-

triebgibt,uns volllommnerzumachen,ſodúrs
fenwirgegendieAchtung,welcheuns ande-

te Menſchenwegen unſererperſónlichenVor-

zúgeerweiſen,nichtgleichgültigſeyWie

wirddenn dieſeA genennet?Zz.

MannennetſieE Jchkannmiraber
|

einen
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einen ziemlichenUnterſchiedbey dieſerAch-
tung,oderbey der Ehredenken. £. Ja,
„es iſtdieEhrebeydenMenſchenverſchieden
“unddaherentſtehetauh ein verſchiedener
Werthderſelben.Z, Man kann durchdie

Geburtund durchglücklicheZufälle.äuſſerli-
e Vorzügeerhalten.Hat denndiedaher
entſtehendeEhreeinenWerth? L£.Ja!ein
vornehmerangebohrnerStandiſtehrbrauch:
bar,ausgebreiteteiNußenzuſtiften.Jbr
werdetmir das zugeben,daß die,welche
dur die Geburtvornehmſind,doppelter
Ehrewerthſind,wenn ſiedurchgutesBes
tragenund großeThatenſichihrervornehmen
Geburt“würdigmachen, oder wenn ſieauch
fürihrePerſonengroßeVorzúgeverdienen.

_ NachderVernunftiſteitférerbtervornehmer
Stand fürdie,welcheſchbeſſelbenunwúür-

digmachen,vielmehreine Schande,alseis
ne Ehre.Z. Wenn man ſihdurhvorzúg-
licheGeſchicklichkeitundThatenEhreerwirbt,
ſohatdieſelbeohnfehlbareinenwahren
Werth? €£.-JhrWerthiſtzum wenigſten

größer,alswennſh die.Vorzügeblos auf
cinen Zufallgründen,Wenn einigewenige
verſtändigeMenſchenin dex Stilleeinenver-
dieûtenBeyfallgeben,ſoiſter {häßbarer,
als der lauteBeyfalldesPôbels,,derverän

M ifund auch
wiederaufhórenfann,ob

“er
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er gleichverdient iſ, Man hat davonviele

Beyſpiele.Chriſtuserfuhres ſelbſtbeyſei-
nem Aufenthaltin Jeruſalem.Das iſtdie
beſteEhre,welchedurchguteſittlicheEigen-/

ſchäftenund Handlungenerworbenwird,
Das if derguteNahme, dur welchen
man das mehrſteGuteſowohlfúrſich,als
fúrandereausrichtenfann.„Z.So iſtes alſo
Picht,ſeine-Ehreund guten.Nahmen ſtets
zu erhaltenund zubefördern,L. Ja! Das

“iftdieLO und chriſtlicheEhrliebe.
ManchehabeneinegroßeNeigungzurEhre
und arbeitendeswegennur um der Vorzüge
willen. Dieſesiſtabernichtrechtſittlich.
Wenn beydieſerNeigungnah Vorzúgendie
Abſichtherrſcht,anderePflichtendeſtoeherund
mehrausúbenzufönnen, ſoiſtmeine Ehrlie-
be ſittlichgut. Z.So kann man alſoau
aus ſittlichenGründen ſeinenRang,das

iſt, ‘dieäuſſerlichen.Ehrenbezeigungen,be-

haupten?£,Jn dem Fall,wenn es unſer
Amt und das darinnenôthige-Anſehenerfor-
dert,‘iſteine mäßigeBehauptungunſers
Nangs Pflicht.Der handeltaber thörigt,
welcheraußerden Amtsverrichtungenimgeſell:
ſchaftlichenUmgangängſtlichdaraufbeſtehet.
Und dieRangſuchtbeydem Altareiſtſehr
ſundlih.Z.So wäre alſoeinEigenlob,al
SelbſtruhminmanchenFällenzuläſiig?L

M
a,

;
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Ja, wenn man durchden Verluſtſeines.An-

ſehensundgutenNahmens,welchenuns ein
“ falſcherAnklägeruud Verläumderrauben
will,dazuangetriebenwird.Jhrerinaert
Euchdoch,was Paulus2 Cor.11. thatund
ſagte?V. 1. O! daßihrmixein weni
Thorheitzu guthieltet!"

-

Dochihrhaltetmir
es zu gut. V.18. Weilſ{<man:heder
äuſſerlichenVorzügerühmen,ſowillichmich
auchrühmen,denn ichwolltèlicherſterbeu,
alsmeineApoſtoliſcheEhreverliehren:Wor-

aufjjeneLehrerkühnſiud„binihauchfühn:
JeneverführeriſcheLehrer.haltenſichvorClxſtiDiener:Jh binwohl.no<mehr:Jh
habeu. w. Der großeMann,der jezt;

ausPflichtſoredete,iſtineineranderenta-
geein reißendesMuſter.derDemuthund
Beſcheidenheit.ErlehnteunverdienteEh:
re, Lobund Beyfallvonſihab.Wennaber
ſeineVorzügevexkanntwurdenundihmdieget
bührendeEhreverſagtwurde,„ ſoſchreibter
an ebendieKorintherim andernBriefe1,
12. UnſerRuhm beſtehetindemZeugnißun-

ſersGewiſſens.Glaubtes,meine Freun:
de,daßes ſichmancherguteChriſtmußge-
fallenlaſſen,ſeineverdienteEhrezuentbeh:
xen, wennes diehoheObrigkeitundgöttliche
Vorſehungſohabenwill, Esbetrachtenie-

manddieäußerliche.EhrealsſeinBu:ut;
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Gut:Es ſehaberauhniemandniederträch-
tigundſeteſi in allenDingenüberdas Ur-

theilſeinerNebenmenſchenhinweg.Selbſt
das

.
DeyſpielChriſtiermuntert uns,aufwah-

re Ehrezu denken.— VernünftigeEhrliebe
“iſtgut;Ehrgeibhergegenſchrtadelhaſtund
misfálliz,Z. Wie-iſtdennaberder Ehr-
geißvon der Ehrliebeunterſchieden?L£,

: Derjenigeiſtehrſuchtigoderehrgeißig,wel:

S

cheraufeineunmáßigeArtnah Ehreund
Anſehenſtrebt.. Es zeigteinenHochmuth
an, wenn man ſeineVorzügeängſtlichſicht-
barmacht,um nur Lob und Anſehenzuer-
halten,EszeigteineRangſuchtan, wenn
man denVortritmitHeftigkeifund oftwi-
derrechtlihbeyallen Gelegenheitenfut.

/

Z.Ichglaube,daßdieHochmüthigenund
EhrgeibigengeradeihrenEndzweckverfehlen,
denn,anſtatt,daßſieſh.wahreAchtung:er-
werbenſollten,werdenſiegehaſſetund verlaß-
ſen.L.LaſſetunsdeswegennichteitlerEh-
re geißigſeyaundbedeuket,daßGott deh

Hoffärtigenwiderſtehetundden Demüthigen
Guadegiebt.—. BeyallemBeſtreben,lie
ben Freunde,unsvollkommnerzu machen
unduns Glückſeligkeitzuverſchaffen,erleben
wir dochmancherleyTrübſaleundLeiden.
taß,Gote!ſtandhaftunsbequemen,alles

Elend.inderWeltalseinErbtheilanzuneh:
wen,
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men, dasaufunſreMenſchheitfällt,Z.Es
iſtwahr,es'giebtSchmerz,Sorge,Kum-
mer, Traurigkeitè FurcheundAengſtlichkeit
úberal: Die’unangenehmenEmpfindungen
ſindganzmannichfaltigund ſehroftnichtzu:
vermeiden.L£L:DurchErdbeben,Ucber-
{<wemmungen,Krieg,Feuersbrünſte,Theu-
rung,anſte>éndeKrankheitenwerdendieBe-|

“wohnereinesganzenLandes,oderdochein
großerTheildavon inKummerundNoth
oerſezt,JhrwerdetſogleichmitEurenGe-
dankenauf beſondereLeidenkommen , die

außerjenemfürchterlichenHeereallgemeiner
tandplageneinzelnePerſonenund Familien
‘treffen,welchenderVerluſtderEhre,derir:
diſchenGüter,derFreundeund Verwandten,
fehlgeſchlageneHofnungen,‘Armuth,Krank-
heitenund SchmerzendesLeibesSeufzeraus-

preſſen,Jhrſagtauhganzrecht,daßſie
oftdurchkeineKlugheicund Machtvermie-
den werdenfönnen. Viele unangenehme
Schickſaleſindvon unſrerMenſchheitunzer-
trennlih.Es iſtaberauchnichtzu leugnen,
daßmanchebóſeSchickſalevermiedenwerden

- könnten,Man fann manchem dengerechteu
Vorwurfinachen:Es iſdeinerBosheitund

ThorheitSchuld,daßdu ſo vieles leiden
muſt; Z. Die Sitreulehrewirdungemein

RO ſeyn,wenn MunsdasrechteVer:

halten
|
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haltenbey traurigenSchickſalenzeigt,die

“bangenees verhindertund dieThränen
‘abtro>net.L. Die SittenlehrederChriſten
fannno< mehrthun:SiegiebtAnweiſun:
“gen,wie man dadurchgebeſſertwerdenkann,
‘wie man,anſtattüberdieTrúbſalezuklagen,
Gott dafürdanftund denkräftigſtenTroſt
‘empfindet.Z. Da hättenjademnachdievie-
lenwidrigenDinge,dievorhin-erwehntwur-

den,einenbeſondernWerth? LEL,Die un-

hs verſchuldetenTrúübſalehabenallerdingsei:
uen gewiſſenentſchiedenenWerth.Von den
verſchuldetenLeidenwollenwir-hernachre:

|

den, LaſſetúnserſtlihdieſeWahrheitan-
‘nehmen,daßdie allgemeinenTrübſaleſowohl
als die beſondern,ſiemögennun Wirkungen
‘derNatur,‘oderFolgenmenſchlicherHand-
Lungenſeyn,von Gottfommen.- DerEwi-
ge,der höchſteRegiererder Welt,láſſetſie
entiveder'zu,oder er veranſtaltetſieſelbſt.
‘AlledieTrübſale‘gehörenmit in dengroßen-

Plan,denderUnendlichebeyderEinrxich-
tung der Welt hätte. Z. Das mögteih
gernebewieſenhaben,dennſoſcheintes,als
wenneineBeſtimmungdabeywäre,£.Man
kannin einem geſundenVerſtandehierbey
eineBeſtimmungannehmen.Es kannja
ganznichtandersſeyn.Die Erdbeben,die

:

AE eS de
e

Miswachs,die
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die Ueberſchwemniungenhangenja:von der
Naturab, dieGott eingerichtethat.Es

_fann aber aus den Worten Chriſti,des
Sohns Gottes,bewieſenwerden,daßdie
göttlicheVorſehungaufdiekleinſtenDingein
derWelt und alſoauh aufgroßeUnglücks-
fállegehet.SchlageteinmalMatth.10, 29,
auf.Jf nichteinSperlingeingeringesGe-

_‘{öópfaufGottesErdboden?Z. Ja,man
kannjazweyderſelbenum einenPfennigkau-
fen. £. Kömmt dennaber einerderſelben

“

ohneGottes Willen um das Leben? Z.
“

ChriſtusſprichtNein, L£.Was behauptet
denn der SohnGottes von derVorſehung
über dieMenſchennah V. 30.? Z. Alle

- Haareder MenſchenaufihrenHäupternwä-
ren gezählet.£."Das heißt,erführediege-
naueſteAuſſichtúberſeineMenſchenund wä-
re der Urheberderwidrigenundunangenehs-
men Vorfällein der Welt. Z. Das gehet
nun wohlaufalleWirkungenderNaturund
dieſeordnetGott. Wie iſtes abermitden
traurigenSchickſalen,welcheeine Folge
menſchlicherHandlungenſind,zumBeyſpie-
lebeyelnemKriege?L£.Alle Handlungen
der MenſchenhatGottvonEwigkeitvorher-
geſehen:Dieſeshabenwirvor einigerZeit
bewieſen,Die böſenHandlungen,von wel-

chenervor ErſchaffungderWeltvorhergeſe-
JacobiSittenlehre, hen
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hen hat, daßauf keinerleyWeiſeettoasGu-
‘tesherausfommeufann, verhinderter ganz.

A Wieaber?“E, So, daß.er auchſogleich
beyErſchaffungderWelt ſolcheEinrichtun:
‘geninderſelben“ordnete,daß ſolchebóſe/
Handlungennicht‘ausgeubtwerden konnten,
"Sahéaberder ‘Allweiſevorher, daßdie bö:
‘ſenHandlungenderMenſchen,jz.Bein
“Krieg,im ZuſammenhangauchvielesGute
‘hervorbringenkönne,ſoließer ſiezu,das
“iſt,er machte,wie er gekonnthätte,keine

Einrichtungdagegen,Wenn die Menſchen
“denken,es bóſezumachen,ſodenktGottes

:

“gutzumachen.“Wie“ Medicin,wevù.ſie
“auchbitteriſt;einenſi¡echenKörperheilet,ſo
‘heiltGôttdurchTrübſale/die er‘theilsver:

“anlaßt,theilszuläßt,unſerekranke:Seelen.
‘Das iſtſhonein ungemeingroßer.Troſt,
“wennwir überzeugtſind,daßallesunſerUn: Y
‘gluvon Gott kömmt. Z. Jchbewundre
‘denHerrnund’beteihnan. L£.Ihrwerde
‘esno<wehr,wenn Jhrweitermit mirnah-
“denket,AllgemeineTrübſaleſollenſittlich
“guteAbſichtenbefördernundwerdendeß-

|

_wégen6 gelenktundregiert,Wodurchkann
«dennStolz,Uebermuth,Eitelkeit,Leicht:*

“ſinnund Gottésvergeſſenheit,wenn:ſie:inei:
nemLande herrſchendgewordenſind,am-er: H
E geſchwächtwerden?RheE durchje:

a: ame
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ne “allgemeine:tandplagen,beſondersdur
Theurung?Z, Dieſe-iſtfürwahreinkräfti-

MA‘Mittelgegen
dieEitelkeit‘beyvielen.

€. Veranlaſſenſiedennnichtauchbeyvielen

Sparſamkeit.undmehrereArbeitſamkeit, wie

auchandereTugenden?Z. Auchdasiſtof:
fenbahr:.Daſind ſiejaaber wahreBeweis
ſeder GüteundWeisheitGottesundfeine
Strafgerichte-RedenSiedenn'von Un-
‘glucksfällenundtraurigenSchiéſalenalsvon
 Strafgerichten.Gottes?£, Jh.darfnicht
von einem jedenbeſondernUnglücksfallſa-
genund‘von einerjedenPerſonbehaupten,-

daß dasUnglückeineStrafeGottesſey»
IhrkenutjadievielbedeutendeFrageChriſti
tuc13,42 Meynetibr,daßdieaht(eon,auauf
welchederThurm.inSiloahfielund erſchlug
ſie,Sündervor- allenMenſchengeweſen

|

ſind,diezinJeruſalemwohnen?Demohner-
achtetfindeihfeinen Grund,das Wore

“

StráäfenGottesganz wegzulaſſen.Habt
Ihrmirnichtzugegeben,daßderAllerhöch-
ſtedurch.zugelaſſeneoderauchveranſtaltete
TrúbſaleBöſeswegnehmenwill?Z. Ja,
das warſeineAbſicht.. L, WerdetJhrmir
“nichtaucheingeſtehen„ daßderAllerheiligſte
einMisfallenan demBöſenhat? Z,Das
wird.niemandleugnen.£.Nun, ſokann

wwauch.ohneBedenken,Unglücksfälle,wo-

Y 2 909
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beyGott ſeinMisfallenan dem Böſenzu
erfennengiebt,Strafennennen. “ Wir müß
ſennurvorſichtigſeyn,wenn wirdieſesWort
beyeinzelnenFällenundPerſonenanwenden
wollen,weilwir dieganzeSeelen:Beſchaf-
“fenheitandererMenſchenſowenigkennen,—

Was ich von denallgemeinenTrúbſalenge:
ſagtbabe,giltauchvon den beſondernLeiden
einzelnerPerſonenund Familien.Wir wiſſen-

gewiß,daßdenen, dieGottlieben,alleDin:

ge,alſoauchdieTrúbſale,zum Guten mit-

wirken.Röm,8, 28. Jh haltedafür,daß
dieLeiden, welcheuns indieſerWeltbetref-
fen,jenerHerrlichkeitnichtwerthſind,die
an uns dereinſtenoſffenbahrtwerdenſoll.Nôm,Y
‘8,18. Auſſerdem,daß ſündlicheNeigune —

gendadurchgeſ{wächtund Religionnebſt
-

‘der,Tugend befördert"werden,kann man

ſichernftlichin dem VertrauenaufGott und

in der Standhaftigkeitüben, Z.Hierbey
flltmir ein{ónerGedankeein,derin der

Epiſtelan dieHebräer12,11.ſtehet.Nah
dergegenwärtigenEmpfindungſcheintunsei:-

_ne jedeZüchtigungnichtsfrölicheszu ſeyn,
aberhernachwirdfiedenen, die dadurhge:
übtſind,einedas Gemüthgänzlichzufrieden
ſtellendeFruchtder Gerechtigkeitgeben.L,
Esiſ nichtsgewiſſer,alsdieſes.“ Hernach
machtuns basLon wennwires nah

-

/
det.

0
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der AbſichtGottes brauchen,mitleidiger,
wohlthätigerund nachſichtigergegenandere.
Drittenswerden wir zum DankgegenGott
ermuntert,wenn er uns tröſtetund errettet.

_DBedenktnur einmal,- meine Freunde,die
ſchónenWorte Chriſti,dieerzu ſeinenerſten
SchúlernJoh.16, 22. ſagte:Jhrhabt
jeztTraurigkeit,aberih willeuhwiederſe:
henund euerHerzwirdſichfreuenundeure
Freudewirdſtersdauren. Z.Soſinddenn
alſodieTrúbſalekeineeigentlicheUebel,ſon-
dern WohlthatenGottes, wofürwir ihm
danfen müſſen? £ Esiſ richtig:Uebel
ſindſiezwar wohlwegenden unangenehmen
Empfindungen,aber keinewahreUebel.
Siefónnenim Zuſammenhangeunſereeigene
Glückſeligkeitnohvermehren.— Hieriſ
nur immer die Rede vonunverſchuldeten
Leiden.HüthetEuchaber,wertheſtenFreuns
de, vor verſchuldetenDrangſalen.Dieſe
ſindStrafenEurerVergehungenundalſo
wirklicheUebel.Ein GlückfürEuchiſtes,
wenn Ihrdadurhzum Nachdenkenkommt
und [wenn ihr dadur< gebeſſertwerdet.

Pflichtiſtes,daß Jhr,wennJhr Euch
|

“

bekehrthabt,anderedur<hEuerBeyſpiel
warnt. _Z.Esiſtdoch wohlerlaubt,alle
Mirtelanzuwenden,aus unſerertraurigentæe
gezu fommen? L£,Ja,alleerlaubteMite
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tel, die uns retten oder das Uebeldohmine
dern können, Mit Zufriedenheitund Ergee
bungmü��en wir zu Gott beten,“ aber auch
das unſerige,was wir nochkönnen,thun.

____—_—Die Armuthiſteineeigéne“ArtderLei:
den, wirmögennun arm gebohrenworden

“ſeyn,”oder durchSchickſalearm geworden
ſeyn.Z. Wenn man in Armuth gebohren

|

worden iſ,oderſeinVermögenohneeigne
Schuldverlohrenhat,ſoiſtes dòchwohl

"

keineSchande?L, Wer wolltedasſageh?
GutcdenfendeMenſchenwerdenauchkeinen
verachten,weil er arm iſt.Ein Armerkänn
auchdurchFleiß,GeſchicklichkeitundRecht-M
ſchaffenheitzur wahrenEhregelangen.Z.
Von Unvernünftigenwirder doh man<mal
verachtetwerdenundes iſtnichtzuleugnen,
daßdieArmuth,Mistrauen,Ungedult,Neid
undMisgunſterregt:"Ja, esbringtdieBe:
dürftigkeitmanchezurNiederträchtigfeitund

aufdieGerets zubetrügenund
müßigzugehen. £, Esiſtdieſesleiderwahr.
AberderArmekann‘auchvielGutesſtiften.
ReicheundArmeſollennununter einanderſeyn.
Dié Bedúrftigenkönuëneben ſotugendhaſftja
înmancherRückſichtnochtagendhafterleben,

“

alsdieBegütetten.Siekönnenauchebenſo -

ruhigundzufriedenleben,alsdieſe.Siehaben
“auchebendenAntheilan derzukünftigen|
OE Sl “

@ Herr:
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Werthſchägung:nikeMAI
Herrlichkeitund könnenſichmitdieſerHof:
nungtróſten,wennſieeinchriſtlichesLeben
führen.UeberdieſeswirdſiedieSelbſtliebe

“

antreiben,allerechtmäßigeMittelaußfzuſu-e
chen,beyihrerArmuthzumGenußmancher-
ley’irdiſcherFreudenzugelangen,dieihnen
in der Natur und zu Hauſeganznahelie:
gen. — Hiermitſeynun voudenPflichten, i

die:wieunseuLddafſinud,genug4datsft 6
"

“ZweyundzwanzigſteUntetreduns:
Von den Pflithhtengegen un-

ſereNebenmenſchen,der Werthe

M0448andererundMen :

ſchenliebe,Hh

«Wailebennun.inGeſellſchaftanderer;

GA aufGottesgroßenErdboden.Es
iſtnichtgut, daßderMenſchalleinſey,

n

ſprachder Schöpfer.- DasZuſammenleben"
bringtuns Veortheile,abernunauhPſlich-
ten.Hat denn nichteinjederMenſchſeïne
eigenthümlicheWürde?i Ja,jederMenſch
hatvermittelſtſeinerNatureine:eigneWür-
de,ſogutwie ih._L.HatnichtGotteis
nen jeden,er mag in einemLandewohnen,
“worinneer will,zurFrömmigfeitundGlücks
FBO 4 Y 4 ſelig;E
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feligkeiterſchaffen?Z, Ohnfehlbar,weil
ereinem jedendieEigenſchaftendazugegeben
hat,L, Sagtmiraucheinmal,iſtniht
ein.jederMenſchum ſeinſelbwillenda?

*

_Z.Jh weißnicht,wie ih das eigentlich
verſtehenſoll,£, Jh frage,ob ih denken
ſoll,daßandereMenſchenum meinetwilln
da wären? oderobih ſieals Mittelbes

“trachtenſoll,wodurhi< nur meine Abſich-
ten ausführe,Z. Onein! Jederiſtum
ſeinJelb�willenda,ſogut, wie ih. Es
würde eine MengeUngerechtigkeitenentſte-
henund diemenſchlicheGeſellſchaftwürdein
kurzerZeitzerſtórtwerden,wenn einjeder
denkenwollte,daßandere Menſchennurum
ſeinſelbſtwillenda wären und daßer ſiedems

“nachnur alsMittelzurErreichungſeinerAb-

ſichtenbrauchenkönne.L. Hierausfließt
nun „ daßman dieeigenthümlicheWürde ei-
nes jedenandernMenſchenanerkenneund

nach denverſchiedenenGradender Vorzüge
ſhäßenmuß.Z. So iſtdemnachdieWerth-
häbung andererMenſchennichtúberein?
L. Die AchtungfúrMenſchenwürdeiſtall-
gemein,oderes kannſieeinjedervon mei-

nen Nebenmenſchenvon mir fordern.Es iſt
bereitsetwas an ſihgroßes,einMenſh zu
ſeyn:Die Ueberzeugungvon dieſerWahr:
heitmußih dyr<Redenund Thatenzu er-

E :

kennen
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kennengeben.Werdet Jhrmir abernicht

eingeſtehen, daßein Menſchwegengewiſſer.

Vorzúge,ſiemógennun dieSeele,oder
- äuſſereUmſtändebetreſſen,immer einew

gröſſernoder kleinernWerthvoxden andern
har?Z. Dasiſtnichtzuleugnen,Mans
“cherMenſchhatmehrereguteEigenſchaſten
“an ſi<,alsein anderer:Einerdenktheller
und iſttugendhaſter,alseinanderer:Einer
hatſiſh mehrereGeſchicklichkeiterworbenals
ein anderer:Daiſt wiedereiner,de? hat
durchZufällemehrVörzúgealseinanderer,
£.Nach dieſerErfahrungentſtehendieGra-
dein unſererWerthſhäßung.Laſſetes uns

aber janihtvergeſſen,daßwir dieſerWerthe
_ſchäßunggemäsſtetsreden undhandelnmüſs -

ſen,DieſePflichtengegenandere gebietet
dasGeſehßder Vollkommenheitund auchdie
heiligeSchrift.So- ſtehetRóm.13, 7
“Gebetjederman,wasihr.ſchuldigſeyd.Ehs
re‘dem, welchemEhregebühret.Und
1.Pet.2, 17. Erweiſetjedem

die gebühs
‘rendeEhre!HabtdieBrüderlieb!Fúrch-
tetGott,ehretden König!-Z.Es iſtalſo
durchausnichtre<t,andereMenſchenganz

zu verachtenund ſieeunterdie WürdederMan zuerniedrigen,L, Es iſtdas
chon nichtrecht, den Reichenund Angeſes

honen:höherzun
alsdenAan5 l ex



346 _Werthſchägunganderer.
der‘mehrTugendund“Rechtſchaffenheit?be-L
fi6t.Wie ſagtda Jacobus2, 1— $2 Zi
Wennin eure Verſammlungein Mannkäme
witeinem gúldenen-Ringeund lüiteinem

HerrlichenKleide:Es käme aber auh ein

‘Armerin einemſchlechtenKleide:Und ihe
ſähetnur auf‘den,welcherdas herrliche
Kleidträgtund‘ſprächetnun zu demſelben:
SehedudichheraufdasBeſte;und ſprä-
chetzu demArmen: Stehedudortſtille,oder

ſetedichherzu meinen Füßen:Auf dieſe
/

Weiſewûrdetihrfalſchurtheilenundtrúge-
riſcheSchlüſſemachen.Höret:zu,lieben
Brüder!“HatnichtGottauchdieArmener-
‘wählet,dieam GlaubenréihundErbender
Seligkeitſind?Jhr habtaberjenemArmen
“Unrechtgethan.“L.Seydin derAchtung-

:

gegenEure Nebenmenſchen,“ wertheſten
Freunde, niemals-ungerechtundbeleidigend!
Es thutſehrweh,ohne-gegründeteUrſache
<< verachtetzu:ſehen.Wenn--Jhr-wahre

|

= Achtunggegen„anderehabt,ſo-fónntJhr
auchein gutesZutrauenzu ihnenhaben:
IhrwerdetihnenmehrGutesalsBöſeszu-
rauen und ſiemehraufder gutenalsböſen
“Seitebetrachten,- Dieſeswird-euerLeben
ganzangenehmmachen.‘Dies,Liebehoffet
‘alles.Z. Wenn ichmichaberindieſemZu-

trauenſehroftVos gabe?Le-Damußman:
-
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man:beyeticiZutrauen freilichvorſiîichtig|

werden!"Ueberhauptwürdeein unbegränz-
tesVertraueneben ſothórigt,als{äd-

“lichſeyn.Wenn wir aus öfteru'undnan-
 nigfaltigenErfahrungenein Mis:rauenge-
gengewiſſePerſonenhabenbekommen müſ-
ſen,ſoiſteine durhgängigeklugeZurückhal--
“tungin unſernRedenund Thunnothwetidig.
Abereineblos wahrſcheiniicheVermuthung

eiter treuloſenGeſinnung,- beſondersbey
Freunden, darfunshs zu einemvölligen
“Argwohnverleiten.Auch darf uns
die Erfahrung,daß vieleunſererNeben-
menſchenunredlihſind,uns keinenallgemei-
nen ArgwohnundnochwenigereinenMen-

chenhaßbeybringen.Z.Es iſkin derThat
einſehrtraurigesLeben,gegenſeineNeben-
menſchenargwöhniſchſeynzumúſſen:Man
wirdnichtgeneigtſeyn,diegeſellſchaftlichen
TugendenauszuúbenundzumWohl anderer
undder menſchlichenGeſellſchaftzu wirken.
Das ſind-rechtelendeMenſchen,dievon an-
dern‘eherdasBöſe,als dasGuteglauben,-

immerfürchten,wo nichtszufürchteniſt,auh
beygutenHandlungenböſeAbſichtenvermu-

then.£.Ja wohlſindſolcheelend,welche
eine.ſolcheVerachtunggegendasnnſble
Geſchlechhaben. MeineLieben!Wir wol:

M zueE MühedieſeRegelnmerken:Je
mehr
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niehrwirdur mancherleyProbenvon deu

gutenGeſinnungeneinesanderu überzeugt
ſind,deſtomehrwollenwir ihmunſerZutrau-

Ñ

endurunſereReden und Thatenoſfenbäh:
Ÿ

ren. Wenn wir aberfeinegenaueKenntniſ-
ſevon den Geſinnungendes andern haben,
ſondernnur ungewiſſeVermuthungen,ſo
wollenwir zwar immer das Beſtievon ihm
hoſen,dochaber eineweiſeZurückhaltungge:
genihnbeobachten,biswir ſeineGeſinnung.

ganzkennen.JenesgebietetdieAchtungge-
genandere,„UnddieſesunſereSelbſterhal;

:

tide.
Wenn ihandereMenſchwerthſhäke,-ſo

werdeichſieauchlieben. Z.Worinnebeſte:
hetdenù nun die wahre Menſchen-oder

Nächſtenliebe?£, In der herrſchenden
Geſinnung,dieVollkommenheitund Glück-

ſeligkeiteinesjedenandern Menſchenaus
PflichtundGehorſamgegenGottſoſehrals
ſeineeignezubefördern.Z. Ichkenneden

Grundſaßaus uc.6, 31.nah welchemwir

unsgegenandere’Menſchenverhaltenſollen,-

|

|

wiewir wollen,daßſieſihgegenuns verhal-
tenſollenund wenn wirGottlieben,ſolieben
wir gewißauchdieſe,welcheer liebet.L£,
Meine Freunde!Jn derBibel wirdfäſtauf
allenSeitendieMenſchenliebegeboten,Da

Chriſtusbeydemaus22, 37.i4 rs

E

=

I
y



Menſchenliebe4 Zas
“te: Du ſollliebenGottdeinenHerrnvon
ganzemHerzen,von gatzerSeeleund von
ganzem Gemütheunddieſesals das gröſte
und fürnehmſteGeboterklärthatte,ſoſezte
erals dergröóſteSicttenlehrerhinzu:Das
‘andereGebot- iſt- an Verbindlichkeitdem

gleich:DuſollſtdeinenNächſtenlieben,
alódichſelbſt.DieBibelmachtdieMen?

- ſchenliebezum weſentlichenKennzeichender
VerehrerJeſu,DieſerſagtſelbſtJoh.13,
35+.Dabey wirdjedermanerkennen,daßihr
meine Jüngerſeyd,ſo ihrLiebeuntereinan-
derhabt;und ihrſeydmeine Fréunde,weun
ihrthut,was ih euh gebiete,Die Men-

ſchenliebewirdmitdemganzenChriſtenthum
“

aufdas genaueſteverbunden.Es ſtehetdeut-

lihGal.5,6. Jn demChriſienthumvermag
wederBeſchneidung,nochſonſteineCeremo-:
vieetwas,fonderuderGlaube,derdurchdie
Liebethätigiſt,Geſezt,die Nächſtenliebe-

“ wárenichtin derBibelalsein Gebotange-
. gében,könneJhrnichtBewegungsgründe
außerdemerdenken,warum wir dieVollkom:
menheitenunſererNebenmenſchenbefördern
und ihrenSchadenverhüthenſollen?Z.I<
weiß wohl,was aus Neid und Feindſchaft
entſtehetund es.iſtauchleichtzuſehen,was

vor gute Wirkungeneinethätigeund anhal-

tendeMenſchenliebehervorbringt,Wir er-

werben
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werbenunsGegenliebeund Freundſchaftbey
denen,diewirlieben.- Dieſesiſtbereitsein
großerNuken.- BeyLiebloſigkeitundNeid
iſtkeineRubederSeele,Hergegeniſtunge-
heuchelteMenſchenliebedie Quellevieler
Freudenund“ angenehmerEmpfindungen.-
Jt man:einwahrerMenſchenfreund,| ſohat |
man gewißmehrFreudigfkeitim Todeundin
derEwigkeit.einebeſſereErndte,Esſolldort.
aucheinTrunk Waſſer,den man ausLiebe
gegebenund womitman wohlgethanhat,be-
lohntwerden, £.Wirwollenunsaußerdem
auchſehrofterinnern,daß wir zuunſererEr-

‘

haltungund VervollkommnungandereMen-
ſchen,undauchdieniedrigſtennichtentbehren
fónnen.Gut wirdes ſeyn,wenn wirandie
eigenthümlicheWürdedenken, dieein-jeder
unſererNebenmenſchenhat;wenn wir.die
edlenBeyſpielegutgeſinnterundwohlthäti-i:Ï
gerMenſchenfleißigbetrachtenund.dieſchlim-V
men Folgender menſchenfeindlichenHand: *TAGE

lungenüberlegen;wenn wir-denUmgang
mitedelnuud gutenMenſchenſuchenundden
Stolz,Neid,Habſuchtu. d.g. erſticken:—
Ich muß aberauchhierdieAnmerkungma--
cheù,daß das nochkeine rechtechriſtliche4

Nächſtenliebe.iſt,wenn ſieblosaus natürli:
herZuneigungherrühret.

-

Manche.haben
vermögeihresTemperamentseinnatürliches

-

| Mitge-
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: MitgefühlundbeſondereZuneigüngenzuein-
zelnenPerſonen.- Z-.Iſtdenndaszu:tg-e
deln? “Manfann jaauhandereumſeines
eignenWohlswillenlieben,£.Dieſeua:

Y

. türlichenNeigungenſindanſihnichtzu ta-
deln;Siekönnender vernünftigenundchriſt
‘lichenMenſchenliebeſehrbeförderlichſeyn,
DieVernunftmußſieaberleiten,ſonſtkön:
nen ſieuns guf gefährlicheAbwegeführen
unddieblos ſinnlicheLiebegehetTeichtin un-

thâtigeEmpſindeley-über.Z. Jh weiß
wohl,daßunſereZuneigungaufalleMen-
ſchengehenſoll,aberwieiſdenndasmög:
_lih? €.Es iſtallerdingsmöglich.Ichſoll
gegen‘jedermangerechtund gütigſeyn,
“Ichſollnichtsthun,wasdie Vollkommen-
heit undGlückſeligkeitmeinerNebenmenſchen

_ ſtiórtoder vermindert;und hergegenalles
thun,was ihrWohlund“ihreGlückſeligkeit
vermehrtund verbeſſert.Dariune-beſtehet
diechriſtliche-Nächſtenliebe._Jchſehefeine
„Unmöglichkeit,gegen jedermangerechtund-

gütig zu-ſeyn.- Wir ‘ſollena!1sChriſtenſo
ſeyn.Z.Eskannjà abereinMenſchFein-
de bekommen:Es richtenſi< ja nichtalle’
nachdem königlichenGeſeßderMenſcheulie-

. be. £. NachderLehredes Chriſtenthums
“ſollman auchſeineFeindelieben.Leſetein:

M
malaye:5/445 ZeIchweißwobl,was

da
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daſtehèt:ManſolldenenvonHerzenGutes1

wúnſchen,dieuns verfluchen,man ſolldenen
-

wohlthun,dieuns haſſen.L. e auch,
was gleichdaraufV. 45. ſtehet.Z.Ichweiß
dasauch:Wir follendurchdieLiebegegendie-
WiderſacherGottunſermVaterähnlichwer-
den. Aberich fragenoh einmal: Wieiſt

denn dasmöglich? Wennichjemandenliebe,
“ſollihſeineVollkommenheitennichtverniin-

dern,fondernſeineGläcfſeligfeirbefördern:

"Wenn ich aberbeyeinemFeinde,dermir auf
mancherleyArt Schadenthut,diePflichten
der Selbſterhaltungausúbenwill,ſokannes

mehrentheilsnichtandersgeſchehen,als,daß
ihihmSchadenthunmuß: Jch werde mich
jaaus Liebezumeinem Feinde,oderum ihm
keinenSchadenzurhun , nichtunvertheidigt
berauben,oderwohlgarumbringenlaſſen.
Wie kanndieſerWiderſpruchweggenommen
werden? L, Ein Chriſtwirdgegenſeine
Feindeganzandersverfahren,als einer,der
fichnichtnachderSittenlehreJeſurichtet.
Die Vorſchriften,die ſieunshierbeygiebt,
imnachtſîeſehrwohlthätigfürdiemenſchliche
Geſellſchaft:und deswegenhöchſtverehrungs:
würdig,EinChriſtkannund ſollſichgegen
Feindevertheidigen,aberimnierſo,daßer
dieMenſchenwürdeſeinesGeguersnichtaus Z

__—denAugenläſſet.EinN fannund ſoll

8
À
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“von ſeinerSelbſiliebeangetrieben,ſeine

Votzúgey Vollkommenheitenund Glückſe-
ligkeitgegenfremdeAngriffezu“ erhal-
‘ten ſuchenund,wenn es.nichtatdersſeyn
“fann,auhzum Schadenoder zurVermiti-
derungder GlückſeligkeitſeinerAngreifer,
aber, das thuter, wo es nur ſeynkann,

/

durchdieObrigkeit‘derAngreifer,Rächet
euchuichtſelbſt,meine tiebſten:Eskönnte
da jemandin der Selbſtrachezu weitgehen:
UebergebtdieSachederunpartheyiſchènOb:
rigkeitund erwartet ruhigund ohneErbitte-
rung von derſelbenSchußund Wiederber-

“ſtellung,SchüßetEuch gegendas Böſe,
aberübertreibtden HaßgegendiePerſon,
dieſolchesausúbr,nicht:DerFeindbleibt
no< immer EuerBruder.Ein Chriſt‘ver-

“

theidigetſichgegenFeindenur ſoweit, als

eszuſeinemSchußnöthigiſtund ſuchtauch
vorhermitklugerSanftmuthden Feindauf

“ friedlicheGedankenzu bringen.Nichtſelten
wirder dieFreudehaben,daßer ſchdurch
ſeingroßmüthigesBetragenaus einem Feind
einenFreundmacht. Ein Chriſtwird auh
manchesnihtachten,worüber ein anderer
vielenHaß äuſſert.Ein Chriſtiſtaùs Uebe
auch gewißdererſte,, dereine verſdhnliche
Hand darbietetund wird den Feind, nach-

“demihnderſelbeunſchädlichME, noch

“JacobiSittenlehre,3 fer-
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FerneralsſeinenNächſtenlieben.Z.I<
werdedochnimmermehreinePerſon,diemir
nichtwohlwill undſo gar eiùfeindlichesBe-

‘tragengegenmichhat,nichtſoliebenkónnen,
wie denjenigen, derausZuneigungSchaden

von mir abwendetund Guteserweiſee?E
Kein Sittenlehrerwirdeineſolcheunnatürli-
cheForderungthun.Es giebtvieleGrade |
in derMenſchenliebe.Man ſollzwar nah F

“ChriſtiGeſeßallgemeineMenſchenliebeaus-

úbenzaber ſieäußertſich.gewißnachden ver-
ſchiedenenVerbindungen, in welcheman ge-

ſeztiſt,Die Liebegegen Mitchriſtenwird

aufeinevorzüglicheWeiſeempfohlenundvon -

derallgemeinenLiebeausdrücklichunterſchie:
den, SiebeißtdieBruderliebe.Reichet
‘dar,ſagtPetrus2.Epiſt.1, 7., in derGott-

Feligkeitbrüderlichetiebe-undin der brúderli-
chen UebegemeineLiebe.Die brüderliche
Liebeunter einanderſeyherzlih.Z.Ih
glaubeauch, daßmeine Mitbürger,meine

Freundeund Verwandtein-Ausúbungder
“Güte andern, diees nichtſind,vorgehen?
£. Ja,wenndie Fälleeinandergleichſind.
"Ueberhauptaber merketwohl,daß in der

_Ausúbunguns der derNächſteiſt,derunſere |

Hülfeammeiſtenbedarfund beywelchemwir
dienächſteVeranlaſſungfinden.Beſſerfann

das Giserklärtwerdeu,als wie esPh:
i hs UN UC,
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I
“ue. 10,29 —- 37. that.Es fandeinSa--
mariteraufſeinerReiſeeinenJudenan dem:

Wegeliegend,derinMördersHändenſehr“
eleadgemachtwordenwar. Die Religion“
und diePolitikhattendie Samaritervon ein-'

andergetrenut,ſo,daßſiebeſtändigeGeg:
ner waren. Hätteesnun nichtgeſchehenkön:

nen, daßder Samariterebènſofühllosvor|

ſeinemunglücklichenGegnervorbeygereiſet
|

ſey,als er bereitszwey hartherzigeJuden,
derenBerufbeſondersdieMenſchenliebege-

bot,gethanhatten.Eswar bey dernoth-
wendigenHülfedesin ſeinemBluteliegen-
den Juden eine unangenehmeund koſtbare
Beſchäftigungnöthig.Sie hieltdenSa:
mariteraufſeinerReiſeauf: Es war Ges

fahrbeydieſerHülfezu befürchten,denn es
konntenſichdieRäuberdieden Judenge-
nishaudelthatten,nochinderNähe befinz
den undihn ebenſomishandeln:Es fonn-:

te der.BeyſtandohneeinengewiſſenAufwand
nichtgeſchehen.Alleinder Gedanke,derſo
ſchwerverwundete,iſteinMenſch,er braucht
jeztdeineHülfeam mebrſten,“behieltúber |

jenenVorſtellungendieHerrſchaft,— Nun

fountederheuchleriſchePhariſäerwiſſeſen,wer

derNächſteſey.Z. Deutlicherkann nichts
erklärtwerdenundih glaube,wir werden

nicht0 _weninwir hierbeydenGeſeßen
32 eie
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vermehren kaun, wenn beydes nicht zu glei-

355 M Menſchenliebe.|
‘einerruhigenVernunftfolgen.Nachdieſen
unſeruEinſichteniſtes Pfllicht,daßih das
‘LebeneinereinzelnenPerſonretten muß,
eheih die Bolikommenheiteneinesandern

Ÿ

cherZeit,ſondernnur eins davon geſchehen
fann. Desgleichen, daßichfürdas gemei: *
ne BeſtemehralsfüreinzelnePerſonenſor-
‘genwuß, wennbeydesauchnichtaufeinmal,
“ſondernnur eins davongeſchehenkann. £L,
DieſeArtderBeſtimmungunſererMenſchen-. *
liebeiſtganzrecht.Wir wollennurnichtvergeſe-

-

ſen,daßſienichtetwan blosnatürlicheGutmúü-
thigkeit, oder flugeMaasregelnzurUrſache
habenmuß. Jenekannzwar dabeyſeynund
eineReibunggeben:Uebrigensniußſieaus
Gehorſamund Uebe gegenGottherrühren,
wenn ſielauterunduneigennüßigſeynſoll.
Sollteman wohldas fürtrefliheGeſeßder

__ Nächſtenliebeerfüllen, wenn mannichtsthut
“alsBedaurenund leereVerſicherungengiebt?—

ZD.Wenn das auchnichtgegen dieVernunft
ſtricte,ſoantwortet derApoſtelJacobusKap.
2, 15. 16. Wennjemandennothdürftige
Kleidungund räglicherUnterhaltfehlteund
jemandunter euchſprächezu ihnen:Gott
beratheeuh, wärmeteuh,undſättigeteuch,
gábetihnenabernicht, was desLeibesNoth-
durftiſi,was húlfeſiedas? — Es wäreu

i RN “AVUI:
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‘ wün�chen,daßdie MenſchenkeinenNeidund

Misgunſthätten;Alsdennhättenſieauh
gewißmehr Menſchenliebe.€. Nichtsiſt
gewiſſerals dieſes.Wenn man misvergnügt
über die Vollkommenheiteneines andera iſt,
ſiemógennun Geſchicklichkeit,äußernGlücfs-
zuſtand,Achtungund Beyfallbetreffen, ſo
entſteheteinegewiſſeEiferſucht, nachwel:

her man gewiſſeVorzügevornehmlichoder

alleinzubeſißenwünſchetunddeswegenmis-
vergnügtiſt,wenn anderemehrereoderglei-
he Vorzúgein irdiſchenSachen beſißen,
‘Wenn einmalStolz,Geißund Haß den

Neid hervorgebrachthat,ſoiſtan feine
Menſchenliebezudenken. Eslehrteinebee
„ſondereEcfahrung,daßderNeid oftagusei-
ner ganzfalſchenVorſtellungentſtehetund

_deswegenlächerlichiſt.Mancheſindſo furzs
ſichtig,daß ſieſichden Zuſtandanderer

gröſſerund glücklicherervorſtellen,als -er

wirklichiſtund beneidendeswegenganzohne
Urſach,Ja, eskannſich.derſonderbareFall
zutragen,daßſihzweyPerſonenwechſels:
weiſebeneidenund daßſichalſoallebeydein
derVorſtellungvon derGlückſeligkeiteines
und desandernirren.Z. Hierauserhellet

j

deutlich,wie albernder Neidiſt.£, Er.iſt
aufalleFällehóchſtſtrafbarund unanſtán-

digund iſtimmer-mit einerUnzufriedenheit
e

:
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Neid.
wit Gott undſeinerRegiérukgverbunden.Y
HatGottnichtMacht,mit dem Seinigenzu
thun,was er will? Der Neid machtdie -

Menſchenauchſelbſtunglücklich,Sie genieſ-
ſendas-Gute,das ſiewirklihbeſißenund
oftbeneidenswerthiſt,ME und machenſch
vergeblicheSorgen, —- Esiſ bekannt,
daß dieVollkommenheitund Glückſeligkeit
der NebenmenſchenaufeinevielfacheArtund
in vielen Rückſichtenbefördertwerden kann.
Es fann ſi< deßfwegendie Menſchenliebe
auchaufeinevielfacheWeiſezu erkennenge-
ben. Wirſollennun den Leibund dieSee-
ledesNächſtenerhaltenundvervollkommnen.
Es iſtnua Pflicht,dieNebenmenſchendutch
Gerechtigkeit, Ehrlichkeit,Mildthätig-
Feitund. Wiedererſtattungzu beglúcen.-
Bey dem geſelligenUmgangſollih o�en- -

Herzig,treu,friedfertig,gedultig,be-
{heidenſeyn.GegenWohlthäterſoll'iß
dankbar,gegenWiderſacherverſohnlih
ſeyn.Juden beſondernSráänden,beyder
Ehe und den úbrigenhauslichen‘Verbin-/

_Dungenſchreibtuns die Sittenlehrediebee
ſtenRegelnvor. Von jedemdieſerStücke|

wollenwirigZukunftêtwasſprechen,
M

Pt

Drey



Erhaltungdes Lebens. 359

-Drey-und zwanzigſteUnterredung..-

Von der Erhaltungdes Leibes
und der Seele unſererNeben-

menſchenund deren Ver-
E

Ae
‘BattWBenn.ihmeinenNächſtenliebe,#0
ſorgeichohnfeblbarfürſeineErhaltungund
Vervollkommnung.Was iſtdennwohldas-

“

woraufunſereSorgezuförderſtgehenmuß?-

“ZZ.Jch glaube,die ErhaltungſeinesLes
bens. Denn wenn jemandnichtmehrlebt,
ſo kannman zu ſeinerVervollkommnung
nichtsmehrbeytragen,L£,Zu dem Ende
muß man das Leben eines andern auffeine
Artverkürzenund ißnauchnichtin Lebens-
“gefahrdurchVerführung.undbóſeBeyſpies
le ſtúrzen.-Esiſt ſo.gar meinePflicht, den

andernin Gefahrendestebensbeyzuſtehen,
jaſieſelbſtmitGefahrunſereseigenenLe-
benszu retcen. Das bringtdieAchtungfür
dieMenſchenmit ſich.42Wie fann ih
unddarfichaberjemandenmitGefahrmeis
nes eignenZebensretten, da dieSelbſter-.

haltungmeineerſtePflichtiſt?€, Das

bleibtſieallemal.- Man muß jenemSabe
nurdierechtè„Einſchränkunggeben,Er be:

34 “h “deur



460 Erhaltungdes Lebens.

deutet eigentli< ſoviel: Wenn ih gewiß
denfenmuß, einandererwürde umkommen,
wenn ih nichtzuſeinerErrettungetwas für
ihmwagte, ſodarfih dieſeGefahßt,diénur
nochwahrſcheinlichiſt,aus Liebenichtach-
ten. Wenn- ih aberganzgewißvorausſe=-

„henkönnte,daß ih mein eigenLeben bey
derSorgfaltzurErrettungdes Lebenseines
anderneinbúſſenwúrde , ſowärees ein Ue:
bermaasder Liebegegenandereund es wird

dieſesnurinauſſerordentlihwenigenFällen
von mir gefordertwerden können. Z,Jh
beſinnemichlezthingehörtzu haben,daß
Fállefommen föónnen,wo ichin die trauri-:

_ge Nothwcndigkeitgeſeztwerdenkann,den
andernſeinesLebenszur Erhaltungdes mei-

nigenzu berauben.L£,Gottbewahreuns
vor dieſenFällen!ZwiſchenfreyenVölkcr-
ſchaftenfindendieſeleideroftſtart.Das ſind

eben diemörderiſchenKriege,da inéinem
TagemancheTauſendeaufeinegewaltſame
Art von Mitmenſchenhingerichtetwerden.

AuſſerdemiſtMetniſchettmordeinesdergröóſ-
ten Verbrechen,wenn er vorſäßlichgeſchie-
het;und derſubtileTodſchlagiſtnoh árz

ger,als derſ{leunige,wenn man nemlih
“jemandenaus Neid,Haß und Rachſucht

durchvernachläſſigteSorge,durchviele
KränkungenundBedrückungen,dur<Ver-
PAY 2 AR Tei:
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leitungzu ſchádlichen‘Ausſhweifungenuud

gefährlichenUnternehmungenlangſamerWeiz -

ſe hinrihtet,— ‘Wennwirein Laſterver-
ineidenwollen,müſſenwirhauptſächlichdas
vermeiden,was uns zudieſerSündebrine
gen fannt,Was kanndennnun wohleinen
Menſchenzum Todſchlagverleiten2 Z.Das
zeigetuns das warnende Beyſpieldeserſten
Brudermörders1. B. Moſ.4. Kain ließ
Neid in ſeinerSeeleaufkommen,Daraus
entſtandHaßund Rachſucht,dienichtgenug
beſtrittenwurde.Aus Jachzorniſtauchman-
cherein Mörder geworden.£. Jchkannnun
leichtvermuthen,was Jhrvon Schlägerei-
en, die aus Uneinigkeitund Zankentſtehen,
urtheilenwerdet, Z.,Sie ſindſehrſúnd--
lih und ſtrafbar,weilſieFolgenderRach-
ſuchtſindund leichtSchadenam Körperund
Leben nach�î< ziehemE, Wennich dem
audernan ſeinemLeibekeinenSchadenthun
ſoll,ſomuß ih nun um ſo.wenigerſeiner
SeeleNachtheilezuziehen,Z,Wie Tann
ichaberdieSeelenandererMenſchenverle-
ßen? _L, Man fágtihr.alsdennSchaden
bey,wenn man *Frrthümerausſtreuet,wos

durchnetſedlichenGlückſeligkeitund Geſchäf-
tigkeitgehindertwird. Werdet Jhr den

nichtvor EurengröſtenFeindhaltenmüſſen,
der

ns
in Suren Ueberzeugungenſtört,

ZS wor:
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worauf Ihr Eure Zufriedenheitund Tugend
grundee? So ſehetvun den an, der Euh

falſcheBegriffevon der Religionbeybrin-
get. Thut der nichtden Seelen anderer

_ MenſchendengröſtenSchaden,derſtedurch
verführeriſcheRedenund bdſeBeyſpielezu

ſündlichenHandlungenverleitet?So ſehet
nunden an, der aildernein Aergérniß
giebt.KenntIhrdie Stelle,worinneChris
ſtusſo ſehrdawiderwarnet? Z.Beym

Matth.18, 6. 7. ſprichter: Wereinen von

denen,we!chean mich‘glauben,wiſſentlich
zueinerSúndeveranláßt, oderárgert,dem
wárees beſſer,daß er mit einem groſſen

‘angehängtenMühiſieinein das tiefſteMeer
i

‘verſenketwürde,als daß er dieſenSchaden
‘auffichladenſollte.Wehe der. Welt dee

Aergerniſſe,oderbóſenVerführungen“hals
‘Ger! UnterdieſerGattungvon Menſchen
findAergerniſſeunvermeidlih;dochwehe
dem Menſchendurchwelchen Aergerniß
Fómmt.£, Es iſtdas furwahrdie gröſte
Ungerechtigkeitgegenandere,wenn ichſie
‘aufdieſeWeiſedexſhäßbarſtenGüterbe:
raube. Bittendund warnendſagteinKnecht
des HerrnRóm..4, 154 16. Leber! Verz
‘derbeden nicheum welcheswillen Chriſtus
__Yeſtorbeniſt.Schäffet,daßeuer Gutes nicht

BEAN.werde.“Ineben:dieſemMulifean

a die
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die NömerKap.Tj 32. wird:noch eine Art

"

angegeben, wie man den Seelenanderer au-.

ſerdurchbóſeBeyſpieleSchadenthunfann.
Es wird indieſemVers von Menſchengere:
det,diebey einerbeſſernErkenntnißwiſſent--
lichſúndigen.Was wird dennam Endedes

_ Verſesnun noc von ihnenbehauptet?Z,
Daß ſieauchnoh einen Wohlgefallenbez“
zeugten,wenn andereBöſesthäten.£. An-
derewerden durchnichtsméhrzurAusúbung
ſündlicherHahdlungengereizt,alswenn diez

“

ſelbevon angeſchenenMenſchen:gebiliiget
werden, Machen ſichaberſolcheVerführer
nichtdoppelterSúnden GEitafdund fan
man ſih dennfremderSündentheilhaftig
machen? Z. Das:geſchiehetebenin den
Fällen,wovon wir jeztreden, E. Was
werden wir denn nun zur Erhaltungund

__ “Veroollkommnungder SeeleunſererNeben:
‘menſchenaus Menſchenliebe,Achtunggegen -
‘dieReligionund Tugend,wie auchaus
Ehrfurchtgegen Gottthuu‘müſſen?“Z.
Wir müſſennúzlicheWahrheitenunterihnen
auszubreitenſuchen,und ihreſittlicheBeſe

|

“ſerungzu bewirkenund zuvermehrenſuchen.
Müúſſendas aber nicht‘hauptſächlichdie Els
tern beyihrenKindern,die Lehrerbeyihren#

_ “Zuhörernund dieObrigkeitenbeyihrenUns
M zuthunſuchen?Le Ja,dieſe/

müſſen
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mü��en es vorzüglich.thun: Dieſesiſtihr
beſóndererBeruf. Allein, es ſtiftedieſes
Gute,wer es nur kann. Jederleiſteden

__ óffentlihenAnſtaltenBeyſtand,die zur

Vervollkommnungder menſchlichenSeelen

abzielen!JederſuchebeyeinzelnenPerſo-
nen dur<Ermahnungund Warnung,durch
ertheiltesLob und durchein gutesBeyſpiel

© dieſeAbſichtzu erreichen.Z.Es iſt‘ganz
recht,da man anderevollfommner zu machen
ſuchenſoll,daßmanſie inReligionskenntniſ-
fenaufzuklärenſucht;ichglaubeaberdoch,
daßdieſeAufklärungnichtehernöthigiſt,
‘alsbis mehrächteTugenddabeybefördert
werden fann und daßman ſi<au< hierbey
‘nachdenFähigkeitenderNebenmenſchenrich-
ten muß. L£,Es wird Euchjedervernúnfti-
ge MenſchehfreundhierinneBeyfallgeben.
Wenn man Vocurtheileund irrigeVorſtel
lungen,woraufſichdie TugendvielerMen-
ſchengründet,oderwodurchſienoh in Ord-
nung und Zuchterhaltenwerden, heftigwi-

 derlegetund wegnimmtund wenn man nicht
Dagegen beſſerebegreiflicheGrundſäße
und Ueberzeugungenan dieStellejenerx-

 MBorſtellungenſezt,othutman unausſprechli-
_ WenSchaden.DieAugenderSeelevielerMen-

ſchenfindauchallerdingsnichtſobeſchaf�fen,daß

neinhelleresLichtR können,Siewer-

/
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denó verblendet,daßſieganznichtsmehrſehen
fönnen.Es'entſtehenhernachvet unglúck:
licheund ausgelaſſeneMenſchendaraus. Z..

Es iſtdeswegennöthig,daßdie Aufklärung
nichtaufeinmal,ſondernallmähligbewerks

ſtelligetwerde. ‘Wirhabenja das Bildder
aufgehendenSonne vor uns. Wir ſehenja,
wie es erſtangenehmdämmert,wie nachund
nachStrahlenkommen,bis es hellerTag
wird. L£,DieſesGleichnißpaßtvöllig.Je-
ſus, dergröſteAufklärer,machtees ebenſo.
IhrkenntſeineWorte Joh.16, 12, Jchba-
beeuchnochvielzuſagen,aberihrkönntes
jeztnichttragen.Laſſetuns-dochdieſein‘Mu-*
ſterder Weisheitnachfolgen!Es iſthaupt:
ſächlichnöthig,daßman ſichandernnichtauf-
dringeundmit HeftigkeitſeineMeynung
durchzuſeßenſuche.Es kann nichtsanders
alsVerwirrungund Verbitterungdadurch-

entſtehen.Jh findedeswegendieErmah-
nung ſehrnöthig,welchewir Röm,14, 1,le-
ſen:Den Schwachenim Glauben nebmet
aufund verwirretdieGewiſſennicht.Z.Es
redetder Apoſtelvon dieſerSachenochnach-
drúcklicherund genauerRöm. 15, 1—3, Wir
aber,diewir ſtarkſind,die wir eine deutli-
chereundbefeſtigtereErkenntnißhaben,ſollen
dieSchwachheitenderer,die noh unvermö-

a ſind,liebreichertragenund nichtGefal-
len



466 BoeMatidere,
lenanúnsſelberhabèn,Es betrageaber
einjeglicherunteruns alſo,daß dem Näch-
ſiéndas.Gutedurchunsangenehmwerde,da--
miterſichbeſſere.Chriſtushattedas gróſte
Recht,einen Gefallenan ihmſelbſtzu ha-
ben:Das hacihnabernichtabgehalten,zu
unſermBeſtenſich-ſoherabzulaſſen,wie gez
ſchriebenſtehet: DieSchmähungender teu:
te,diedich,o,Vater,{hmähen,habeicher-
dultenmúſſen. L, WahreAufklärungiſt.
nöôthigundgut,abernurunterdenEPN,“ Einſchränkungen.)- NLA

_Zeitherhaben“wirE wiewiraus“

Menſchenliebeandereerhaſtenund vollfomm-
ner’zumachenſuchenſollen.Nun wollenwir
auchetwas ins beſonderegehen.Wir ſind

verbunden,den Wohlſtand'und.das äußere
GläckunſererNebenmenſchenzu beförderü:
Undda kömmtes hauptſächlichaufzwey-Sü;
chenan, Erſtlich,daßwir niemandenin;

ſeinenurſprünglichenGaerworbenenReche
i ten”

9I6habevondieſerSachemitu ſo4
“ Beſcheidenheitals Freymüthigfeitin „den

jezt in Frankfurta.-M.erſchienenenUntersi;
haltungeneinesLehrersmit verſchiedenen*“
PerſonenS. 283—393.geredet,da i< den

Nützen und Schadeñder“neuéſtentheologi:
ÍbeneMeynungenmit

einanderabgewogen:
abe.

}

4

y
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Wohlthätigkeit. 357
ten zur Erhaltung und Verbeſſerung.ſeines
innernundäußernWohlſtandesſtören,es

ſeydenn, daßhöherePflichtengegenuns

undanderedieſeStórungnothwendigma-

chen;daßwir dieKräfteundGeſchicklichkel:
ten ſeinesLeibesnichtſchwächen;ſeinVer-'
gnügennichthindern:‘ſeineEhreundſein
Eigenthumnichtvermindern;mit einen
Wort,daß wir gegen

“

ihngerechtfind.
Zweytens, daßwix auhMenſchlichkeit!
und Wohlthärigkeitgegenjedermanbewei-
ſen,oder das Wohl einesjedenandern,#0
vielals es geſchehenkann,befördern.Die
leichteundúberalanwendbareRegelhierbey
iſtdieſe:Wasdu willſt,daß dirdie Leute
nihtthuùſollen,das thueduihnenauh
nicht;und, was duwillſt,daßdirdieandern
thunſollen,das thueduihnenauh: Oder,
handeleſo,daßdu wünſchenmagſt,"deine
Artzu handeln,wäre einallgemeinesGeſe
fúrallevernünftigeWeſen.Z.Ich kann“

ganzleichtein ſittlichesGefühldavonhaben,
daßihEN ausúben,oder nie-*

mandenin ſeinen Vollkommenheitenſióren
muß, denndieſeserforderndie Geſeke:Daß
ichaberwohlthätigeqynſoll,iſtnichtſodeut-
lichbefohlen:Es hatniemandein Necht,
von mir zufordern,daßichbeſonderswohl-
thâtiggegenihnſeynſoll,_£,Wie? Esſoll-

ET
D

4



368° Wohlthätigkeit.
te fein ſittlichesGeſeß,wohlthätigundbarm-
herzigzu ſeyn,gefundenwerden?Jhrſolltet
feinſittlihesGefühlvon dieſerTugendha-
benkönnen?E Fann ganzbaldinEuchrege
werden,wenn Ihran jenesallgemeinesSitr-
tengeſeßgedenkt,WünſchtJhr-nicht,daß
andere¿euregegenEuchwohlthätigundbarm-
herziga mögen?Sagtmir einmalaufrich-
tigEureGedanken.Z. Ja,ih mußgeſte-
ben,daß ih daswänſche._L, Nau ſogehet
hinund thutdesgleichen..Es iſtauchin der

Bibel,wie wirbald,hôrenwerden,mit,aus-
drúlichenWortenbefohlen,fúrandereGu-
teszu ſtiften,wennſieauchkeibeſonderes-
Rechthabenſollten,dieſesvonunszufordern.
Wirſindſogarverpflichtet,gemeinnüßigzu

ſeyn,das iſt,dasallgemeineBeſtenachun-
ſernKräftenzubefördern.Z.Es fannjedem
‘einleuchtendſeyn,daßdasmenſchlicheZuſam:

— menlebenſehrangenehmſeynwird,wenn ſi
jedermannachdieſererhabenenSittenlehre
richtet.L. EsiſtauchdieAbſichtdeswohl-
thätigenStiftersderſelben,daßdiemenſchli-
cheGeſellſchaftdadurchſovollkommenwird, |

alsmöglichiſtund eshängtvon einemjeden
ab,das ſeinigeals einrechterChriſtdazubey-
zutragen,Lernetabervorherdieverſchiede-
nen Gattungender Wohlchätigkeitkennen.

WasbefichltdennGott 1, Pet.4, 10. Wie

“Aan:
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ſautetesda? "Z.Dieneceinander,einjegli-
_ <ermitderGabe,dieer empfangenhat,als

diegutenHaushalterdermancherleyGnaden

Gottes.£- Soſollenwir alſdgegenanderé
diecniſtfertigſeyn,'oder unſereKräfteanwene
den,ibreGlückſeligkeitzu befördern,ohne
eineBelohnungdafúrzu fordern,oderane

“

zunehmen.Was vor ein Sittengeſeßſtehet
denn Ebt.13, 16.7?Z. Wohlzu hun und

mitzutheilenvergeſſetnicht,dennſolcheOpfer
gefallenGottwohl.L£,Da iſtalſoMild-
thâtigkeitund Freygebigkeitgeboten, da
wirunſerVermdgenbrauchen,Armezu un-

térſiúßenundſonſtigenNußenzu ſtiften.Dae:
innebeſtehetaberein beſondererVorzugdet
ehriſtlichenSittenlehre,daßſieaufBillig-
keitdringt,“J� es denn wohlſchwer,ſich
béyderAusübungderGerechtigkeitnachden

vorhandenenbürgerlichenRechtenzu riche
teu?Z.Esiſtjadochohnfehlbarlobenswür-

dig, ‘wennſichjemandgengunachden vorges
ſchkiebenèenGeſeßenrichtet.© L.Es iſtein
rechtlicherMaun lobenswürdigzaber er kann

ſcinen*Werthungemeinvermehren,wenn er

ſich-auchdabey nachſittlichenGrundſäßen
richter,z.B. Jchhättewegeneinesgewiſe
fengemachtenVertrags,folglichnah büro

_ gerlichenRechtenkeineVerbindlichkeit,jee
manden füreinegewiſſeArbeitmehrLohnzu
JacobiSittenlehre.As ues geben,

/
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geben,‘als der ‘VertragfakitetF,Allein,es
waren beyder ArbeiverſchiedeneUmſtände
‘dazugefommen+ DieArbeitwurde{werer;
_ſie’dauertelánger:*‘Die Nahrungsmittel
wurden während“‘derſelbentheurer.Darf
ichda, wenn ih?ein*Chriſtſeynwill,ege nachden“bürgerlichenGeſeßengehen?
WasgebietetdadasChriſtethum?ZZ.Die

|

Billigkeit."€. Sehet Jhe nichtgerne,
wennEuch jemandaufirgendeineWeiſeei-
nênGefällen.thut?Qi Dieſesiſtmiralle:
mal..erwünſcht.+L. So thutnun anderndie:
ſes:auch._VerſchaffetandernGelegenheitzu
mehreremErwerb.VerbeſſertſeineGeſchick:
lichkeit.Erleichtertibmdur<hRath,Vor-

C

CEA
RERE

.ſ{uß,EmpfehlungundthätigenBeyſtand|
PyeArbeiten:Suchet die“Angriffe‘aufſein
Eigenthumund die Hinderniſſedes Gewinns
ſtes-vonibnzuentfernen.Seyd‘allezeitehr-
lich:Z. Jch‘kann’tunleichtbegreifen,‘daß
„wirdieſeGeſeße-derEhrlichkeitundBillig-
keitauf.vielètley‘Weiſeübertretenkönnen:
Nichtallein‘etwandur< Diebſtahlund
Raub>ſondern«auhdurch"‘mannichfaltigeBetrügereyen,,'Wucher,allérléyUnter=
{leifbeyAbgabenund Rechnungen,‘fre-
velhaftesSchuldenmachen;: Bedrückun-
gen,unnöthige-Betteley#‘u./d/g.':EAlle
dieſeVergehungeiverurſachentunsviele
i O IS 40 Schande

$
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_EiaudeundSchaden:Sie!‘wachenunsun-
‘ruhig,beſondersaufdemCDterbebetteundwer-:
‘den'in‘derEwigkeitnicht|ungeſtraft|bleiben,
‘Höret‘autheinmal,wa! eiligeSchrife
davonſagt,7.

Cor.

6, “10 Schon
‘iſt:daseineVerringerungEuresChriſten-
‘ſtand

E

weſt
mit‘einander’hißigrectet.

LL

imlaſſetihrcuchiinfleinenSUN ht
‘viel-liéber.InvecetunMES tihr
‘euh‘nichtvielfieberbrooribitjeileh?Ihrthut
nun’ſelbſtInrechtund‘ve!OE andere.
Wiſſetibricht,‘daßdie“Ungerecheendas
ReichGotresnichtererbenwerden?Weder
dieDiebenochdieRäuberwerdendasReichGottesererben,"Z.EsmúſſéndieQi
zudieſenUeberttetungen‘verſtopftwerden:
Unud'esiſtnôthig,‘daßwirſieentdecken,L£.
Wirkönnen,wenn wir wollen,dieſelben
leichtſigden,"‘Wennnachdem'Eigenthuman-
dérergeſtrebtwird,ſogeſchiehetesentweder
ausArmuth,erausNeidderArmengegen

>dieReichen:
|

/VielmalausMüßiggangund

Sueit: NochmehrausHabſuchtundUep-
eit. :

‘6fannauchdieübleGewoßubheit,
| manesſonſtnennenmag,derHand-

fj Ges gerechnetwerden,daſiecinen
‘kleinenBetrugundeinenkleinenDiebſtahlals

| einenErwerbbetrachten.E.Alletdlngsiſtdas

eineböſeQuelle,worausdie ©Verminderung
Aa des
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des Eigenthumsanderer Menſchenentſtehet.
EstragenauchbóſeBeyſpieleundVorfüh-
rungenvon andernvielesdazubey.Laſſet
uns aufGegenmittelwiderdieſemancherley

1

Sorgefüxandere.

Arten der Ungerechtigkeitdenken,Köunt |

Jhr einigederſelbenangeben?Z. Jh
glaube,man wird den DiebſtahlallerArt
am beſtenvermeiden,wenn man ‘arbeitſam,
begnúgſamundnichtverſchwenderiſch.iſt.L£.
Dasiſtganzrecht.Man hütheſichnurfür
‘dem erſtenSchrittderUnehrlichkeitundbe-
wahreſorgfältigeineGewiſſenhaſtigkeitauh

|

bey den kleinſtenund.Unerheblichſten-Fdllen,
—

“WasmeyntIhrBob,daseinem$
I

{enauſſerder Geſundheir,HabundGué
dasliebſtewáre? Z.Ic glaube,ſeingu-
terName, oderſeineEhre,es “Das
glaubichauch,dennvon ſeinelngüten‘Nas:
men hängiſeineErhaltungund“Vieab,
Was wirdnun darausfolgen?Z,Dieſes,
„daßicheinſebrſ{ledter.Menſhbin,wenn
Verdrehungenum:‘ſeinengutenRuf‘binge.
L. Richtetdeswegennicht,meine Freunde,
ſowerderihrauchnichtgerichtetundurtheilt
nichtgleichüberandere,weil wirmehren-
theilsunfähigſind,einbeſtimmtesUrtheil

überanderezulisWolleIhrdenn,daß|

an-



;
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Sorge fâr andere. - 4E

andere EuchſogleichohneBerufrichtenund
beurtheilenſollen?Z.Daswolltequ 4wenn es auf eine liebloſeArtgeſchähe.L£.
VondieſerArtrede ih. PrägetEuchzur
VermeidungdesliebloſenRichtensundVere
leumdens den Gedankentiefein,daßmanſich
dadurchVerachtung,Feindeund mancher-
ley.Verdrußzuziehet,wenn dieVerleumse
dung,welchesoftgeſchieber,entde>twird.
Jſîes nichtjedermanbegreiflich,daßvielGue
tesverlohrengehet,‘wentbeſonders-Perſoe
nen, dieimAnſehenſtehen,aufeitieſölche
“Weiſeverleumdet‘wérden?Schädet‘nian
nichtdermenſhlichenGeſellſchaft?"A.|

DasboshafteVerleumdeniſtgewißeinsder
gröſtenVerbrechen.Es liegtallémalHaß,
ſtráflicherEigennußund Falſchheitzum
Grunde.L£.,WolltJhrwiſſen,wiedem
AllerhóchſtendieſeGeſinnungiuſſerſtverhaße
iſt,ſoleſeteinmalJac.3, 14— 16. ZZ.
HabtihrbitrèrnNeid undZankin eurem
Herzen,ſorühmeteuchnicht(aſieweiſe
ſeyd)und lúgetnichtge4E

die as i:
Denndas iſtnichtdie Weisheit,.dievos
obenherabkömmt,ſondernirdiſh,men ih
undteufeliſh.Denn,woNeid undZank
iſt,da iſtUnorduungund eitelbóſesDing.
L.Jch wünſchedeswegen, daßmancheniht

bsgeſhwäßigwärenunddaßaucheinigenicht
Aa 3 ſo
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0 gevn“mit ihren Wige“glänzen- insgtenzs
dennin beydenFällen fönnen Uebereilungen*
nichtfehlen. — Ehe ich dieſeUnterredung
ſchließe, willitur dieſeFragethun;Wollt
Jhrwohl,daßEuchanderein Euremerlaub-:
ten‘Vergnügenſiórenſollen?"ZZ.Jch-halte
dieſinnlichenVergnügungenfüreiùenTheil
derGlückſeligkeiteinesMenſchen, dieihnin-
denStandſehen,Kräftezuſammlenund.de-
ſtomehrGuteszuſtiften,Daherhalteih
esvorPflicht„-‘niemandeninCSGten.Vergnügenzu“ſtören.‘L£.Es iſt,„ane
ſtatt-eineStörungzumachen,chriſtlich#diéèz

:

feVergnücungen,durchunſere:Theilnahme,
durchD BeyſpieleundDarreichungder
Mittelzubefördern„#weislichRE mdelo0d,iA duMaYe1:N LAA

E 4 ¡ Re

thi
LN N

Vaſichdie9inutenut

rhätigkeitáußert,ſomú} enRA O
wasvonderſelbenreden.Welchevonun-

ttMitbrüderniia vonunſerer.
S1

j

13Bb Wohl-



_BakmhorzigkälVtME
Wohltbätigfeitden'grö�lén-Nüußeny ÿober.gé

‘

gen.welche!E wir je auméhr�ten zu.
weiſen? Z. Gegen.*Hülfsbedürſtigeund
Mothleidende.E,?-Däs?iſt"‘bichtig.-Wit
“müſſenhauptſächlich"dieNöthleiderndenvon
ihßrémtraurigenZuſtande‘zibefteien'öderißré
Traurigkeitzuvermindetnſuchen:DieſeTus
gendheißtalsdènneigent!lichBarmhetzig-
Feit: ErinnereJhrEuchaufeineGeſchich-
te,woraus ſöwohldie Unbarmherzigkeitals

Barmberzigfeiterkannewerdenfana?Z/
Man fann'’dieGeſchichtedesJuden,derun:
ter die Mördergefallenwär„dazuGrauel
“SpGanA

Wer war denn da unbarm-
herzig?Zi DerPrieſterundder Levit.£.
Wer war dea.‘barmherzig?Z. DerSaè
mariter.'L. Warum“ dieſer?Z. Er lei-
ſteteBeyſtandauf die‘rhätigſte‘Art.L£,
Könnenwir dennein ‘barmherzigesGemüth
zeigen,wenn wir auhohneMittelundGeld
ſind?‘Z.Ja! WirkönnendochgutenRath
‘gebenunddieLeidendentróſten.-‘L.Es ſind
manchevermittelſtihresTemperamentsgar
ſehrzumMitleidengeneigtundés iſdieſes
zurBaxinherzigfeitganzvortheilhaft,| Sind
‘dennaber’dieHandlungen,welcheblosaus
natúrlichemMitleidenentſtehen,“unterdie
_wirklich-tugendhaftenzure<hnèn?Z. Ih -

Mabeesnicht,Es mußdieBarmherzigs
:

ag Aa 4
___ heit



v6 Bulinhertigkeit,
keit auchaus ſittlichen.Urſachen,.aus
Pflichtherrühren...MWasverſtehetJhr
untereinerſittlichen:Urſah?Z. Jchmuß
härmherzigſeyn,weiles Gottgebotenhat
undweilichwill,daßandereauchbarmbers/

ziggegén-michſeym.ſollen.Kann denn,je-
mandauchgusandern.eangülagenUrſachen
barmherzig:ſeyn?£.-Allerdings!Es kann

aus Stol;geſchehen,umnur vonanderu
geprieſenzuwerden,odeeauchaus Eigen-
nus,um-ſihVortheiledadurchzuverſchgf-
fen.-Seyndbarnherzig,wie euerVaterim
Himmelbaymherzigiſt. Jhrwerdetalsdenn
zuallenZeitenbereitwilligſeyn,Beyſiand

|

zuleiſten,Unſere.Barmherzigkeitwirdalsdenn
auch allgemeinſeyn.So wirnurdielieben,
dieunslieben,washabenwiralsdennvorGna:

de bey-GotrundHochahtungbeydenMen;"

ſchenzuhoffen.Denn dieSünderlieben
auchihreLiebhaber.- ‘Luc.Gi2ABesVielmehr,
ſoredetChriſtusſeineNachfolgeran, liebet
eure Feinde,damitihrbeweiſet,'daßeure
TugendeinenhöhernUrſprunghab.Leihet
1h da, wo ihr nichtsvon Menſchenzur
egenvergeltungdafürhoffenkönnt;alss

dennwirdeyer Lohngroßſeynundihrwerdet
“alsKinderdesAllerhöchſtenangeſehenwer
deu. Wenn.unſereBarmherzigkeitdas 4

feynſoll,ſdmugſieOEWh
dieweheArtge
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geſchehen.Jſtdenndas recht, wenn ichan:
deredamitbeſchâmeund demüthige?Z.

Das iſnichtrecht,es mußmehrinderStille
|

“geſchehen.Sollih abernichtmanchmalan-
derezurNachfolgereißen?L, Ja!- Es
fónnénFälleeintreten,wo man miteinem
gutenExempelvorgehenmuß, Es gehöret
überhauptnichtwenigVorſichtundWeisheit
dazu,um ‘aufgehörigeArt‘wohlthätigzu
ſeyn.GlaubtJhrdenn,daßichjungenund
ſtarkenPerſonen,diearmſind,re<tmäßig
helfe,wenn i ihneneinigeAllmoſengebe?

ſchilicheArbeitan? Z,Dieſesiſtfürſie
einewahreWohlthat: Manſolltedeswe-
gen'auföffentlicheguteArmenanſtalteneher
etwasverwenden,als aufeinzelneBedúrfri-
ge,L.JeztberühreJhreineSache,die an
allenOrtenſchonlängſtenseingeführtſeyn
ſollte,Armehabeuwirzwarallezeitbeyuns,

aber dieVerſorgungderſelbenmußſogeſche-
_hen,daßman fkeiñeöffentlicheBettlerſiebet.
Z.Es wúrde-wenigerElend:in der Welt

“

ſeyn,wenn“-nichrſovieleunbarmherzige
Menſchenda wären,“'L,Es iſt‘deswegen

_nóthig,daßdieBewegungsgründezue
Wobhlthätigkeitoftundernſttichüberlegtwer-
den.DavieleMenſchendieſeTugendniht
ausúben,ſoſinddieBêwegungsgründedazu
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‘558 Si
 itidétBibel rechtſehr?gehäuft."VBetbaihtet
eiamalfolgende’mit’gehörigerAuferkſam-
keit,Wie ſehrwird nichtin Spr.Sal;
B28 ‘dieWohlthätigfkeitalseinedèr{hón-
ſténTügendénempfohlen?"teſeteinmaldie:
ſeStelle?'Z.Wegeredichnicht,dem Dürf-
tigenGuteszu thun/wenn deineHandvon
Götthat,ſolcheszuthun.Sprichnichtzu

: deinemFreunde:Gehehin-undkomme wie;
der,morgenwillidirgeben’,ſodu es.do<
wohlhaſt.'Léſetaucheinmal’2.Cor?‘«9,6.A

260 3 Werkärglich"ſáét,der wirdau

färglicherndten:‘wer-aherreichlichſäet,wird+4
auchreichlicherüdten.Einjeglicherhuëalſo

mga ‘wieerſiihimHerzenvorgenommen
At, doh‘niht“mitUawillen/oder aus

hSivágt:‘denneinenfrölichenGeberhatGote
R O/7Gotaberfanúmachen,‘daßallerley
«Gnadeuùteréuch'reichlichſey,daßihrina
lenDingen‘volleGnügehabtuadnunauh

E UeberflußzuälleëleygutenWerkenbeſi-
L.Vielleichtreiztmanchenvorzüglichdie

Aébſie‘Belalimwelcheden:Barmherzigen
verheißeniſt:ShlageteinmalGat. 6/9.
‘auf.Z,Laſſetuns Gutesthunundnichtmú-
dewerden,denn zuſeinerZeitwerdenwir
aucherndtenohneAufhören,L£.“Leſetauch
‘vonderſchwerenStrafe,welchedenUnbarm-
"Herzigengedrohetiſt Jac.2,13.Z.Eswird

vA

‘in anbarmherziges.Gebichtüberdengehen,
/

der
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dernichtBarmherzigkeitgethan:hatund 9Barmherzigkeitwird-gegendieſesharteúbe
'jenen-gehéndeGerichtêinen-Nühmbey!Gott
haben.‘L.,Mir dúnktedle!Gemütherwers

_ denzurBarmherzigkeit:am eheſtendurchdie
Vorſtellungbewogen,daß?Geben‘allemalin
dieſenUmſtäudenſeligerals dasNehmenſey:
ZZ:Wie DN dieſenAusſpruchderBibel
verſtehen?| E:Erheißtſoviel:Esiſdoch
allemalSlinbeiwenn ih Húlſe-und-Bey:
ſtandvon andernbrauche,-oderes iſtbeſſer,
inderNothHülfegebenzufbunen,alsHülfe
in‘derNothſuchenzu müſſen.Dazugeſel- -

letſichdieVorſtellung,daßwir:Freudevotfeas

denHülfsbedürftigen‘ausbreitenunddaßman
fichdadur<Freundſchaft.undVertraueners
wirbt.- Z.So wollenwirunsfürGeiß,
Verſchwendungund Faulheit.húthen,damit
wiruns dasſüßeAN desWohlthuns|

verſchäſſenfónnen.- Lis

“Nichtwahr,ahciitsFrèeuudSwirbeweiſenunſere/Nächſtenliebe-dadurch,“daßwir„nies
manden«ſeinre<tmäßigesEigenthumnehs
men,ſonderndaſſelbeCabaerhalten?Z,
Ja,dasiſteineArt,wodur<wirbeweiſen,
daßwirunſereNebenmenſchenlieben.Auf
ſerdemmuß ichauch¿wieichgehörthabe,für
ihreSeceten,ſárihrenLeib,ihreEhreund

VasadéwldeWohifartSorgeags #
/

' oute



38 Wredetér�kattußg.

Solltè es nun nicht Pflichtfúr unsſeyn,den:

jenigenPerſonen,welchenwiranihrerSée-
le,ihremLeibe,ihrerEhre,ihremVermögen!"
undzeitlichemWohlſtandúberhäuptSchaden |

zugefúgethaben,denvèrutſachten*URſovielals mögli,wiederzu‘erſcßen?3.

Jc fühlewohlunſereSchuldigkeitHs
Ichglaubewohl,daßhiereineWiederer-
ſtattungodereineWiedergutmachungge:
ſchehenmüſſe;alleindieSacheiſtmir doh
nichrrechtdeutlich:Jchwünſcheüberzeugen:
deGründedavonzuhaben.£ So wollèn
wir dennetwasdarübernachdenken.Ji
frageEuhzuförderſt,was wolltetJhr,da
Euchkdieleute,dieSuchandenetivehntenSSa:
chenSchädengethanhaben,thunſollten?8

Wún-

chetJhrnicht,daßſîees wiedergutmadchen,
odererſchenmógten?Z.Wetſolltedasniht
wollen,oderwünſchen?£, So thutnun
desgleichen,Und wenn ‘auhſonſtfein
Grund zurWiedererſtattungdawáre,o
reicht,dúnftmir,dieſervöllighin.Jechſehe

=

nicht,warum nichtjedeUngeréchtigfeiterlaubt
“ſeynſollte,wenn ichnihtverbündenwäre
dasUnrechtzuerſeßen.Außerdem�éetàauh
deutlichin derBibelEphéeſ.4,29.8 rhe
ſtohlenhat,ſtehlenichtmehr.“"Z+Frehlch
gehetdiebewieſeneUngerechtigkeit,dèDiebei

|
|
|

ſtahl,die

E
dasfalſehéJaignißy

# $3

u. dC g- SJ)



Wiedererſtattuns 38x

u-d.g.nochimmerfort;ſo.langenochkein

mógliGerErſaß,oderWiderrufgeſchiehet.
[£,Ueberlegetauchdieſes: Kanndeuneine
wahreReueundBeſſerun-daſeyn;wenn ih
Die

6 PONiberid ; E Purunghaben.ſoll,immer.ortgehen.laſſe?Ze
Es iſtoligausgemacht,debeineWiederer-
ſtattungzueinerMagreu,Bekehrunggehört:
lleinwien denn( Pidegent,Wasſoll
hthun,wen icHjetmanden{ädlicheGrundsßeundIrr ébrachthabe?_L,
F<mußihnzubeſernGruſähenund.Ge:
innungenzurü>führen.Z,Wieaber,wenn

dh einemandernan ſeinemLeibeSchadenges
than,oderBhſogardasLebengenommenhabé?

Z DamußmandenBeſchädigten,
derſeineNachkommenverſorgen.Z,Wie
erſezt1man denn‘demandernſeineEhreund
gutenNamen,wennmanihmdieſelbedurh
(ne,AnklageundVerleumdunggeraubt
hat?.E Nichtanders,als durcheinenWi-
derruf:Und'dieVerminderungdesVermós-
gensundäußerlichenWohlſtandesdurch
Diebſtahl,Betrug,Vernachläßigung,Ver-

untréuung,mußduchdur<den möglihſten
Erſab'wiedergutgemachtwc.den,Z.Was
iſtdenndieSchuldigkeitderer,diedurchVer-
führungzurUnkfeuſchheitSchadengethanha:
ben?L£,DieverführendePerſonhatdie

Pie



$2 Wiedorerſkattung.

Pflichtaufſich,fürdieWiederherſtéllungdes
Berlúſesduk Héyräth,oder Ausſtattung,:

odérâtidereMitteljüſorgen.Z. Wie'aäber,
_wennih den!Schadeaus purerUnwiſſenheit
gethanhabe? LL,Wenn ichhernach“Über:
zeugtwerde,daßih “Schadengethanhabe
ünd-derErſaſchicklich"und möglichiſt,‘0
mußih ihnleiſten,Bleibe ihaberbéhdex
Unwiſſenheit,fo'i�natürlicherWeiſe!der'Er:
ſáßunnöthig,Dieſes‘hat‘auhſa:tewen
man den Schadên,den man aiigerichtethat,
nicht“weiß,-odet‘die’Perſonen,welchender
Schadézugefügtwordeniſt,ni<tkniet;odder
derBeſchädigte‘geſkoëbeniſt,ohnéErbezu
hinterlaſſen.Z. “Esverſtehetſh von“ſh
ſelbſt,‘daßdie’Wiedererſtatcungnihtgeſche:
hen-kann,wenn ſieüinmöglich"iſt,ousſoll
ïch?aberalsein Chriſtalsdennmachen,‘weni
ichdur<hdieWiedérerſtattungmichund'die
meinigènin die dürftigſtenUtüſtände*ſehen
wúrde?"E, Da gehetindieſetiFall‘deh
dieSelbſterhältungvor:Es iſt“hinlänglich?
wenn man eineTheil“erſebét,beſonbéts,
wenn dieBeſchädigtén-einen Theil-desErſa-
hesentbehrenfönuen."Die Wiedererſtattung-

fálltauchalsdenn weg,wenn ſiemirvöndeur
andérnausdrüclihentwedervöllig,oderzun
Theilerlaſſenwird, Das Gewiſſenkann

WeME alsdieweltlichenRichterſiühle
i

ents



‘Wiederér�tattütg.* 383

ént�theidén,ZiGé�ezt aber,ich inúiftémeins
Ehre dabeyaufopfern, wenn ih andern mei?

:

nè Ungerechtigkeitbékannt'werdenließe? E
Wenn die Wiedererſtättuugauffeinealidere
Weiſegeſchehenfaith,ſoiſr-es‘dochPflicht.;

Wénn ſieaber aufeine*heinilicheArt'dürch
_Scheükungen,Vetmittelungen,dér‘Ver-
inächtniſſegeſchehenfann;‘ſo“iſtèszuläſſig.
Was haltétJhrdenn'vön-demUmgangnit‘ndernMenſchen2?"FindetIhrnicht“ei
nen’ natürlichenTriebzurGeſelligkeit?"Z,
Es iſtwidernarürlich,dei UmgengmitMey:
{en zumeiden: L.Jſ es aberauchder
WilleGottes,daßwit ‘Umgang’mitändern
habenſollen,‘oderiſtißmein“einſ¡edleriſches
Und Kloſterlebengefälliger.-Z.Es hatGote
ſelbſtgeſagt:Es iſt‘nichtgut, daßder
Ménſch'alleinſey.

|

Wie könntediemetiſch-
licheE obe!Umgünguttereinan-
 dév!beſtehen¿da ‘éin!jederdie“Uticerſtißung
‘ânderernóthighat?’L* Seßerauchbiñzu,
daß!es ſehrunddankbariſt,dieUnterſtßung
vielerfleiſſigenNeenſcbewzugenieſſen,obne
auchetwas zurUnteëſtüßungandererzuthun,
_Dieménſ{lihe“Geſellſchaftmuß auch“für
us eineSchuleder Weisheitund Klugheit
werden.

*

Wir "müſſendie mannicfaltigen
|Bedütfniſſé‘und:‘Hätidlungsartender Men-

i

n fennentlernen“und’haben“Gelegenheit,
wahre



$84 Umgangmit anderi.

wahre Menſchenliebeauszuüben,Z.Wen
dieſeAbſichtenerreichtwerden ſollen,ſotwidesnichteinerleyſeyn,mitwem wirumgehen?
£. Maumuß freilichbeſondersmitſolcheu
Perſonenumgehen, dieunsdurchihreKennt:
niſſeund Tugendennüßlihwerdenkönnen.|
DochkonnenwirdenUmgangmitunwiſſens
denundlgſterhaftenPerſoneiznichtimmer
vermeiden,weilwir mitihnenin Verbin?
dung-ſtehen:Wir müſſenauhnichtden
Umgangmit ihnenSt, weilwirſie
vielleicht.noh zu beſſernGeſinnungenund
Kenntniſſenbringenfönnen.Z.Das.war
wohldieUrſache,warumChriſtusoftSún:i

_- derundZöllnerzuGeſellſchafternhatte?£,
Erſagtes ſelbſt:Jh. dinnichtgekoinme1
fürdieGeſunden,ſondernzuniBeſten:der
Kranken.Dochſindwirnichtindem:unend-
lichgroßenBeruf,in welchemder“'Erlóſex
der Weltwar. Mito�enbahrlaſterhaftén
undgrobenMenſchenmüſſenwir entweder
ganznicht,odernurſelteninGeſellſchaft,
zum wenigſtennichtaufeinevertrauteArt
ſeyn,damitwirnichean unſermgutenMas
men Schadenleiden,Höret,waseinGee
ſandterdesHerrn1. Cor.5, 9 — 11,hier-
vonſchreibet:JhrſolitmitunkeuſchenPer-
ſonenkeinengenauenUmgangund Gemein-
ſchafthaben:Adverbieteeuchnichtallen

Umgang



Umgangmicandern, 385
|

UmangimbarileLe!en mitunkeuſchen|

'erſoner
i

-dienur
i

zit ihnenbhOmand,dereinMitgliedd
will,einu nfeuſchestebe

jeufür|
ſichin i

DieſenNukßenwers
elche�< ſtarkgenug

u, o einen
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FF
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n aberdabehingroße
|

sbleibtwobl immer
ſe aftvverderbtguteSit-

f
tenO chhaltedieEinſanikeitfürſehr
nüßlich»undnothwendig.£. Wirmüſſenſie.
deswegenbisweilenſuchen,MancheArbei-eerforderndieEinſamfeit.Auſſerdemmüſe
ſenwirauchdabeyzuunsſelberfonmenund
mancheetrachtängen.inderStilleanſtel-
len:Undwenndurechtbetenwillſt,ſoge-
heindeinKämmerleinundNE dieME

/ YacsbiSittenlehrBb iu

ſchleO vonE

deVerführungzuwidet-'



386 “Utngangmit andern.

zuund bete zu deinem Vater imVerborgenen
und dein Vater, der in das Verborgeneſiès
het,wirddirsvergeltenöffentlich.“ Jeſus
giengauchaufeinenBetgallein,Dabbe:
tete. Und am Abendwaxeralleindaſelbſ.
Er begabſihabèr'baldwieder‘zuſeinen
Schülernundgabuns*dadurch

|dieE Lehe
re,daßdie Einſaikkeit’,die langeanhält,

va
E
D
>
D

‘nichtanzurathenſey.Z, Eswirdvielesauf
|

dieArt desUmganijsanfomimenñ,wenner 4%

núblichſeynſoll. Wasgiebtdenndiechriſt:
licheSittenlehrehierbehvor _Rathſchläge?f

‘L.Esgehörtzuförderſtdazu,daßwirunſer
Gemüthvorherin einegehörigeVerfaſſung

. bringen.Wirkönnenin Geſellſchaftvon

leichtſinnigenundfalſchenMenſchenkommen,
‘dámüúſſeawirdaraufdenken, daßwederdie
Tugendanderer,nochunſere‘eignedabeyin
Schadenkomme.EsgehörtvieleVorſicht
dazu, aus dergleichenundüberhauptver-

miſchtenGeſellſchaftenmitUnſchuldzu kon

men. Darumſeydklugwie dieSchlangen
und dochauchdabeyohnefalſch,wie die
Tauben.ManchmalhatunſerBetragen
wegenunſererUmſtándeeinengroſſenE-
flußaufandere;alsdenniſtdoppelteBehut-
ſamkeitnöthig.EinChriſtbeobachtetauh
denäuſſerlichenWohlſtandundſuchtdasall-

gemeineVergnügenund die-EE j
|

mehr



Aufrichtigkeit, 3
| mehrzu/béfördernund zu hindern. Z, Folge
 lichiſtauchein Chriſt-derbeſteGeſellſchafters
£.Das ChriſtentbumverdientinallenRück:
ſichtenVerehrung.Es lehrtdiemenſchen-
freundlichengeſelligenTugenden,dieSanft-

much, Ordnung,Gefälligkeit;Aufrichtige
keit,d,g. Betrachteteinmaldie Geſell-
ſchaftenderer, «welcheſichnichtvonder teh-
ve-JeſuundſeinemheiligenMuſterleitenlaſ-
fenBleibèdawohllangeFriede?Herrſcht

da -xeinesVergnügen?Z. Jch binjedem
WahrheitundAufrichtigkeie-ſchuldig,weil
erdieſeTugendenals-ein'Menſch; welcher|

Achtungverdient,„-vonmir erwartet.Durch
dieſeTugendenerwerbeichmirauchdasVers

 frauen-unddietiébeanderer:Beydem Ge-
“_gentheil--verliehre-ichſolche-undverurſache
mir-beyderVerdecfungderLügenmanchere
TeyUnruhen.- Solltees abertuchtFällege-
ben,wo ih mitderWahrheitzurückhalten
und ſie:verſchweigen- kannund muß? E.
‘AllerdingskênnenſolcheFällevorkommen,
woes Pflichtwird,-die-Wahrheitzuver-
ſchweigen,einmal; wenndieEntde>ungder-
ſelbendemandernnichtshilftund mirhin-
gegenſchadet.Zweytens, wenn esdem an-

dernſogarnachtheiligwird, wenn ér die
_ Wahrheiterfährt.Drittens, wenn wir uns

durcheinenVertragverbindlichgemachtha-
j

/
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“wenn, welcheswohlzumerken,di

y ſonderseinChriſt,‘hâtebeyVe
| VerträgenſeinWort.

nichtbeſtehenkönnen.Ja
zurTreueverbundenſind,a

1, «went ichdurch“offeibahrenBetrüg:und £

¿DahinGOAL bin»ein-Kerprechet
2 zuthun?-£,-In diéſem‘Fall’‘binih:nich
26d

E
treuen“ErfüllungmeinesVerſpred

i

8 N“Wiſriſgteit.
ben,dieWahrheitnichtzu:entdécennid

dieſesVer-
ſprechennichtwider.eineander“Pflichtgehet.
Z.So: könntenalſoauchUnwahrheiten
undLügen.manchmalerlaubt aeUherN

ſc

EA ge

Vir,

Anaer LE depWaßreit
46ſind,darfdieſelbenichtlängerzut>gehal

Z.Beyeieinelige:
;

‘gemeinenUntreuein Vertrigenwüvde»frei
lih-dasWohlder ‘meſiRALeGaſe
wohl“uicht‘nöôthig,*‘udnWorwuba ten,fü

© bunden,auchalsdennnicht,ME ‘ofen:M

barimScherzgeſchéheniſ,"wieauchals:

e e atseinemCgei “M



Hes y 4 "Freundſchaft"TH N i Sy l'a

ſeni gebtöchenhat."—* Uebrigens,meis
netieben,.ſovielvoneuhabhangt,haltetmit
allenMenſchenFriede;Undſeyddeßwe-
gen nächgebeüdund beſcheiden.Z: Ich
kann;aber:dohnichtmit;allen:Menſchen
FFreundſchaft,haben,ob.ihesgleichwún-
ſche,: weildie.gegenſeitigeZuneigungund -
UebereinftimmununſererGeſinnungenund
GrutndſäbebeyPiallanenmènenMebenmenſchen_
wniniéglichiGE ¿Esiſtüberausange‘hehm,
wennzwiſchett“ziveyPerſonen‘einePvt
Verbiudüng.ſtatt(EA einvertzauterer.Le.
Umgang,mehrAchtun Zutrauenund
Theilnahmeandemwadſelſigenteidenund
Freudengefundenwird,Z. Esiſtaberdieſessf

:

eineſelteneErſcheinung.H Dochſoſelten:
úicht,‘alsman deukt.Freilich:finden{<E id

Freundenichtohneunſere.Betuihung:Sie
müſſengeſuchtwerden.i n menſchenfreunds7

|

liches,o�enesundheiteres"etragenwirduns
immerwelchefindenlaſſe.Dasiſtthörigt,
wennmanſicheinegroßeMengeFréundewúns
het.Manchermußſc glülich{äkßen,wenn
ernuxeinenächtenFreundhät,Nuediene
reguteGeſirinnungdes-Ddai‘iſtzureinergrsFreundſchaftgeſchicke,“Jederbemühe<
um dieſeGeſiinnuñgen,dieunſerErdenlebene
überhauptverſüßen,‘undniemand.gnefiVnM s

:

5 LidvonA OUUNNSY ânds



$90 Pflichtender SinwohnereinesStaats.
MEA

“Fünfund ‘awanzig�teteriedoni
:

Vonden Pflichtende úun
nereines Staats, Obdrvigkei

. Myrertbanes,und Zuhd
_undKriegsleute

PTE
#-

YZielebenallo,meineSeliebte
einerbürgerlichen.ÈI e laineis
nem Staate. Warumthunwiraberdieſes?
Warumlebtnichteinjederfúr< aneinem
abgelegenenbeſdndeen,Qite?ZJ:Weildas
Lebenineinergut‘eingericteteneſ|

hequemeriſt,EsfanndieäuſſereFre

nes:jedene E undZUe Angi

meinſijafeliches hleher Bi

“SheolebieA
eingerichtetenGeſA RideRSUN Y
teEinrichtungwirdnuniinſailidenGelettr
beſtehen,wornach�<einjetesGliedderbürgerlichenGeſellſchaftrichtenmuß.Z.

Hierauswirdman“leichtfennenfônnèu,
— worinnediereteBürgertréueundVater:
landsliebebéſtehet,‘EsiſtdieGeſinnung,al:
lePflichtenderBiegemitrechtemEife 4

erfüllen,HatdennaberauchdieBibeldiey

rechteBúürgertreueund.Vaterlandsliebebes

E
?



Pſlichten-derAnwohner.eines.

€

Staats,591
_ fohlen?L£,Urtheileteinmalſelbſt.Einreche
“terchriſtlicherInwohnerrichtetſichnahden
VerordnungenundSittendesLandes.Bas
fiehletdenn-dasnicht(Bott1,Pet.2, 13.

lautet

es
da?Z.Seydunterthanale

er menſchlichenOrdnungund.Obrigkeitum

desHerrnwillen.‘L,EingüterJnwohrier
wartetſeinePue treulihab,wos

durch

er dasWoh de Staatsbefördert.
18s

davon’Rôm.LA7.befohlen
orden- “HatE einAmt,ſo

warteexdes Amts und

V.

11, Seydnicht
ráge,wasethunſollt,£.‘Esgehörtauch
„zumchriſtlichenBürger,daßérſichzum

enſie.desStaatsgebrauchenläſſt,Wie
ieErmahnungbierzu. Pet.

DieneteiandermitderGabe,die
‘erempfaugenhat.L. H rechterJnwohner
leiſtet:diewiden zudenBedúrf-
niſſendesLandes‘ville,g.ErhatdenBefehl
-dazuRóôm,13,7.Gebet>choßund.Steue
er (von,unbeweglichenGütern)dem,wel-
chemdieSteuerngehöreny Zoll(vonbes
weglichen-( útern)|dem,welchemderZollge-

__bóret.Auch‘zu dfentlichenmildenAnſtalten
giebteinguterBúrgerdasSeinige:Und
auchbierzuhater-Anweiſung:1.Tim.6,17.
18. Den Reichen,oderdenen,welchein

Meſes,WeltLLüereſige:gebeute
:

9 2



ds
M

“

PflanderMnioſet:“
V918.‘daßſieZütésthun,rei
gutenWeerfen,echan
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Pflichtetidet Jiwohner. 393

nè ‘ei Hauptſega?Z."EsfkanndieRegiet
rug eines Staatsnichtſchicklichunter alle

Gliederdeſſelben‘vertheiltſchn.Es müſſen
einigeeitèöbrigkeitlicheWürde haben
und diéſemúſſen‘auchvoneinem Oberhaup-
te rezieretwerden,wenn'der geineinſchaftliz
<e'Zwe derbürgérlithenE erfúllt
werdenſoll;E. ErinnertJhr‘Euchnoch,
was der Zwee>detbürgerlichen:Geſellſchaf
tetwar? Z,Es ſollte"OrdnungundSi-
cherheitundcin-blühßeuder-Wohltanddabey
erhalten:werdén:"Dieſes“machttun‘den
Stand-einesRegehten"durchausnothwen-
dig.Es giebe-kunabetinantheArtendet
Obrigkeit,dieübereintandgeſeztiſt:“Wels
chèArtdérObrigkeitiſtwohldiebeſte?L£.
HierinneentſcheidetdiechriſtlicheSittenlehs
re’nichts.SieerklärtdieObek:undUnterobs
rigkeitenvor“norhwendig“und'vonGottger
ordnetundúberläßedieArtdetRegierung
dem Herkommenund: der*Staatsflugheit.
ZZJh weiß,daß derHerr‘aller‘HerrènRöm.T3, ſagteJédermanſeyunters
thändêtObrigkeit,dieGewaltüberihnhar,-

Denn‘esiſtkeineObrigkeitohüevon Gott:
We eiteObrigkeitiſt;diéiſtvon Gottges
ordnet. BV.2. Werſi{hunwiderdieÖbrigs
fèitſezt,derwiderſtrebetGottesOrdnung.Va

4SieMGottesDéènerin,Cieildie Res
: / BV bs ; “genten



4 « Obrigkeit.

gentenin MPIANamen haudelnundibm
als Regiererder Rs A dDeſewegeniſtſiezurNacheund-- i

‘berethtiget,derBöſes
RegentenihreEA RO ;

betrachten,1 itdemſiehandelnkönnenwieſie
wollen?E.D as LUES LL : Reg
thun,Einſolcherbede nfetſters,daßdie.Un:rerthanennicheſeinetwegendaſind,ſonderndaß
dieRegentenderUntérthaneahalber:

derenStelloertreterinB
éfórd

:

ſieeigentlichvoofelen,unddavonlujederJu

1,weldMfrdanBau
partét wwerderLe Obrigkeiten,

“ſie:‘mögenAA4)„ODC ¿mi Mz 1 ‘

alsdennihreVerbindlichkeiedadivag|

fiedur<weiſeRichterjedenin:ſeinen.‘Reche
tenund.Eigenthutm büßen,nüßlicheLehr-
anſtalten-undgut Sittenbefördern,w
auchdenStaat:durchdie-ErhaltungderUn-

“ terthanen, dieVerſorgungderArien,die
AusbreitungnüblicherGewerbeundleidliche

lerMt einemblühendenWohlſtandſe:
aiDeMirI t„¿Obrigkeitenwerden

ihre

E >
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e Pſlichten-ambeſtenkennenlernen,wenn

flefd|daranerinnern,wasſiewünſchen,

dabi reVorgeſezte.thunmóögten,wennſie
Unterthanenwären.£. Dieſerallgemeine
Grundſahiſhierauchſehrgutzugebrauchen.
Esiſtnichtseinleuchtender, als.daßdas
HauptunddieGliedér.zuſammengehörenund
folglicheinsauchmitleidet,wenn dasande
reböſe.a _Wennesherge-
gendemganzenVo ifewoblgehet,ſo.gehet
esauhdem-Fürſtendeſſelbenwohl.Ze
DieUnterthanenkönnenihrePflichtenaus

n A Grundſaßeaucham beſten
SieBa pus

è

ea Mi

merdandenn|aosWwUtejeztri
ſind, wünſchen,“dleRegentenwären,
Daf i reUn ert anengegen.ſiethunmögten?;

Nichtwahr,daß ihrenrehtmáäßi-
gen.‘RegentenundOÖbrigkeitengebührende
Ehrerbietu1g?beweiſenmöógten?-Z,Ja,
‘daswerdenſieallewünſchenund das

osauchdasGeehderVollkommenheit
wit



396 Unkerthatien.
mitſ{<.Dié Öbrigkeiten'ſollenin©ihrer
Arto vollkomménſeyn,dls‘mbglithiiſtund
ebenſo ſollendieÜrlietgebenennachdermösg:
lichſtenVollkoniinetßeitin'ißreONESo ſprichtauch‘dieSchtift# Pet:2/47.

_EhrêtdenKönig.
dieUnrerthanen,wêtit
fernèrwünſchén¡da

teObrigkeeiteldren;
G

ihre"Utitérthätien
alsdenn

'

thun”‘ſollten?“Sdet!wäswirs
1

aus dieſerEhrerbiewé fienichè
blosin Wortenbtebettſl,féßen 2,

Daßſte‘dene OteVerotdiingen;m
wennſeniche'aidbernPflicichtén‘entaA és
hen,willigeFolgéleiſten.OO ud
dieheiligeSchrift.TUI 1 Laien
ſte,‘daß’ſiedemFürſtenünd'dexObrigkeit
unterthanünd(

allen“gutenWerken‘bereitſind“E Wiſſt
ſetFenohſoeineA ;'die‘aus'derVele
fommenheit'detgeſeR ESEENergdefließet4 a

;

4
ilt:a iM ‘aid,eo A BRE
{wetli<fallen,““HiervdnhabenwikCA: 4
ausdrülichegöttlichN chDi e2217,fragtendiePha ri
retLy, daß“man“déri“i
cheswohlzumêrken/voneiltefielvite
Religiónwar,Zinß,dderLine

Köh

geben"y MIESCHO

“E Was Ucideni

‘horſamſéhn,#0,"daßſie

Gebet“ELIB

PetttÂas
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“

Gebet dem Kayſer,was den?Kayſergehört.
LJ@<h {ließeaus EurerAnmerkung,daß

_

Jſhrwiſſet,daßchriſtlicheUnterthanenſchul-
digſind,“allenDbrigkeitenohneRüſichtauf
Religionund Beſchäffenheitgehorſamzu
ſeyn;Sollen denn aberdieUnterthanenih?

re Treueund Gehorſamilediglich-ausFurche
fúr.derStrafe, oder.ausandernUrſachener:
fállen?ZZ.Nein! Niche:blosaus,Furcht
furder’Sträfe;“ſondernaus:-Vorſtellung
ihrerPflichtuid?GehoxſamgegenGott.
So ſprichtauh dieBibelRóm.13, 5, Es

iſtnöthig,heißt:esda,unterthänigzu ſeyn,
 pvichtalleinum der:Strafewillen¿/ſondern
‘auchum des:Gewiſſenswillen.— Es
könntejaaberdoh fommen, daß Regenten
und ObrigkeitenihreRechtemisbrauchtenund
ihrePflichtennichterfüllten„heißtdenn das
Rebellion,wenn- dieſämmtlichenUnter-
thanenVorſtellungendagegenmachen„ wenn

ſiedur rechtlicheMittel-ſichgegenGewalt
und Unrechtzuſchüßen-ſuchen?.L. Dasiſt
nochkeineRebellion,*ſgndern:dem ganzen
Staateund aucheinzelnenPerſonenerlaubt.
Aber*einzelnen‘Perſonen‘ iſt:nichterlaubt,-

Gewaltdagegenzu gebrauchen,Z.Wasiſt
-

dennnun eigentlichAufruhr,oderNebellion?
‘Was' thut’dennein Aufrührer?L£.Das
heißtRebellion;wenn einige:imStaateſich

gegen



298 “otitis
gegen obrigkeitliche- Verordnungenunddie
Landesverfaſſung,diezeitherbeobachtetwur-
de,mit WaffeninderHandauflehnen,Kann
denndie bloſeVernunfteinſolchesVerfahe
ren/billigen,?--Z.Nein! E ſtreitet
dieVernunft.,Dennesiſtlei
fen,daß-niemalsRuheund Ordnunginei-
nem(andeſeyn| verde;wenn es:erlaubtſeyn

tzubegret-:

TA

[

ſollte,è daßeinige,ſobald:inen‘einlandés-
N

herrlicherBefehlnichtanſtünde,--Mh dage!
genmit Gewaltſeenkönnten,LUeberlo-
geteinmaldieſes:Könnendennnureinige
undbeſondersgemeineGliederdes:anat. dieganzeLageundalleBedúrfniſſede

genaukennen?Jſ|denneinjedèrit
dedie Nothwendigkeitund Abſichteinestan:
Ceoguſehts:einzuſehenund zu béeurtheilen?

, DaskönnennurdieRäthe:und:Landes-
:ftánde,dieder Fúrſtdarumfraget.LEs

i ſtreitetauchein-Aufruhr-gegen-dasChriſten:
thum.DieſesgebietetGehorſamgegenei-
nejedeObrigkeit,aufdaß wirüntetißnen
einrubigesunidſtillesLebenführenmögenin
allerGottſeligkeitund Erbarkeit.1 Pet.2,
13 — 20. Chriſtusbeſtätigetdieſesmit

ſeinemhohenBeyſpielvor PontiusPilatus,
“undſeingroßerApoſtelPaulusbeyhäufigen
Gelegenheiten.Sehetzudem Endeeinmal

inderApiGeſhiKad:22,24—30an.|Geäulus
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Pâulüs von‘dè Juden"behdem rómi�chen
Statthalterals eitAufrúhrerangeklagtwor-

deñ, Dieſer’befahl;daßjeneraufeinepein:
licheArtúber'das'‘änbéſchuldigteVerbrechenit

inUnterſuchünggebrachtwerdenſollte.‘Pau:
lueswideeſejtèſichmichemieGewalt,et that
abergegründeteVörſtellungên:Da nianihn
imitidér’Torturbelegenwollte,‘ſpräch’er zu

eich,eitenrömiſchenMetiſchen‘ohneUreheil
ündNechézugeißelt?DekSratthälterfurch:

té

ſich,daex vernahm,daßer einNötnerwä-
xe'ünd'erihngebundenhärte:Erließ!ſogleich
diéBandenvon‘ißinnehnienünddie'Sache
auf eintandereArt‘utiterſucheñ,“Ruhigun-
tetvärfſi"detheiligeMaätiuderſelben.Er
hatte,toie'ſeingöttlicher"Lehtér,oftgépredi-

Weer!es vie SorlarendeſtHU (es
- Wirwyllén,meine’Freuñdé,‘UtiſereVorge
ſeztealsunſerégróſteWohlebäterarſehen,e
lieben,‘ihnengehörſam’ſeynund“fúr“ihre
Wohlfartbeten,— “Z. Ih wünſchenur,
daßunſereRegèñtenniemals*nöthighätten,
Kriegzu führen.

" Wäredênnder Krieg
nichtzuvermeiden?L,Eigentlichdarfer
nichtangéfangenwerden,bis er unverméeid-
lichiſt.Esiſt-dèrKriegvielmaleinunent-
behrlichesMirtel,dasVaterlandgegenäuſ-
«fereAngriffezu!ſchüßen,‘odereinemandern
ORA dedräng-

i

’ 4



 Aéo

4 beyzuliehen.2 MiAlſo.„kómmtmanchesVol
“inden Zuſtand-derNothwehr,
mancheeinzelnePerſonindemStat
Naturin dieUmſtändederNoth
meufan.Wennal26aGddere,inder-Scheide-balzen-fórór
beydemallennichtFriede? £.Daswäre
das„einzigemöglicheMittel,wodurch_zun:

wenigſtenauf09eZeitBiceba
aE

denfônnte:ise0PnBúndniHeerewirdein-Gleichgewichterhalten.-

lein,was hilft-di „menſchliche;2Borſich]

wenn einevonR Du ZLeten
Mächten

:

treuwird,EMain
|

<t u d u

>ungunausſtehlichWer ſoll:
_NichterdAyamabbüngigen,Mdh

ſoll
ſü

ndeOder

ſoll

ſich

einVolkrubigde
undUnterjochungunicrwerfen,|

freilich.mifſchwerenKoſten,
Z:Ih begreifen

gan

A nter
| denMenſcheneinunvermeidl|

SollteaberdasChri
Vertheidigungs-Hriegbilligen?£, Man-
cherSraat,derin einemKriegderangreis
fendeTheiliſt,führtdocheigentlichnur.eis
nen _VertheidigungsKrieg.“Denn ‘einem
Volke,welchesgezwungenwird,ſich"tit-6

N

BR TS:

ibiaatiGinRE die
| ug-

bedrängtenMidi eriaugebtf

|
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E
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“ Kriég. ox

Krugheitan,mit demAngrifzuvorzu köm-

‘men. “Es iſtderKriegfürdie Länder,die

“damitheimgeſuchtwerden,einegroßeFieber-
“Krankheit.ZZ,Warum läßtaberGott,von
demdoch’allesabßängt,einſoüberausver-
“derblichesUebel,wieder Kriegiſt,zu?E.
Wenn die Menſchenunter einem�ittlichen

hs

Zwvangewären,hörtenſieauf,Menſchenzu
feyn.FolglichwillGottnichtmit Gewalt
‘denAusbxucheincsKriegeshindern.Wenn
aberGott diefreyenEntſchließungender

-

Menſchen,wodurchaufdereineu Seitevie-
“lesUnheilentſichet,durchſcineweiteVorſe-‘

Püngſolenfenfann,daßwiderderMeriſchén
“Denkenaufderandern SeiceGu'esentſte-
bet,ſowollenwirißn-den:úthiganbeten.Z,
"Wie ſoliteaberdurcheincu KriegGutesher-
‘vorgebrachtwerden? L, Es kann doh das
‘vieleUebel,dasein ‘Kriegbervbrbringe,ein
“MittelzurBeſinnungwerden. Es ſcheint
nicht,als.wenn einjedergeſchi>twäre,ſiete
“Ruhe“undbeſtändigenWokblſiandauf eine
rechteArtzu beſißen.Viele habengewe
Erſchütterungennöthig,damitſienichtganz
‘übermäthigwerdenundimzerſtörendenLeicht-
ſinndahinſinken:Es vereinigenſichauch.die
“Menſchen,die einerleyDrangiagieertulten,
nuninehronäherund ſehenſ< nuñmehrals
“Brüderan, als ſiein der ſtolzenRuhe:tha-

JacobiSitientehre.C € enz
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_ten: Mir dúnkt auch,daß der höch�te:Negies
- rer der Weltdur den Kriegeine neue Vus:
_theilungder irdifhenGüter mat: Es fine
‘den ſi<úberhauptmehrereBewegungsgrün-
de,die ſhónſtenTugenden,dieGeoßmutih,
die Treue,die Máßigkeit,dieDemuth,die
“Gedultauszuúben:.MancherjungeMenſch,
der inſtetemFriedenfärſeineLandsieuteeiue

wahreLaſtgewordenwäre,iſtbey-demHee-
4
re unterden ſtrengenBefehlenſeinesCheſs
_einbiegſamerundnúßlicherJnwohuergewor:Y
den. Z. Wenn man es ſonimmt,ſo iſt
_hichtsſobóſe,es entſtebetin dieſemZuſam-
menhangetwasGuresdaraus. £:Jchwoll:
te damitnur etwasſagen,womit wiruns
‘wegenderZulaſſungGottesberuhigenkön:

nen. Z. Die chriſtlicheSittenlehréſcheiue
‘aberden Kriegzu misbilligen,weilder Stif-
‘terderſelbenkeineVerordnungdeshalbgege:
“benhat? L£,Eben deswegen, weil Jeſus-

_davongeſchwiegen“hat,hater dieſeNoth:
"wehrvor einunvermeidlichesUebelangeſe-
_ben.Z. Es hat dochaberChriſtusſeine
-Meynungdavon.in den bekanntenWerten
“geäußert: Will dirjemandde:Rocknehmen,
4ſolaßihmauh deuMantel und willdichje-
mand zwingen,eineMeilemit ihmzu ge-
*hen,ſogebezweymit ihm? L£.Dieſeweiſe;

tehreiſt,ſo,wiemacheanderenur-iúeinor
R E 28 f gewiß:
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“anis ſeichtzubeurteilendenBeziehung
zu befolgen,Oft,willChriſtusſagen,iſes
beſſer,du giebſtdenMantelauh hin,wenn
einſtreitſächtigérundgefährlicherMenſchdir
deinen Rock abſorderr.Ein langwierigêe
und foſtbarerStreitdarüberwürdedirmehr
ſchaden.Dieſe RegelderWeisheitharniche

- mux beyProceſſen,ZA auch beyKriegen
derVölkerſtatt,wie vielenaher mit Be-

ſchämungbekennerhaben. Alleindie Welt
'-würdé-nichtbeſtehenund esſtritieauchgegen
dasNaturgeſ-ßundfolglichauchgegenChrie
ſtiLehre,wenn mau ſich.inallenFällenzum
Naube der Habſüchtigen“und Ungerechten

- -bingeben--wollte,- JhrerinnertEuch doch,
liebenFreunde,wasjenerFohannés,der
JeſudenWegbahnte,zu den Kriegsleuten
ſagte,’dieſichun einereinereundbeſſereSite
teylebtebekummerten.Er machtebey dem
Uebertritzu einerbeſſernNeligiondas nicht

zueivetbeſondernBedingung,daßſienicht
mehrKriegsleutebleibenſollten, ſondernee

gabdieVorſchrift:Seyd mit eurem Solde

zufriedenund thutniemandenUnrecht. Jhr
_wiſſetjaauchdas Betragendes ApoſtelsPes
trus gegendenreligióſenHauptinannKor-
_nelius. Da dieſerdur die Taufedie
«hriſtlicheLehreannehmenwollte„ fande-der

GeſandteSriinjaſenKrkagoſtände:fein
TA 4 ‘Hin:



EO
Hindexnißund war úberzéugt,Laßes beyſcie

‘ver LebensartGottangenehmſey.Z. Jezt
findmir dieSoldaten,dieuns gegenie
EinfälleundPODE Feindebe-

_<üken,rechtehrwürdig.£. Mirſindſie
__esſon langegeweſen,beſonders,wenn ſie
ihrePſlichtenrechterfüllen,Dieſebeſtehen
‘aus einemuneingeſchräuktenGehorſamgegen
ihreVorgeſezte.Wenn einVorgeſezterzw
‘denUntergebenenſagt:Kommther!ſo"müſe
ſenſie-ohneWiderredekommen,wie das

:

„ſchonnach Matth.8,9.
in denältéſtenZei-

tenGewohnheitwar, FeruermußeinKriegs-
mann einentapfernMuch-haben,weiler
Fonſt.wenigzu gebraucheniſt:Er mußein
‘Vertrauenzu Gotthaben,menſchlichundbe-
‘gnúgſam-ſeyn,Je beſſererChriſteinSol-
“datiſt,um ſo treuerwirderin ſeinemDienſt:

Udum ſouyerſchrocknerinGefahrenſeyn.--
_L£.,Îndem menſchliche?Zuſammenlebeniſtnohein Stand,‘inwelchemeine gute —

“SittenléhreeinenmerklichenEinflußbat.
“Ichdénkejeztan das Lehramt.- FJdenn
‘dasvon Gotteingeſeztworden? Z. Ja!
“EshatteChriſtus,alsder göttlichbeſtätigte
Lehrer,nachſeinemWeggehenandereLeh-
‘xerden Johannes,Petrus,Bautusundau-.
‘deremehr ausgerüſtet,£, Dieſeſollten

Wahrheitund a unterihrenNeben-4

_mens



Lehrerund Zuhsrer. 4s

menſchenverbreiten,Siethatendasauch
aufdas emſigſte

‘ und weil‘ſe wuſtên,
daß ſie‘nicht langein“ dieſerWelt
bleibenwrden, ſdverordnetenſieNachfolz
ger. Paulus bildeteden Timotheuszu ei
nem beſondernVolkslehrerund dieſemwur:

'

de aufgetragen,wiederumandereLehrerin
verſchiedenenOrten zuſeßen,“ Unddieſesiſt-

bisjeztgeſchehen.Auch ichbineinvonHGott
und unſerer*Landesherrſchaftangeſtellteröf.
féntlichèrLehrerder chriſtlichenReligiom.
Jchglaubenicht,daßjemandunter Euchden
Nußeù von unſermAmteleugnenwird. Z,
Wir haltenSie mit dankbaremHerzenfür
den Befördererunſerszeitlichenund ewigen;
Glúcfsundurtheilen-Sie nachdieſemBee
kenntnißauf die GrößederverdientenLiebe
und Achtung,womitunſereSeelengegenSie
‘erfúlltſind.£,Nun, ſo ſeydJhr,meine:
CA meineQs undieineTAYEx

Pi W



CSehsund¡waniig�tentertedung:
Von der Keuſchheitunddem
Verhalteninder Ehe,wie auh
vonden Pflithten‘derEltern
“undMüder,derHerren.und >

DehGeſtndes,ait
Giai

eGowär inBephilsſ6phiſchen:‘Gittens
lehreunſerhöherGrundſaß''der:Händele
inallen Rúckſichren#0,“wie du wünſchen
magſt,daßallevernünftigeGeſchöpfeſohan-

_‘dein'mögten.Und in derchriſtlichenSite
_

teúlehreiſtdiéſesdas erhabenſteundallesin
“ſi ſchließendeGeſet:

|

beſtrebédich,"ſovoll?
_ fommén zu‘ſeyn,als dir nahallen‘deinen

“

Umſtäkdenmöglichiſt,"Es könntenuns, wie
wiv zeîthèergeſehenhaben,dieſeHauptlehrecn
beyunſeën-Pflichtendie ‘beſteAweiſungge-
ben. Wir müſſenſieabervorzüglichin den

“Gedankenbehalten,wenn wir von unſern
“Pflichtenbeydem natürlichenTriebezur

/ Fortpflanzung“unſérs*Geſchlechtsrecht

“unterrichtetſeyn'wollem." Z. Jchhaltedieſen
Gegenſtandinh der" Sitteulehrenichtallein

“vor ſehrwichtig,"ſondernauchvorſehrſchwer,
“E. Es iſdieſeswahr.’Der Geſchlechts-
MNtriebM aus weiſenE beydemE€ ichen

1j



licet "Geſchlechte
3ſtark.Es‘erfordertun-

gemeinvieleMühe beyden Mütternund
vieleKoſtenund SorgenbeydenVätern,
guteNachkommenzu hinterlaſſen.Wäre

der Trieb /zur Fortpflanzungnichtſo
ſtark,ſowúrdemanjeneMühe,Beſchwer?
den und Koſtenohnfehlbarſcheuenund‘es
würden wenigeInwohnerinderWelt ſeyn.
Es iſtach nochlangenichtgenug,daßjun:
g®Menſchendäſind,ſiemüſſenauchzunúß-
¡ichenBürgerngebildetwerden.Deswegen
i es durchausnóthig,daßder naturliche|

LrtiebzurFortpflanzungdesmenſchlichenGe-
ſ{hle<tsnah der von Gottund'der Obrig-
feit-gemachtenOrdnungund vôn dem dadurch
zuerreichendenEndzwe>beherrſchtundein
‘geſchränktwerde;und hierinnebeſtehetdie

Keuſchheitſowohl inals auſſer
-derEhe,

Z.Jh kann’nun auch‘leichtmerken, worin-
‘nedieUnzucht,-oderUnkeuſchheitbeſtehet.
£. Weorinnebeſtehetſiedenn? Z. Juder
Reihungund Befriedigungdes Geſchlechts
triebesgegenundohneden Naturzwe>und:
gegen“dievon-Götrund der Obrigkeitgemach�-

te Ordnung.Lé Unter dieſe-Beſchreibung.
könnenalleSünden indieſerSachegebracht
werden, Wenn der Misbrauchauſſerder

Ehegeſchiehet,ſo iſtes Hurereyundge:
ſchieheres.inderAE{ſoiſtes Ehebruch:

“aſſet

—



SL SOE.

Laſſetuns nur nochhinzuſehen,- daßes auh
widerdiewahreKeuſchheitiſt,wennderGex
ſchlechestriebganzunterdrückewird"und die:

äuſſernUmſtändeesdochzulaſſen,‘denZweek
derNaturzu erfüllen;“Am«widetnatärliche
_ſien‘undſchädlichſteniſtdieSelbſtbeſleckung4
und Sodomiterey:ZZ. Es if aber die

i Enthaltſanifeitſebr-ſchwerund die:Gabe’der
Enthaltſamkeithat nichtjederman.Es ſoll-
auchciñeſteteEnthaltſamkeitderGeſundheit:

nachtheiligſeyn?L£.Man-hat-Mittelda-
fürundgroßeBewegungsgründezurEnthalte-

ſanifeit.”Das ſicherſteMictelhievbeyiſtdas

ehelicheleben.Um der Unzuchtwillenhabe
einjederſeineigenWeib-undeinéjede:ihren
eignenMann.1 Cor.7,2. Z.So ſollten“
dieEheninplinStändennichtſoerſchwe-retwerden. £, Das ſolltenſieguchnicht
undesſollten

y
las dieGeſetzegegenden

ausſciweifendenLuxusaufrechterhaltenund
geſchärftwerden,Wirmüſſendie Quellen
und Urſachender Unfeuſchheitkennenlernen
undſieverſtopfen.-Z,NennenSieuns diez
ſe.LL,Män wendetbey:der Erziehungder

JugendnüthtgenugSorgfaltan, dasjenige
zuentfernen,„wasdieſen‘Tricbfrühzeitigrei:

‘benund ſtärkenfann,*-ManläßtdieJugend
__ beyderleyGeſchlechts:baldzu frey,bald auh

DEMAGUnanddeaingehenSchäd-
i liche



Keuſchheit409
liche-Geſellſchaften,verführeriſche.Bücherund:
Bildertragenvieleszum“Verderbenbey.
Unmäßigkeit,Máſſiagang,langerSchlaf
ébenfalls;«Hauptſächlichaber dieverſäumte
Bildung:desHerzenszurNeligionund wahe

ren Siitlichkeit,Z.Das ſindQuellengenug,
die-ſorgfältigverſtopftwerdenmüſſen.Mir

. deucht„eswürdevieleszur Bewahrung.der
Keuſchheitbeytragen„-‘wenn man die ſebr:
vielenbdſenFolgenderAnſeuſtibeitfleißig
undernſtlichüberlegte.L. Es iſtnichtsge-
wiſſeralsdieſes.Wir wollenjeztzu unſerm

 Nugzen-dieUeberlegungenanſtellen.Die
Unkéuſchenſchadenſichund andern.Sie
thunerſtlichſichfelbſtdengróſtenSchaden,
dennſiezerſtörendieRuheundZufriedenheit
des'LebensgufimannuichfalcigeWeiſe:- Ihe
Gewiſſewmacht-ibuenVorwürfe:Ihruſe

“

ſerlicherWohiſtandwird.zerrüttet.DieUn-
zucht:verleitetzuvielen-anderntaſtern,zur
Verſchwendung,zum.Zank,zurHärteund
Grauſamkeit?gegen die.Mitſchuldigeund in

UnehrenerzeugtenKinder,DieUnkeuſchheit
zerſtóretauchoftdie KräftedesLeibesund
derSeeleundzichetwidrigeKrankheitennah
ſich.Das Gemüth,wird-vexwildertunddie
Unkeuſchen.habengemeinigliheinentrauri-
‘genAusganggus-dieſemLeben-undeinenun-

GIGIGOHERRANin.derEwigkeit.¿As
Cc 5 Sollten



OE ‘füijige
Sollten dennaberdie Unkeuſchenaitideen
Menſchenhaden?" L£,Es gehött'nichtvie:
les.Nachdenfendazu,um diéſes'zu“faſſen.

_ Wird denn nichtdiePerſon;mitwelcherdas
Laſterbegangenwird’,oftöh uüglü&>lich,
in Armuthund Dóxftigkeitverſezt;'an einêr
gutenHeyrathgehindertund nochgëößernta-
ſternPreißgegeben?"Wie gehèt"es denn
gemeiniglichden unehelichenKindèrn© ‘Were
denſilenihtmehrentheilsunglülicheBei
wohnerder!Erde,da ſichihrer“dieElteen
chänienunddie-uöthigeErziehungnichtvot
ihnenerhalten?Was hat!nichtdie menſch:
licheGeſellſchaftvor Schadenvonſo{let
erzogeneurohenMenſchen,derenböſeGe-
finuungaüf ihre"Nachkommen forterbén.
SelbſtdieehelichenNachkommender Unkeu-
ſchenfindſchwächerund" es"wirdihnen‘viel -

von dem entzogen,was do<h-dur<ausaufdie
unehelichenverwendetwerdenuiuß.Der Fa:
miliegereichteine“ſolche"‘alſchivéifeldetesbensartoftzurSchandeundVerdtuß.
Ichweißnicht,obſ alle'und’jededur
dieſeBetrachtungvon der verbotenen"Wol
luſtwerdenabhaltenlaſſen,denneinmalden-
kennichtallean’dieſe’ſchlimmenFolgenund
ziveyhtensſehenſie,daßſiedoh niht immer

kommen: Manchewiſſenſiezuvermeiden.

L.EsantóésE E einigevoneen



“Keuſchheit,E E

fenböſenFolgen.auchbeycinem’geringen
Graddieſes'taſters,auchwohlbeyeinereinte

zigeuAusübuüngdeſſelbenunvermeidlichſeyn.

Wennesaber'auhmöglichwáre,. ſi vor

‘‘allenbójenWirkungenderUnkeuſchheitzuſi
chern,ſofanichdoch:Gründegenug‘vortra-

i‘gen,wélcheuns-die Keuſchheit-alseine der
|

“

vorzüglichſtenTugendenund die Unzuchtals
einsdergröſtenLaſterdarſtellen.Z.DieſeGrún-

“de verdienen:unſeregrôßeAufmerkſamkeit.. €,
Jhr'habtmirzugegeben, daßwirunsſovoll:
fommenzumachenſuchenſollen,alsmöglichiſt.
Dawiderhandelnwir o�enbahr,wenn wir

unkeuſchſind.Unkeuſchheitkann unmöglih
allgemeinerlaubt,oder einallgemeines
Geſeßſeyn,"weil-ſonſtTugendund gute
Sitten»ólligvernichtetwerdenund diegróſte:

As und Elend darausentſtehenwür-
den. Es iſtfüreinen-vernunftigenMenſchen
unanſtändig,denEndzwe>Gottes zu -�d-
‘ten,oderdenſelbennichtſozu:befördern,als

man es'fónite.-Hiernächſtiſtes‘auchwider
diebürgerlicheVerfaſſung,derman <
inder‘menſchlichenGeſellſchaftunterwerfen
muß,weilſonſti,wenu keinerihrfolgenwoll-
te, eineallgemeineZerrüttungdaherentſtez
henwürde;Das ſindGrúnde, dieeinjeder

" zugebenmuß, dernur dieVernunftzuſei-

MuLeiterannehmenwill¿--andbeywelchendie



A

E Keliſhheit.
dieBibelund dasdähergeleitete.Chriſtens
thumnocheinAnſehenhat,haben-nohmehv-
BewegungsgründezurKeuſchheit."Z,Die-
ſekenne ih mehrentheils.‘Den mehrſtenEin-

- dru> habenbeymir folgeudeStellengemachtz
1 Theſ.4, 3. Das iſtder:WilleGottes,
daßihrbids:die:Huretey.1 (Cór2::6¡9s

10. Laſſeteuchnichtverführen!wederdie
Hürer, nochdieEhebrecher, nochdieSelbſt:
beflecfer,nochdieKnabenſchänderwerdet in
‘dasNéeichGotteskommen, Vi 18. Fliehet
dieHurerey!Alle-Súnden„diederMenſch

:

thut,ſindauſſerſeinem.Leibe;weraber-un-
züchtigiſt,fündigetan ſeinemeignen66 4
L.Jbhrkönnt'nahMatth.5, 28. Epbeſ.5,
3.44hinzuſeken,daalleunkeuſcheGedanken
und’Reden fúrſundlicherklärtwerden,weil
ſiedieQuelleder ſúndlichenHandlungen.find
“und dieeigentlicheSúndlichkeit.inden Ge-
danfenund:Geſinnungenzu ſucheniſt—-

Ichkann mit Grundevorausſeten,daß:

: Ihr.alle,meine Geliebte,den Borſaßhabt,
Eure Seelenund Körperreinzuerhalten

undzu machen;ihwillEuh deswegenkúrzz
lichſagen,was wir fürMittelanzuwenden
haben, dieſenVorſaß,keuſchzu ſeyn,in
Ausúbungzu bringen.“Wir wollen-unsſtets

der Schamhaftigkeitbeſleißigen,alle:Auel-
0 lenderUgifeuſhheiwundderGolegenhäiten: Dare
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‘darzuſotgfáttigvermeiden,‘oftau Gott und
‘ſeinWort,Tod und Ewigkeitdenken,in
Umgangemir Perſonenadern"Geſchlechts
vorſichtigſeyn,"zulangenSchlaf,Müſſig-
‘gangundUnmäßigkeitvermeiden,guteunan-

__ ſtóßigeBúcherléſen“undunſereeigne‘Tu-
.gend,wieauchdasguteSBAdenaudererin
Achtunghaben.R HE

Z, Die EheiſallerdingsvonGotty
z Ordnungwegengeſtiftetworden.Sollteaber
dieErzeugungundErziehungVERA_dereinzigeEndzweckdesEheſtandesſeyn2
¿
£,Es'iſtdieErzeugungundErziehungder

| KindereinetderHaupteidzwec>ederEheund
zwardererſte.DieBéfriedigungdes Ge?
iſ<hlechtstrièbesiſtaberauchein Hauptzweck,
wiewir vorhinaus1. Cor.7, 2. hörten,
“wieauchdiegegenſeitigevertraute

'
Freunde.

_chaftundBereinigungzumbeſſernGes
_nußdesLebens.Z,Jſtdennaber die Ge-

meinnüßigfeit,diegemeinſchaftlicheArbeiten

unddieVereinigung.zumbeſſernGenuß des

LebênseinewahreEhe?L, EsiſtdieſeVere

einigungzwarfeineeigentliche:Ehe,‘aber
doch eineVerbindung,welchenachdenGe-
_‘ſegengiltund die“Vorrechteeinerbúrger-
lichenEhePaS Yüurechtiſtes‘niht,wenn

. ‘manbeyjenenHauptEndzweckendieVerbeſ:

MosdesäuſſerlichenWoblſtandespu
Ne-

M ben-
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Eheſtand.
ben-Endzwe>khat.Ueberhauptiſtder Ehes
ſtanddas ſchiflichſteMittel,dasGlückder

Freundſchaftzugenieſſen._Z.Ichhaltees
vor ein wahresGlúck,einenFreundzu ha:
ben,iſt aber derEheſtand-dazunóthig?
Kannman nichtauh außerdenſelbenFreund:
ſchaftgenieſſen?£, Man kann es. Aber“
wiſſetJhrwohl,warum dieſelbeſoſelteniſt
und auchnichtſeltengeſiórtwird? Z.Das
Meinund Dein,oderdie-Verſchiedenheie
desJutereſſeiſtdas gewöhnlicheHinderuiß
derFreundſchaft.£,Dasfälltnun.-nacur-
licherWeiſebeyEheleutenweg: Dieſehar

,

beneinerleyIntereſſe:JhreFreundſchaft
fanndeswegenlängerdauren.Z. Jh be-
greifebereitsaus dieſemGrunde,daßes
nichtrechtiſt, wenn ein MauneineVerbin-
‘dungmit.mehrerenFraueneingehet, denn
alsdenngiebtes ganzmancherleyIntereſſe
und alſokeinewahreFreundſchaft._L. Es
hatGottbeyderSchöpfungderMenſchen
undbey den Geburtenin allenLändernund
zuallen:Zeiten,- eineſolcheEinrichtungge-
macht,daßdieVielweibereyganzunſchick:
lichiſt,dennes werden.im Durchſchnitcemehr
Knaben;als Töchtergebohren:Die Berjors-
gungund ErziehunC

„Kinderwird auch
ſehrerſchwert.Die Vergindungeines-Man:

nesmiteinerFrauiſt.dasnazürlichſteund
Z “ſchi:
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ciEli<ſte;*)"Z.Sinddenndie Verheyxa-
thungenzwiſchenPerſonenvon verſchiedenen
Religionspartheyenzuläßig?L. Zuläßig
nd-ſieaufalleFälle.Es iſtaberdoch-nicht
fgut,als.wenn'beydeEheleutein eineKzr-
chegehen.So iſtes au bey ungleichen
Ehen,wenn“ nemlihderMatin,‘oderdie
Frauauseinemweit niedrigenStandefind.

/ Sie ſindzwarrechtmäſſigeEhen: Es ſiud
aberbeträchtlicheUnbequemlichkeitendabey.
Z. Wodurchwirddenn eineBerheyrabung
bürgerlichrechtmäßig?L. DurchBey-
ſtimmungderElternoderVormünder,df:
fentlicheUAnkändigung-undordentliche-Kopu-

- Tatiön.-Z.Cs iſtzwardasHalteneinerBey-
ſchläfexinderchriſtlichenSittenlehreund der

búrgexlichen-‘Verfaſſungoffenbarzuwider,
ſid,denn‘aberdie Gewiſſenéchenzumis-

- billigên,dazweyPerſsnenſizur Erfüllung
derAbſîctderEheauf.die ganzeLebenszeit
werbinden.,‘dábeyaber die’vorgeſchriebenen
Gebräuchenichtbeobachtenunddas Anſe-
hen.déé búrgerlichrechemäßigenChen nicht

verlangen?£.JhrerinnertEuch, daßvor-
hingeſagtnasdie

ON ſoll:
i

Wt ten
#*)EineweitereAusführungdavontbain A

zer:Exercitatioexevetico-theologicade

MonogamiaMalach.11, is. fabilira,
Gothæ apudEttingerum1776.

+
«
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ten uit diftgwntwerden,dámi®niemand
fo leiht Unzuchtausübre. “Nun wetden ſie
abernachunſererLebensartbeymanchenPer-

“ſonenundin einigenScändenerſchwertz.B.
beydenOfficierènundandernhohenPerſo:
‘nen.“DieGewiſſensehenwärendas Mitrel,
‘jênenUnbequemlichkeitenauszuweichen,Man
kannſiewahreEhennennenunddieSitten:

. lehrehatnichtsdagegen.-UntergewiſſenUm-

ſtätdenſinddieſeEhendem Staateinéhr
— -vortheilhaftig,,alsnachtheilig,Doh wagen

_ “diePerſonen,dieſólcheeiugehen,‘wegender
8 NbürgerlichenVerfaſſungimmeretwas.Es

‘gebörenzweyedleSeelendazu,Z.Eé ſind
obnfehlbargewiſſeRegelnzu‘beobáchten,y

wenu mat zuſeinemGluckeinen"‘Ehegatten
wählenwill?£.Jch willEuch,meinejun:
gen Freunde,einigehiehergehörendegüte
“Regelnvorſagen. Gehetnichtzufcühzeicig“

‘ehelicheVerbindungenein,eheIhriimStan:
_deſeyd,dieſelbenzu‘vollziehen,— “Sehet
bey Eurer"WahlnichtſowohlaufSchôn-
heit,Vermögenund AnſehenderFamilie,
alsaufguteGeſinnungundBeträgen:Döch
werdenes man<mäl die Umſtändemit-ſich
bringen, daßIhrdabeyauchaufjenezufäls
lige.SachenRückſichtnehmt,wenn Jhr

7nichtunvernünftighandelnwoile.Diejes“*
4 ‘bringtnitſidyVaDhrddiezuwäßleudePer-

FE
; 3 À
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ſeben,daß. '

_“weiſet, Nachſichtund Folgſamikeitgegen ſeie
‘nen“Willen“ſowohl,“alsgégen ſeine
Schwachheitenund"Feblerdarſielle,ihn

Gd ae
ſonvorhergenaukennet.— Ecwartetvon
EuremkünftigenEhegattenkeineVollkom-
_menheitenundlernetvorherdieetwanigen
Fehlerdeſſelbenkennen„damitſienichtun-
erwarteterſcheinen.— Sucht dabeyden
Nath.vertrauterFreunde,vorzüglichderEl-
torn.— Beretdabeyzu Goctumſeinewei-
ſeFührungmitJunbrunſtundErgebenheit,

. Z.Es iſtnichtsgewiſſer,alsdieſes:Je
beſſererChriſt,um ſobeſſererEhegatte.Wie
wirdſichdennnunderChriſtalsMannge-

- genſeineFrauunddieFraualsChriſtinge-
genihrenMannbetragen?L£.Der Mann
_wird;nichtehereineHerrſchaftberſeineGats
tinverlangen„alsbisér,wiees ſeynſollte,
durchgröſſereEinſichten,Muchund Erfahe
rungen-ſihdazuberechtiaët,für-dieErhal-
¿tungder-Familieſorgtunddadurchdererſte

_“ RegiererdesHausweſcus.wird:Ee wird
“miteinemſanfimütbigenBetragenNachſicht
gegendieFehlerundSchwachheitenſeiner
 Ehegenoſſinhaben,undſichdieSocgeſue
hr WohlundihreFreudeundErleichterung
ihrerhâuslichenSorgenſichzurPflichtmae
chen.„DieFrautoirdihrn:Berujdarin

ïeſichihremGattengefälligbe-

JacobiSittenlehre.Dd dur



4s Éhéftaid.

dutchFreundlichkeit;Liebeutid:Sanftmuth
lénkt, ſeinVergnúgenzurEéhohlungvon ſei-
hën Arbeiten“üögli<ſtbefördert‘und’das
Hauswéſeh:dur<SpärſamfkeitunidguteEin-
richtungin Ordnungerhält.Beſtändigkeitir
derLiebeundFreundſchaftiſtdieVollendung/

ihreswechſelſeitigenVergnügens.ZZ: Eine

Ehe,wo’ einſölches"Betragenhertſhe,iſ
diemöglichſtvollkommene,und darzu.fam
‘nurdáàsChriſténthumverhelfen.LEEhret
déswegenvonganzemHerzeneineſolchewoh
thätigeReligion,die denMenſchenzuſeiner
wahrenWürde undGlückſeligkeitérheber.
‘Siethutdásauch,wennſieunsandiena:
türlichenPflichtenderElternund'Kinder
erinnert.“ Dieſebeſtehenfürzlichird_‘dußſiedieSeeleunddenKörperihrerKin:
‘derausbilden,ſienachſorgfältigerPrüfung
‘ihrer‘FähigkeitenundNeigungen:aufeine

fünftigeLebensartvorbereitenund.fürihr
zeitlichesFortkommenſorgen.)Esiſtidieſes

“eine Sache,dievieleBeſchwerdenundKo-

ſtenRERE 0s wirAREEBewe?
FM de: “gungs:
us

2DieleciteNatthieÉbéiritinresGianbt,
à if weitläuftigbeſchriebeninmeinerſittli-
1 HewErziehungder Jugend,welche

cin JenarinderAkademiſchenBuchhandlung
Ï79Iherausgekommeniſ,wieauchinmei-

‘nen Een tantwichtigeF

AE RERE 198427.
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Zi
für:ſorgen,daß

Kinder 4“

voiihaben.Könnt‘Ihr mireinige
nennen?Z. WirſindeineguteErziehung
denKindernſchuldig.Sie habenvon uns
dasLebenerhalteM ‘damüúſſenwir-.guchdas

hnen:daſſelbenichtzurtaſt
wird: Wir ſindeine-gute:Erziehungdex
‘KinderGottſchuldig»‘denndieKinder-ſind
docheigentlichſeine:Geſchöpfeund-Gaben,
diewirnicht:müſſen:umkommenlaſſen:=>
Wir ſind‘auchdie«AusúbungdieſerPflicht
‘derGiGEiionGeſellſchafthuldig,-die

___ micht¡beſtehenkönnté;wenn alleElternifür
¿‘dieMrihuasund-Vildung-‘ihrerKinder

|

ſorgenwollten.— Wir- ſinddieſe
| ‘Mübeunsauchſelbc<uldig,weil.wir
«ſotiſt-keineFreudean’ngehaben.—-Das ſindfürwahrgroßeVe aiigungadins,:

‘dieKindernderZuchtund Ermähnungzum
Herrnzuerziehen.Die Kinderwérdenihre
_Pſlichrennunauchganzleichtentde>enkönnen.

‘Dúrfenſiewohlihre-Eltern-verachten?SZ |

Mein! Sie-müſſen-durch:Reden und Hande
“lungenHochachtunggegendie Elternzu er?
Fennen geben.£. Wie ſprichtdenn-dev S5
SittenlehrerSirachKap..3,1213 das“
von? Z.SpottedeinesVatersGebrechen
‘nicht,denn és‘iſtdirkeineEhre.Denn

den Vaterehren,iſdeineeigneEhreund
deine.BR RE ge

deineSowae Dd2 _—,_ Schans
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: Geſtitbè;

Schande:“Wer'ſeinen-Vatérvetläßt;“dee
wird-geſchäüdetund werſeinemarinoggebet,der iſtverflucht:von ‘demHerrn.

|

Wean'dieKindervon ihrenElternFoie
werden!ſollen, müſſen“ſie‘ihnen-dénwniche
au gehorſam“ſeyn2? Z:Nichtsiſnatür

“

licher,alsdieſes.Sié mü ſenſich‘auchno<
nich’ihrenRathſchlägenauf eineweiſe*Art
bequemen,wenn ſieauchderelterlichenGê:|

wairnchtmétruntérwörfenſind;“ohne<<
_

dochinderAusübung“thresBerufsſtörenzu.
‘laſſen:- E.VerdienendèúndieElternLiebe
undDankvon ihren-Kihdern?"-Ze:Dasiſt
‘auchébenſonatürlich,wiëjenesundaußer-
demhabenwitauchdavondes HerriGê:
botr-Tim. G7X ‘Wenn 'einéWitwe.Kin-

|

Der,odereradrene-Nachkommenhat,ſolaß
dieſelbenKinder“‘Zzuförderſtlernen,qu'ihréêrx
eignenFamiliewahreGottesfurchtzu-bewei:
_ſen‘und’-denElterngleiches:vergelten,
denn“das iſtwoblgethanund angenehmvor
Gott. — L£,Wir wollennunauhzumBe-
{luß:dieſerUnterredungenbemerken,was

- diechriſilicheSittéülevre,dieallenthalben
 Vollkommenheitenausbreitenwill,vor einen

guren-Einfluß-beyHertenund Dienſtbos
‘tehhat,‘ZZ.Wiewird ſichdennein chriſt:
“licherHerrgegen‘ſeinGeſinde-verbalteti?
LeSewirdſeine:Dienſtbothen-als:armeMit:
FRE fa g Ey
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